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Vierteljähriger Abonnementepr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porte 6 Mart 50 Uf. — Inſertionsgebühr für den 


Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Auguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
25 Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh⸗ 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Ueberweiſungen nach Bädern erſuchen wir in Breslau durch die 
unterzeichnete Expedition, auswärts durch diejenige Poſt⸗Anſtalt zu ver⸗ 
anlaſſen, bei welcher die Zeitungs⸗Beſtellung erfolgte. 

Breslau, den 24. Juli 1875. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Wahl der Stadtverordneten. 

Von der weſentlichſten politiſchen und communalen Bedeutung 
find die Beſtimmungen über die Wahl der Stadtverordneten. Der 
Entwurf einer neuen Städteordnung, der im Miniſterium 
des Innern ausgearbeitet iſt, und den wir bereits in Nr. 333 und 
Nr. 335 d. Ztg. erörtert haben, beſeitigt in dieſer Beziehung eine 
Reihe der jetzt vorhandenen, namentlich in der Geſetzgebung von 1853 
wurzelnden Uebelſtände, ohne indeß überall dem Reformbedürfniß zu 
genügen. 

Die Stadtverordnetenverſammlung im Ganzen wird in ihren Bes 
fugniſſen und ihrer Stellung zum Magiſtrat weſentlich unverändert 
erhalten. Freilich wird jeder Stadt freigeftellt, an Stelle der Magi⸗ 
ſtratsverfaſſung das rheiniſche Syſtem anzunehmen, wonach der Bürger: 
meiſter mit einigen ihm untergeordneten Beigeordneten die Verwaltung 
führt. Der neue Entwurf macht dieſes Syſtem inſofern verlockender, 
als demnach ſämmtliche Beſchlüſſe der Stadtverordneten vom Bürger: 
meiſter zur Ausführung gebracht werden müſſen. Nur Geſetzwidrigkeit 
oder Competenzüberſchreitung, nicht aber bloße Zweckwidrigkeit recht⸗ 
hei 8 e eine Beanſtandung. Die Stellung der Stadtverordne⸗ 
15 m recutive gegenüber erſcheint hierdurch im Verhältniß zur 

agiſtratsberfaſſung inſofern bedeutender, als nach der letzteren alle 
Beſchlüſſe der Stabtverordneten zur Ausführung der Zuſtimmung des 
Magiſtrats bedürfen. Ja, es kann ſogar die Zuſtimmung der Stadt⸗ 

verordneten zu neuen poſitiven Einrichtungen durch Beſchluß des Be⸗ 
zirksraths ergänzt werden. Auf der anderen Seite aber hat freilich 
der Bürgermeister dort, wo eine Magiſtratsverfaſſung nicht eingeführt 
iR, den Vorſitz in der Stadtverordnetenverſammlung, eine Beſtimmung, 
welche auch am Rhein, wo man im Uebrigen von der Magiſtratsver⸗ 
faſſung nichts wiſſen will, zu lebhaften Beſchwerden Veranlaſſung ge⸗ 
geben hat. 
Diͤe Zahl der Stadtverordneten ſoll künftig mit der Bevölkerung 
wachſen, eine Beſtimmung, wodurch eine bisher beſtandene Controverſe 
entſchieden wird. Ortsſtatut kann die Zahl anderweitig firiren. Die 
Vorſchrift, wonach mindeſtens die Hälfte der Stadtverordneten aus 
Hausbeſitzern zu beſtehen hat, iſt vernünftiger Welſe in Wegfall ge: 
kommen. Dagegen hat man ſich nicht entſchließen können, die übrigen 
Beſchränkungen des paſſiven Wahlrechts fallen zu laſſen. Insbeſon⸗ 
dere ſollen Richter nach wie vor nicht wählbar ſein, eine Beſchrän⸗ 
kung, wodurch man ohne durchſchlagenden Grund den Stadtverordneten⸗ 
verſammlungen vielfach beſonders geeignete Kräfte entzogen hat. 

Es wäre auch zu prüfen, ob die ſechsjährigen Wahlperioden mit 
den zweijährigen Ergänzungswahlen beizubehalten wären, wie dies 
allerdings vom Entwurf beabſichtigt iſt. Eine dreijährige Wahlperiode 
ohne Ergänzungswahlen würde die Wahlakte vermindern und auf 
den einzelnen Wahlakt ein größeres, die geſammte Bürgerſchaft er⸗ 
greifendes Intereſſe vereinigen. Daß eine allgemeine Neuwahl durch 
totale Veränderung in der Zuſammenſetzung der Stadtverordneten alle 
Traditionen in der Communalverwaltung zerſtören könnte, ſteht nicht 
zu befürchten. 

Der Entwurf hat nach dem Vorgang der octroyirten Frankfurter 
Städteordnung (1867) und der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Städteordnung 
von 1869 das geheime Wahlrecht für die Stadtverordnetenwahlen 
zugeſtanden. Seltſamer Weiſe ſoll man aber nicht wie bei den Reichs⸗ 
tagswahlen die Stimmzettel während beflimmter Tagesſtunden abgeben 
dürfen. Es wird vielmehr das bei den Landtagswahlen geltende 
Verfahren eingeführt; der Wahlakt wird geſchloſſen, wenn nach erfolg⸗ 
tem Namensaufruf keine Stimme mehr abzugeben iſt. 

Für Wahlen mit Stimmzetteln in dieſer Weile wiederum ein 
zweifaches Verfahren herbeiführen, heißt in der That dem einfachen 
Bürger das Verſtändniß des Wahlrechts in Staat und Gemeinde 
über Gebühr erſchweren. — Der Entwurf knüpft das Wahlrecht außer 
an den jährigen Wohnſitz an den Cenſus von 6 Mark Klaſſen⸗ 
ſteuer (1200 Mark Einkommen). Durch Ortsſtatut kann der Cenſus 
auf 3 Mark (660 Mark Einkommen) ermäßigt oder auf 12 Mark 
(1200 M. Einkommen) erhöht werden. Nach der bisherigen Städte⸗ 
ordnung in den weſtlichen Provinzen konnten Ortsſtatuten den Cenſus 
bis 1800 Mark hinaufrücken. Die große Zahl von Detailbeſtimmun⸗ 
gen, an welche in der Städteordnung von 1853 das Wahlrecht 
außerdem geknüpft iſt (daß man z. B. ſeit einem Jahr die fälligen 
Steuern bezahlt hat, keine Armenunterſtützungen aus öffentlichen 
Mitteln empfangen hat), Beſtimmungen, welche ſchon durch den Cen⸗ 
ſus überflüſſig werden, dagegen in höchſt läſtiger Weiſe das Aufſtellen 
der Wahlliſten namentlich in großen Städten erſchweren, kommen in 
Wegfall. Der Verfaſſer des Entwurfs ſcheint hiernach einen trefflichen 
Auſſatz von Bruch über das Gemeindewahlrecht aus dem Jahr 1869 
nicht ohne Nutzen geleſen zu haben. Abgeſehen vom Cenſus, kann 
nach dem Entwurf nur der Beſitz eines Wohnhauſes ein Wahlrecht 
begründen, eine Beſtimmung, welche in Städten keine praktiſche Be⸗ 
deutung hat und nur unnöihig das Liſtenweſen erſchwert. Ein ſtädti⸗ 
ſches Wohnhaus, deſſen Beſitzer nicht einmal zu 300 Thaler Einkommen 
veranlagt it, muß doch ſchon mehr Spelunke fein. Zeitgemäß erſcheint 
dle die Beſtimmung, wonach zum Gemeindebürgerrecht nicht mehr 
ee ex nur die deutſche Staatsangehörigkeit Voraus: 
ni - iſt. — Zu bedauern bleibt, daß der Entwurf ſich nicht hat 

An eben ; können, ebenſo wie in der Frankfurter und ſchleswig⸗ 
ſteiniſchen Städteordnung, mit dem Dreiklaſſenſyſtem zu brechen. 
kleineren Städten mag das Wahlſoſtem überhaupt ziemlich bedeu⸗ 
gslos ſein; in größeren Städten ſind es aber keineswegs an Ver⸗ 
gen, Intelligenz und Gemeinſinn hervorragende Elemente, welchen 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


man durch das Dreiklaſſenwahlſpſtem den Eintritt in die Stadtoer⸗ 
ordnetenverſammlungen erleichtert. Die Furcht vor den Clericalen in 
den weſtlichen Provinzen vermag das Dreiklaſſenſyſtem auch nicht zu 
rechtfertigen. Die Clericalen haben dort bisher durchweg in der dritten 
Klaſſe geſiegt, find dagegen in der zweiten und erſten Klaſſe unter: 
legen. Wenn man aber die Stimmen aus allen drei Abtheilungen 
zuſammenzählt, ſtellt ſich vielfach heraus, daß die Minorität der Libe⸗ 
ralen in der dritten Klaſſe mit der Majorität in den beiden anderen 
Klaſſen zuſammengerechnet die Majorität der geſammten Wählerſchaft 
darſtellt. Wenn einmal das Dreiklaſſenwahlſyſtem nicht ganz zu be⸗ 
ſeitigen iſt, würde es uns am zweckmäßigſten erſcheinen, es jeder Stadt 
freizuſtellen, ob ſie das Dreiklaſſenwahlſyſtem ohne Cenſus oder das 
gleiche Wahlſyſtem mit Cenſus vorzieht. Dreiklaſſenſyſtem mit Cenſus 
iſt des Guten zu viel; umgekehrt würde gleiches Wahlrecht ohne 
Cenſus Bevölkerungsklaſſen, namentlich in großen Städten, einen ge: 
fährlichen Einfluß auf die Gemeindeverhältniſſe gewähren, welche an 
der Gemeinde kaum ein Intereſſe haben. — Das Dreiklaſſenwahl⸗ 
foftem äußert ſich noch beſonders nachtheilig in den großen Städten, 
in welchen es erforderlich wird, mehrere Wahlbezirke zu bilden. Die 
Wähler werden dadurch in zweifacher Richtung, einmal durch die 
Steuereintheilung, ſodann durch die Bezirkseintheilung geſpalten. 
Daraus ergeben ſich noch insbeſondere zwei Nachtheile. Die einzelnen 
Abtheilungen verthellen ſich auf die einzelnen Stadtbezirke ganz un: 
gleichmäßig; entweder geſtaltet ſich nun dadurch die Bedeutung des 
Wahlrechts für den Einzelnen ganz verſchieden in den verſchiedenen 
Bezirken (in einem vornehmen Viertel können mehr Wähler 1. Klaſſe 
als in einem andern Viertel Wähler 3. Klaſſe ſein) oder man muß 
für jede Stimmabtheilung beſondere Wahlbezirke bilden, wodurch die 
Wahlbewegung und das Wahlintereſſe noch mehr zersplittert wird. 
Der Entwurf führt allerdings zu der letzteren Alternative, in⸗ 
dem er» befiehlt, diejenigen Bezirke, in welchen die Wähler: 
zahl in einer einzelnen Abtheilung verhältnißmäßig gering iſt, 
für die betreffende Abtheilung mit anderen Bezirken zuſammenzulegen. 
Ein zweiter Uebelſtand entſteht dadurch, daß bei den regelmäßigen Er: 
gänzungswahlen nicht ſämmtliche Wähler der Stadt, nicht einmal 
ſämmtliche Wähler eines Bezirks zur Wahl gelangen, ſondern aus 
einem Bezitk vielleicht nur die Wähler erſter Klaſſe, aus dem Nach⸗ 
barbezirk nur die Wähler zweiter Klaſſe, aus dem dritten Bezirk viel⸗ 
leicht Niemand, wie gerade der Zufall es fügt. Dadurch wird das 
Wahlintereſſe und die Wahlbewegung noch mehr geſchwächt. An der 
in erſchreckender Weiſe geringen Beiheiligung an Communalwahlen, 
wle fie ſich in großen Städten in letzterer Zeit herausgeſtellt hat, trägt 
ein derartiges Wahlſyſtem die Hauptſchuld. 

Iſt einmal die vorläufige Beibehaltung des Dreiklaſſenwahlſyſtems un: 
vermeidlich, ſo ſollte man wenigſtens vorſchreiben, daß in jedem Wahl⸗ 
bezirk mindeſtens 9 Stadtverordnete und zwar derart zu wählen ſind, 
daß bei jeder Ergänzungswabl jede Abtheilung einen Stadtverordneten 
wählt. Außerdem iſt nicht einzuſehen, warum bei der Klaſſenbildung 
auch die Staatsſteuern und nicht die Gemeindeſteuern für ſich allein 
in Betracht gezogen werden. Insbeſondere die Berückſichtigung der 
Gewerbeſteuer, welche elgentlich gar keine directe Steuer iſt, gewährt 
den Bäckern, Fleiſchern und Wirthen ganz ungebührliches Uebergewicht. 
— Zu loben iſt der neue Entwurf, daß die Eintheilung der Wahl⸗ 
bezirke, wie die Entſcheidung über die Giltigkeit einer Wahl nicht mehr 
dem Magiſtrat, ſondern in erſter Linie den Stadtverordneten über⸗ 
tragen wird. 


Königsberger politiſche Briefe 
von Dr. Falkson, 
Iv. 
Fortſetzung.) 

Ein lange gefühltes Bedürfniß, die Erhöhung der Diäten für die 
Abgeordneten, ward endlich in dieſer Seſſton befriedigt. Von der 
nächſten Legislaturperiode an ſollte der bisherige Satz von 3 Thlr., 
der ſich trotz der ſo vielfach veränderten Preisverhältniſſe ein viertel 
Jahrhundert erhalten hatte, auf 5 Thlr. erhöht werden, Die conſer⸗ 
vative und freiconfervattve Partei widerſtrebten, weil fie nach ihrer 
Auffaſſung das gewerbmäßige Parlamentarierthum nicht befördern 
wollten. Von liberaler Seite ward ihnen mit beißendem Witze erwi⸗ 
dert, am ſachlichſten von Windthorſt (Centrum), die Gemüther erhitzten 
ſich übrigens derart, daß die unbedeutende Sache zwei Ordnungsrufe 
eintrug, Herrn Richter wegen des Ausdrucks „politiſche Heuchelel“, 
Herrn v. Gottberg wegen der Wendung „Skandalmacherei“. Ein 
confervativer Antrag, es bei dem Diätenfage von 3 Thlr. zu belaſſen, 
bringt ſelbſt den Aufwand einer namentlichen Abſtimmung herbei, 
welche feine Niederlage mit 206 gegen 116 Stimmen ergiebt (5. Marz). 
Ein neues, in ſeiner Tendenz leicht durchſchaubares Amendement, den 
in Berlin anſäſſigen Abgeordneten nur 3 Thlr. an Diäten zu bewilli⸗ 
gen, taucht in der dritten Berathung auf, um ſchnell zu unterliegen 
(7. März). Das Herrenhaus nimmt den Geſetzentwurf mit viel 
Nobleſſe auf. Dem Referenten Wilckens gegenüber, der Ueberweiſung 
der Vorlage an eine Commiſſion verlangt, heben die Grafen zur 
Lippe und Münſter hervor, daß es ſich hier um eine häusliche Ange: 
legenheit des Abgeordnetenhauſes handle, und dem politiſchen Anſtande 
entſpreche, ſie pure anzunehmen, was denn auch geſchieht (4. März). 

Unglücklicher verlief ein Verſuch, den Zeitungs⸗ und Kalender⸗ 
ſtempel bereits am 1. Juli 1873 außer Kraft zu ſetzen. Der be⸗ 
treffende Antrag ging vom Centrum aus, nicht zum letzten Male, und 
ward von den liberalen Fraktionen unterſtützt. Der Hinweis auf die 
reichen Ueberſchüſſe bot ein bequemes Argument. Vergeblich wehrten 
die Miniſter den ihnen gegenwärtig unbequemen Antrag ab. Er ward 
mit großer Majorität angenommen (6. März). Aber noch war das 
Herrenhaus da; die liberalen Stimmen vermochten nicht durchzudrin⸗ 
gen. Die Intentionen der Regierung waren bekannt. So ward die 
der feudalen Partei ohnehin verhaßte Vorlage mit großer Majorität 
abgelehnt. Sämmtliche durch den letzten Palrsſchub ernannten Mit- 
glieder ſtimmten mit der Majorität (23. April). Bevor wir dieſe 
Vorgänge auf dem finanziellen und Steuergebiete verlaſſen, müſſen 
wir noch einen Blick auf eine Action werfen, die weit über die 
Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus allgemeine Aufmerkſamkeit erregte 
und ſich an den Namen eines einzigen Mannes knüpft, Lasker's. 
Die gewaltige Energie, der hohe moraliſche Muth, mit dem er gegen 
die Mißbräuche des Gründungsweſens, zunächſt auf dem Gebiele der 
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Anſtalten Beſtellangen auf die Zeit 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſch 


Eiſenbahnen, auftrat, die Schonungsloſigkeit, mit der er feine wuchti⸗ 
gen Angriffe auf mächtige und einflußreiche Perſonen richtete, zeigen 
ſich ſchon in früheren Spuren. Die ſtenographiſchen Berichte enthalten 
zahlreiche Nachweiſe, wie anhaltend und tief dieſer Gegenſtand ſeinen 
Geiſt beſchäftigte. Bei der erſten Berathung eines Geſetzes, betreffend 
die Eiſenbahn⸗Commiſſariate (17. December), richtet er feinen erſten 
Angriff gegen das Handelsminiſterium, dem man mit Mißtrauen be⸗ 
gegne. Bei der Berathung des Etats der Preußiſchen Bank (19. De⸗ 
cember), nachdem der Bankpräſident von Dechend die ſo leidenſchaft⸗ 
lich angegriffene Reſtriction bei Discontirung von Wechſeln Seitens 


der Bank unter allgemeinem Belfall vertheidigt und eine beſtimmte 


Kategorie von Wechſeln gekennzeichnet hatte, verlangte Lasker richter⸗ 
liches Einſchreiten gegen betrügeriſche Gründungen. Bei Berathung 
der 120⸗Millionen⸗Anlelhe kritiſtrte er das Syſtem bei Ertheilung und 
Verweigerung von Eiſenbahn⸗Conceſſionen mit Schärfe und nennt offen 
jene Namen, mit denen er ſich ſpäter noch directer beſchäftigen ſollte 
(14. Januar). Am 7. Februar endlich, gelegentlich der Berathung des 
Etats der Eifenbahnverwaltung, kommt er zum entſcheidenden Angriffe. 
Der Miniſterpräſident Graf Roon hatte in einem vom Präſidenten 
verleſenen Schreiben ſich eines der Angegriffenen, des Geheimraths⸗ 
Wagener, gegen Lasker angenommen und Lasker ſelbſt als angeblichen 
Rechtsanwalt einer concurtirenden Linie verdächtigt. Graf Roon nimmt 
ſofort unter der lebhaften Anerkennung des Hauſes dieſen Vorwurf 
als einen irrthümlichen zurück. Lasker ſelbſt erhärtet ſeine Anklage 
gegen Wagener unter Beibringung einer Fülle zum Theil actenmäßi⸗ 
gen Beweismaterials, wie W. die Conceſſion zur Pommerſchen Central⸗ 
bahn erhielt, wie er ſie abtrat und mit welchen Mitteln die Eintra⸗ 
gung in das Handelsregiſter bewirkt wurde. Die perſönliche Ehren⸗ 
haftigkeit des Handel miniſters anerkennend, zeigt er, wie wenig er 
gegen Täuſchungen ſich zu ſchützen im Stande war. Schließlich kün⸗ 
digt er ſeinen Antrag auf Niederſetzung einer Unterſuchungs⸗Commiſſion 
an. Die drelſtündige Rede hatte den tiefſten Eindruck gemacht, auch 
auf den Minifterpräfidenten, der offen ausſprach, daß, wenn er die 
angeführten Thatſachen gekannt, er ſeinen Brief nicht geſchrieben hätte. 
Am nächſten Tage (8. Februar) bringt Lasker den angekündigten An⸗ 
trag ein, dahin gehend, in Gemäßheit des Art. 82 der Verfaſſung 
eine Unterſuchung derjenigen Thatſachen zu veranlaſſen, welche darüber 
aufklären können, in welchem Maße die von der Staatsverwaltung bei 
Ertheilung von Eiſenbahn⸗Conceſſionen den Unternehmern auferlegten 
Nachweiſungen und Bürgſchaften die Erfüllung der vom Geſetze beab⸗ 
ſichtigten Zwecke, insbeſondere die authentiſche Feftitellung des Herſtel⸗ 
lungs⸗Capitals geſichert haben und in welchem Maße die Verträge und 
Vorgänge bei der Ausführung der Bauprojecte mit den geſetzlichen 
Vorſchriften und den Nachweiſungen der Unternehmer thatſächlich über⸗ 
einſtimmen. Mit der Führung dieſer Unterſuchung ſollte eine Com⸗ 
miſſion von 7 Mitgliedern betraut und die Staatsregierung zur Mit⸗ 
wirkung eingeladen werden. Die Staatsregierung, auf welche dieſer 
Antrag tiefen Eindruck gemacht hatte, beſchäftigte ſich eingehend mit 
der Stellung, welche ſie ihm gegenüber einzunehmen habe. In ihrem 
(13. Februar). Einen Tag vor der beſchloſſenen Discuſſion, am 14. 
Eine königliche Botſchaft verkündigt den Entſchluß, auf Anlaß der 
neulichen parlamentariſchen Angriffe gegen das bei Ertheilung von 
Eiſenbahn⸗Conceſſionen beobachtete Verfahren, eine Specialunterſuchungs⸗ 
Commiſſion einzuſetzen, um nach deren Ergebniſſen überſehen zu 
können, ob und inwieweit die einſchlägigen Geſetze und die geltenden 
Verwaltungsnormen die Anforderungen der bei Ertheilung von Eiſen⸗ 
bahn⸗Conceſſionen beabſichtigten Zwecke zu ſichern und das Publikum 
gegen Täuſchungen und Beeinträchtigungen zu ſchützen geeignet find 
— welche Aenderungen der Geſetzgebung und Verwaltungspraxis er⸗ 
forderlich ſind, um vorhandenen Uebelſtänden und Mißbräuchen thun⸗ 
lichſt abzuhelfen. Die Unterſuchung ſollte mit größter Sorgfalt geführt 
werden, die Beurtheilung der Perſonen und Verhältniſſe ernſt und 
unparteliſch fein. Zum Vorſitzenden der Commiſſion ward der Präſt⸗ 
dent der Seehandlung, Günther, beſtellt, zwei vom Könige zu er⸗ 
nennende Juſtiz⸗ und zwei Verwaltungsbeamte ſollten die Mitglieder 
ſein, die beiden Häuſer des Landtages auch ihrerſeits eingeladen wer⸗ 
den, je zwei Mitglieder zu wählen. Der Commiſſionsbericht ſoll ſeiner 
Zeit der Landesvertretung zugehen. Am nächſten Tage wird dieſe 
Botſchaft im Abgeordnetenhauſe berathen. Lasker verlangt für die 
Commiſſion, wenn er fie acceptiren können ſoll, die Ausſchließung der 
collegialiſchen Form und das Fragerecht jedes einzelnen Mitgliedes, das 


nur ſo mit Erfolg Unterſuchungsobjekt und Beweismittel vorſchlagen 


und durchſetzen könne; der Miniſterpräſident billigt Laskers Forderun⸗ 
gen in Bezug auf die Rechte der einzelnen Commiſſionsmitglieder und 
ſpricht ſich auf Löwe's Einwendungen ſo beſtimmt aus, daß Lasker in 
dieſen Aeußerungen eine genügende Garantie findet und ſeinen 
urſprünglichen Antrag zurückziehen zu können glaubt. Das 
Haus nimmt darauf die Einladung der königlichen Bolſchaft 
faſt einfiimmig an und wählt am 18. Februar Lasker und nach zwei 
engeren Wahlen v. Köller in die Commiſſion. Das Herrenhaus 
wählte ſeinerſeits v. Tettau und Baumſtark (21. Februar). Fragen 
wir zum 
und mit ſo hohem Muthe durchgeführte Action eines einzelnen Mannes 
bisher gehabt hat, ſo entzieht ſich bis auf den Rücktritt des Handels⸗ 
mintiterd Alles unſerer Kenntniß. Der Handelsminiſter, an deſſen 
perſönlicher Ehrenhaftigkeit Niemand im Lande zweifelte, war durch 
Alter und geiſtige Beanlagung weder Angriffen, wie den Lasker'ſchen, 
noch den ſtets geſteigerten Anforderungen ſeiner einflußreichen Stellung 
gewachſen. Seine Vertheidigung, die ganze Art ſeiner Beredſamkeit 
machten einen betrübenden Eindruck. Wohl hatte er noch am 15. Fe⸗ 
bruar auf die Unterſuchungs⸗Commiſſion als den Ort ſeiner Verthei⸗ 
digung hingewieſen und erklärt, daß ſein Rücktritt in dieſem Momente 
einer Fahnenflucht gleich zu achten fein würde. Aber die Ereigniſſe 
waren ſtärker, als ſein Wille, und nach wenigen Monaten hatte er 
ſeinen Platz geräumt. Aber mit Ausnahme dieſes Factums iſt kein 
greifbarer Erfolg der von Lasker betriebenen Unterſuchung hervorgetre⸗ 
ten, keine richterliche Verfolgung, kein Disciplinarverfahren, ſelbſt der 
Bericht der Unterſuchungscommiſſion iſt bis zu dieſer Stunde im Land⸗ 
tage noch nicht Gegenſtand der Erörterung geworden. 


Nachdem wir ſomit die Bahn frei gemacht, dürfen wir zu dem 
wichtigſten Ergebniſſe dieſer Seſſion, den Kirchengeſeßen übergehen, 


r 


Intereſſe wird die Discuſſion über Lasker's Antrag zunächſt vertagt 


Februar. tritt die Regierung endlich mit eigener Initiative hervor. 


luſſe, welche poſitioen Folgen dieſe fo großartig angelegte 


N 


Dieſe 4 Geſetze, vom Zeltpunkte ihrer Publikation aus als Mat: 
geſetze bezeichnet, bilden ein wohldurchdachtes und in ſeiner un 
mittelbaren Wirkſamkeit zweckmäßig berechnetes Syſtem. Der Stand: 
punkt, auf den wir uns ihnen gegenüber zu flellen haben, ſteht theil⸗ 
welſe mit der öffentlichen Meinung im Widerſpruch. Es konnte 
keinem Zweifel unterllegen, daß die Erklärung der Regierung, daß dem 
Reiche von der clericalen Oppofition Gefahr drohe, wohl begründet 
war. Schon nach den Ereigniſſen des Jahres 1866 begegnen wir 
einer ſtets zunehmenden Feindſeligkeit des Ultramontanismus gegen das 
norddeutſche Reich, deſſen Entwickelung zum deutſchen Reiche leicht 
vorauszuſehen war. Nach dem ſiegreichen Kriege von 1870/71 iſt das 
proteſtantiſche Kirchenthum, von dem keine Hergabe als Werkzeug für 
den Ultramontanismus zu erwarten war, bald offen, bald verſteckt, die 
Zielſcheibe feindlicher Angriffe. Die ſüddeutſche ultramontane Preſſe 
ſprach ſich offen und drohend aus. Wohin die Hetzerelen einer ein⸗ 
flußreichen und mächtigen Oppofition bei Gelegenheit äußerer Verwicke⸗ 
lungen führen konnten, war leicht abzuſehen. Dem Reiche wohnte nicht 
allein das Recht bei, es lag ihm die Pflicht ob, für die Sicherheit des 
Staates alle ſtatthaften Vertheidigungsmaßregeln zu treffen. Es iſt 
ſchon an anderer Stelle hervorgehoben, daß im Augenblicke der Ge⸗ 
fahr gründliche und weitreichende Reform, ſo wenig ſie zu unterlaſſen 
war, allein nicht ausreichen konnte, vielmehr außerordentliche, ſchnell 
wirkſame Maßregeln gerechtfertigt waren. Schulbildung, von den 
Einflüſſen der Kirche freigehalten, Emancipation der Familie und ihrer 
Rechte von der Sanction der Kirche: das waren jene gründlichen Ne: 
formen, und wir werden die Thätigkeit der Regierung auf dieſem Ge⸗ 
biete im ſpäteren Verlaufe unſerer Darftellung zuſtimmend zu berichten 
haben. Im Drange des Augenblicks war zu prüfen, ob die Strafge⸗ 
ſetzgebung überall die wirkſamen Mittel zur Vertbeidigung des Staates 
gewähre, und wenn nicht, durfte der Staat ſich mit neuen Waffen 
verſehen. Aber es war darauf zu achten, daß nicht durch organiſche 
Geſetze die künftige freie Entwickelung in dem Verhältniſſe zwiſchen 
Kirche und Staat verlegt werde. Von dieſem Standpunkte aus müſſen 
wir uns gegen das erſte und wichtigſte der Maigeſetze „über dle Vor⸗ 
bildung und Anſtellung der Geiſtlichen“ erklären.“) 
freie Prinzip der Kirche muß das der Gemeindefreiheit ſein. Wie das 
Indiolduum frei fein foll, keins feiner bürgerlichen Rechte von der Zuge: 
hörigkeit zu dieſer oder jenen oder einer Kirche überhaupt abhängen darf; 
ſo muß auch die kirchliche Gemeinde ſich ſelbſt verwalten, und demjeni⸗ 
gen Geiſtlichen ſich anvertrauen dürfen, von deſſen Werth ſie überzeugt 
iſt, ſei dieſe Ueberzeugung eine irrige oder nicht. Das in Rede ſtehende 
Geſetz iſt aber ein allgemeines, und trifft mit ſeinen Beſtimmungen 
ebenſowohl die gegenwärtige hlerarchiſche Ordnung, als die künftige 


Das zukünftige 


es ſich jedoch für die Commune nur um dle eigenen, lokalen Ange⸗ 
legenhelten handelte, mußte fie freie Bewegung erhalten und fie iſt ihr 
auch geworden. Was aber hier von der Commune, gilt auch in aller 
Conſequenz von der kirchlichen Gemeinde, welche ihre eigenen Ange: 
legenheiten beſorgt. Das Geſetz über die Vorbildung und Anſtellung 
der Geiſtlichen beſtimmt, daß eln kirchliches Amt nur einem Deutſchen 
übertragen werden dürfe, gegen deſſen Anſtellung kein Einſpruch von 
der Staatsregierung erhoben iſt. Dieſes negative Recht der Regierung 
kann ſich jeden Augenblick einem pofitiven Beſtätigungsrechte an Wir: 
kung gleich geſtalten. Die Vorbildung des Geistlichen wird vom Ge: 
ſetze genau beſtimmt. Neben der Entlaſſungsprüfung an einem deutſchen 
Gymnaſtum, einem dreijährigen theologiſchen Studium auf einer 
deutſchen Univerfität wird noch die Ablegung einer beſonderen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Staatsprüfung gefordert, und zwar auf dem Gebiete der 
Philoſophie, der Geſchichte und der deutſchen Literatur. Die Erhebung 
des Einſpruchs gegen die Anſtellung eines Geiſtlichen ſteht dem Oberpräſt⸗ 
denten zu. Die Zuläſſigkeit des Einſpruchs iſt zwar an beſtimmte Bedingun⸗ 
gen geknüpft, zu denen aber auch das Vorhandenſein von Thatſachen ge⸗ 
hört, welche die Annahme rechtfertigen, daß der Anzuſtellende den Ge⸗ 
ſetzen oder obrigkeitlichen Anordnungen entgegenwirken oder den öffent⸗ 
lichen Frieden ſtören werde. Der Oberpräfident darf die dauernde 
Beſetzung eines erledigten Pfarramts innerhalb einer beſtimmten Friſt 
durch hohe Geldſtrafen erzwingen. Die Zuwiderhandlung gegen die 
Vorſchriſten des Geſetzes iſt mit hohen Strafen bedroht. Wiederholte 
Zuwiderhandlungen gegen dieſes und die ſogleich zu beſprechenden Ge⸗ 
ſetze können Entlaſſung aus dem Amte durch gerichtliches Urtheil nach 
ſich ziehen. Es iſt hervorgehoben, daß dieſe Beſtimmungen dem Sinne 
nach ſchon früher in Preußen beſtanden, daß fie in andern Ländern 
ohne Widerſpruch des Clerus noch gegenwärtig beſtehen, daß vor allen 
Dingen das Verlangen, der Geiſtliche ſoll ein Deutſcher, ein Mann 
mit gründlicher wiſſenſchaftlicher Vorbildung, und von der Regierung 
unbeanſtandet fein, in keiner Weiſe religiöſe Gefühle verletze oder mit 
kirchlichen Glaubensſätzen in Widerſpruch ſtehe; daß es demnach kein 
Eingriff in die Gewiſſen ſei, wenn man für ſolche Beſtimmungen Ge⸗ 
horſam verlange. Unzweifelhaft iſt jedem Geſetze, und ſo auch dieſem 
Gehorſam zu leiſten, und der Ungehorſame findet mit Recht die vom 
Geſetze vorgeſehene Strafe. Aber das ſtatthafte Urtheil über Bedeu⸗ 
tung und Werth des Geſetzes in feinen Verhältniſſen zur Selbſtoer⸗ 
waltung der Kirche und der einzelnen Gemeinden kann dadurch nicht 
verändert werden. Unter allen kirchlichen Geſetzen iſt dieſes der Natur 
der Sache nach am häufigſten zur Anwendung gekommen; die gericht⸗ 
lichen Verhandlungen waren zahlreich, die erkannten Strafen beträchtlich. 
Ob der Zweck des Geſezes erreicht, das beanſpruchte Recht ſtaatlicher 


freie Gemeinde, auf deren Bildung, wie wir ſpäter ſehen werden, die Oberauſſicht durchgeſetzt ſei, das muß dahingeſtellt bleiben. Perlodiſch 


Regierung mit einem ſpäter erlaſſenen Geſetze ſelbſt hinwirkt. In der 
Stimmung der Zeitgenoſſen, welche dieſes Geſetz mit Beifall begrüßte, 
ſehen wir eine wichtige und dem Beobachter politiſcher Strömungen 
böchſt intereſſante rück äufige Bewegung. Dem Prinzip der Selbitver: 
waltung in Provinzen, Kreiſen und Gemeinden, wie es ſeit der Stif⸗ 
tung der liberalen Partei aufgefaßt wurde, hatte man damals das 
Prinzip der adminiſtrativen Einmiſchung entgegengeſtellt. Nach der 
Wendung der Dinge ſeit 1866 hatte man die Einheit der ſtaatlichen 
Leitung, die Hoheit der Staatsgewalt ſtärker betont und in den Vor⸗ 
dergrund geſtellt. Es war vollkommen richtig, daß es Aufgabe 
des Staates ſei, das weſentliche Band für alle Einzelgemein⸗ 
ſchaften zu bilden, und Fürſorge zu treffen, daß die angeſtrebte 
Selbſtverwaltung nirgends die ſtaatlichen Zwecke hemmen, ſondern, wo 
es ihr oblag, ſie fordern müſſe. Sonſt hätte es kein Staatsganzes, 
ſondern nur ein Convolut kleiner ſouveräner Cantone gegeben. Wo 


7) Unſere von des Herrn Verfaſſers dieſer Briefe entſchieden abweichende 
Anſicht in Betreff der geſammten Kirchengeſetzgebung haben wir bereits 
anläßlich der Beſprechung des Jeſuitengeſetzes ausgeſprochen. Die Red. 


„Negenſtudien“ d. h. Studien über den Regen. 
Jedes Ding hat zwei Seiten: Licht und Schatten. Wie? die 
liebenswürdige Leſerin meint, ich möchte ihr mit dieſem trivialen Satze 
fern bleiben. Nun, nur gemach! ich bin ja durchaus nicht prätentiös; 
ich gebe gern zu, daß derſelbe geiſtvolle Gedanke ſchon lange vor mir 
— meinetwegen 2000 Jahre früher — gedacht worden iſt. 

Aber trotz alledem möchte ich doch als beſtimmt annehmen, daß 
ſie dem griesgrämlichen, trüben Wetter der letzten Tage, dieſem un⸗ 
aufhörlichen, herabrieſelnden einförmigen Regen nichts von Geſchmack 
wird abgewonnen haben. Gott, erklärlich wäre es juſt. Piqué⸗ und 
Muſſelinkleider mit den nöthigen Schärpen und Schleifen, Blouſe und 
Fichus lagen ſchon für das nächſte Concert im Zoologiſchen Garten 
bereit, man hatte mit Sterbels verabredet, ſich um 46 Uhr am 
Dampfer einzufinden ... Der blonde fhöne Aſſeſſor verſprach auch 
dabei zu fein... und nun alles zu Waſſer. Das iſt ärgerlich. 


Sich zum Fenſter heraus zulegen, iſt ebenfalls faſt unmöglich; der 


Wind peltſcht einem den Regen ins Geſicht, abgeſehen davon, daß 
man nichts als die triſte Häuſerreihe von vis-a-vis und ſporadiſch 
ein paar mit Regenſchirmen überſpannte Geſtalten vorbeihuſchen ſieht. 
Zieht man ſich in die Stube zurück, noch ſchlimmer: Papa ſchläft, 
Mama ſpricht nichts, — eine matte Unterhaltung — die andern 
Familienmitglieder geben ſich mit ähnlichen kurzweiligen Beſchäftigungen 
ab; Flora lieſt, Ernſt gähnt, nur Sophie ſpielt im Nebenzimmer 
Clavier — aber — aber — das Gebet einer Jungfrau. Endlich, 
den Göttern ſei's gedankt, hört ſie auf, doch nur, um ihrem Zahnge⸗ 
hege die Worte entfliehen zu laſſen: „Nein iſt das aber ein 
Wetter“ — welch treffender Gedanke von den Uebrigen aufgefaßt und 
variirt wird mit: — Ja, es iſt ſchrecklich — ſcheußlich der Regen — 
miſerabler Regen — ach, wenn es doch ſchon aufhören wollte. Der 
Regen läßt ſich indeß trotz dieſes Wunſches aus ſchönem Munde nicht 
erweichen, — hoͤchſtens daß er ſelbſt dies Experiment mit den Wegen 
vornimmt. 

Das find wahrlich keine Momente, den trübſeligen, melancholiſchen 
Geſellen da draußen in llebenswürdigem Lichte erſcheinen zu laſſen. 

Aber doch verdanke ich ihm z. B., daß ich die ſeit dem Winter 
entbehrten Reize eines behaglichen Zimmers wieder ſchätzen lerne. 
Wenn es draußen rieſelt und auf die harten Steine niederklatſcht, 
dann dampft ſich die Havanna noch einmal ſo lieblich, dann iſt das 


r 


tauchen in der clericalen, wie in der offielöſen Welt Gerüchte auf, 
bald, daß der Widerſtand des Clerus gebrochen ſei, bald, daß die 
Energie der ſtaatlichen Behörden im Erlahmen ſei. Die Thatſachen 
widerſprechen beiden Behauptungen. 


Militäriſche Briefe im Sommer 1875. 
CXXXXV. 
Beleuchtung des offieiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 8. 
(Die Schlacht bei Sedan. — Der Angriff der Tete und der Artillerie 


des Xl. Corps im Norden von Sedan auf das 7. franz. Corps bei 
Gelegenheit der Operation zur Aufſuchung der Maas⸗Armee in der 


Gegend von Illy. — 3 Regimenter Chaſſeurs d Afrique, 2 Escadrons 
Lanciers ra e Geſchüͤtze ſtürzen ſich auf zwei iſolirte CTompagnien 
es Na 


auiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 87. 5 
Auf Befehl des u ar re das Fül.-Batalllon 
Regiments Nr. 87 zum Angriff auf St. Menges. Der Ort wurde 
ohne ſonderliche Schwierigkeiten bald beſetzt und nahm das ganze Re⸗ 
giment hier wie im Oſten des Dorfes Stellung mit der Front gegen 
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Schoten und ähnlichen auserlefenen Delicateſſen zu füllen. In der 
einen Hand den großen Schirm iſt leider von dem Geſichtchen wenig 
oder gar nichts zu erhaſchen; aber dafür — o Seligkeit — Dank 
dem Regen — hebt die andere Hand leicht das geraffte Kleid und 
in ſeiner ganzen Glorie präſentirt ſich uns das niedliche Füßchen, die 
elegante Chauſſüre mit den hohen modernen Hacken. Mit einem leiſen 
Schaudern wendet ſich der Blick hinweg von den breiten plumpen 
Piedeſtalen, während er mit Kennermiene und wahrhaftem Entzücken 
auf den Stiefeletten ruht, die knapp den gewölbten Fuß umformen. 
Den Reiz, den Zauber, den ſo viele zierliche Damenfüßchen auf uns 
ausüben, ungeſtört aufnehmen zu können: du verdienſt, o Pluolus, 
daß man dir darob einen feurigen Dithyrambus aufſende in deine 
3 Höhen (mißverſteh' mich nicht Alter, ich meine voller 
rau). 

Und wenn ich ſchon Regenſtudien anſtelle, ſo kann ich die Regen⸗ 
ſchirme nicht übergehen. Nicht den gentlemanliklen Zwölftheiligen — 
nicht den defecten, deſſen Löcher gen Himmel ſchreien — den durch 
den Wind ſtolz nach aufwärts gebogenen — den Schirm, von dem 
das Dachgerippe ſtellenweiſe unbedeckt hervorlugt, während ſich die 
eigentliche ſchützende Hülle nach der Spitze zu concentrirt hat — den 
großmächtigen „Rothearrirten“, unter dem Roß nebſt Reiter Unter⸗ 
kunft finden .. . es liegt auch darin ein gewiſſer Humor, den der 
Regen auf dem Kerbholz hat. 5 

Das erinnert mich an einen Kauz, der im ſtrömendſten Regen 
ohne Regenſchirm ausgeht. Interpellirt man ihn deshalb, fo iſt die 
Antwort, man vergeſſe doch bekanntlich ſehr oft derartige Möbel, auch 
fürchte er ſich vor dem Schirmmarder ꝛc. ꝛc. Seine Abneigung gegen 
Schirme war geradezu krankhaft, ich hielt dies für eine Art Idio⸗ 
ſonkraſie; umſomehr, als ich wußte, das feine Ausflüchte nur als ab: 
ſpeiſende Redensarten gelten konnten, denn ſein Stock iſt ihm noch 
nie abhanden gekommen. Neulich nun erklärte er mir das Räthſel 
der Natur. „Sehen Sie“ — ſagte er — „naß will ich allerdings 
gerade auch nicht werden, ohne Schirm gehe ich; da laufe ich denn 
raſch ein paar Schritt, aber nie zuviel und zwar foniel, bis ich in 
irgend ein wirthliches Haus komme.“ „Ich meine“ — und dabei 
blinzelte er ſchmunzelnd — „Wirthöhaus.“ Nun verſtand ich den 
Mann, es war mir alles klar. Ich bat ihm das Unrecht ab, das ich 
ihm gethan, indem ich ihm das Epitheton Kauz gegeben — wohlge⸗ 


dolce far niente noch einmal fo füß und der Nachmittags⸗Moccaſ merkt im Stillen — und gelobte mir, ihn fortan im ungünſtigſten 


däucht mir ſchier Nectar. 


Und da drüben die kleinen Kerle in der Goſſe! Wie juchzen und 


Falle für einen Schelm zu halten — — — 
Daß dem Regen noch kein Monument geſetzt worden iſt, es könnte 


lachen fie, echter fröhlicher Kinderjubel, wenn die bis zum Knie reichen: ja eine Allegorie ſein — Hit eigentlich recht undankbar. Denke man 
den Stiefelchen das Waſſer hoch aufſpritzen; unbekümmert darum, ob ich folgende ſehr natürliche Scene: Schon im April klagt die Frau 


ſie dann von der geſtrengen Mama eine Tracht Prügel beſehen. 


Es Gemahlin über Migräne, Kopfleiden, nervöſe Abſpannung, nachdem 


hört nicht eher auf das grauſame Spiel, bis ein Poliziſt, der ſich end: | fie den Winter hindurch in ungetrübter Geſundheit Bälle, Kränzchen, 
lich einmal aus feinem überdachten Schlupfwinkel herwauswagt, die] Theater und Diners beſuchte. Der Herr Hausarzt wird conſultirt, 


Kinder mit unfreundlichen Worten fortjagt. 
der gute Mann kann fein buen retiro wieder aufſuchen. 


Ob es noch fo ſehr vom Himmel ſtrömt, mit dem Eſſen wird ich recht blühend aus, aber Sie haben keine Idee davon, welch' ge⸗ 
nicht geſtrikt; der Markt wird deshalb abgehalten und die Käuferinnen, ſammtes Unbehagen ich empfinde, der alte Appetit iſt bin, der geſunde 


Bald ſind ſie zerſtoben, findet aber zu „ſeiner Freude“, Madame ganz geſund. Aber nicht 


zu ihrer eigenen Freude. Doctorchen — ſagt ſie — allerdings ſehe 


natürlich die Töchter — fie wollen ja der Mutter den häßlichen Gang | Schlaf von früher geraubt; bald nach dem Eſſen verſpüre ich unge: 
erſparen — kommen aus allen Richtungen der Windroſe herbei; mit] heure Müdigkeit, mir fimmerts fo oft vor den Augen; ach, ich Un⸗ 
ihrem Gefolge, der Köchin, um deren Korb mit Gurken, Mohrrüben, glückliche, ich werde wohl in's Bad müſſen. 


Rechts⸗Abmarſch das Richtungs⸗Object war. Hierbei wurde auch eine 
Höhe öͤſtlich der Straße nach (dem ſchon erwähnten Dorf) Floing be⸗ 
ſetzt. Um 9 Uhr bemächtigten ſich zwei Compagnien nach leichtem 
Gefecht der nächſten Gehoͤfte dieſes Dorfes und drangen dann hinter 
den weichenden Franzoſen welter in daſſelbe hinein. Der Feind ſuchte 


zwar wieder vorzudringen, wurde aber durch Schnellfeuer mit folgen⸗ 


der Bajonetattaque wieder zurückgeworfen und die Gehöfte in zwei⸗ 
ſtündigem Kampfe behauptet, bis die erſte Unterſtützung eintraf. — 
Neben dieſem Kampfe der Infanterie⸗Tete hatte inzwiſchen auch die 
Artillerie eingegriffen. Nämlich die zur Deckung der linken Flanke der 
43. Brigade beſtimmten Schwadronen und Geſchützezwaren, im Glauben, 
daß dieſe Brigade bereits St. Menges angegriffen, ſoweit ſchon vorgeeilt, daß 
fie im Nordoſten des Dorfes eigentlich vorzeitig erſchienen. Die zwei 
Schwadronen des Huſaren⸗Regiments Nr. 13 mußten hinter das Dorf 
zurück, während die dieſſeitigen drei Batterien den Kampf gegen eine 
weit überlegene feindliche Artillerie eröffnen mußte, die ſich jetzt de⸗ 
maskitt hatte. Drei dieſſeitige Geſchütze wurden außer Gefecht geſetzt 
und mußten zurückgezogen werden. Inzwiſchen begann das Feuer der 
weiter rückwärts ſtehenden eigenen Corps⸗Artillerie und mußte deshalb 
noch eine ganze Batterie zurückgezogen und anderweitig placlrt werden. 
— General v. Gersdorff war nämlich mit ſeinem Stabe auf einer 
Höhe nördlich von Floing angekommen, um die Stellungen des Fein⸗ 
des zu erforſchen und hatte dabei das fofortige Vorziehen der ganzen 
Artillerie angeordnet. In Folge deſſen entfaltete ſich um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags unter Leitung des General Hausmann eine mächtige Verſtärkung 
der bisherigen Artillerle⸗Linie. Zu bemerken iſt hierbei, daß dieſes Hervor⸗ 
ziehen aus den Marſch Colonnen, das Vorbeitraben an der Infanterie, 
dann auf den Höhenrücken hinauf nur unter den erheblichſten Anſtrengungen 
durchgeführt werden konnte. Dabei geſchah der Aufmarſch im heftigen Ar⸗ 
tillerie⸗Feuer des Feindes und bei dem nothwendigen weiteren Vorziehen 
einer Batterie gegen Floing geſchah es daher, daß dieſelbe durch gut gedeckte 
Mitrailleuſen fo erhebliche Verluſte in kurzer Zeit erlitt, daß Manns 
ſchaften und Pferde von den Munitionswagen ſchnell zum Erſatz heran⸗ 
gezogen werden mußten. — 


das Dorf Illy, welches bekannllich für die Maas⸗Armee bei . 


Um die Artillerie in ihrer augenblicklich 


nicht ungefährdeten Lage nach Kräften zu ſichern, gingen die bei St. 


Menges vereinigten 4 Schwadronen der Huſaren⸗Regtr. Nr. 13 und 
14 nach Fleigneur vor. (Die Marſch Colonnen der Infanterie konnten 
noch nicht ſo weit heran ſein, mit Ausnahme der erwähnten, den 
Kampf begonnenen Spitze der Avantgarde). Das erſte Batalllon, 
was neben der Corps⸗Artillerie aufmarfhirte, war das 1. Bat. Nr. 83, 
das ſich an einem kleinen Gehölze auf der Höhe ſüdlich von St. 
Menges gegen Oſten aufſtellte. Unter erfolgreicher Mitwirkung des 
Artillerie⸗Feuers gelang es dem Bataillon, mehrere heftige Vorſtöße 
der weit überlegenen feindlichen Infanterie zurückzuwerfen. Die an⸗ 


deren Batalllone des Regts. mußten noch weiter weſtlich im Süden 
von St. Menges zurückgehalten werden. — Während es hier galt, 


den rechten Flügel des Corps zu ſichern, hatte weiter links (nördlich) 
die 42. Brigade begonnen, die Deckung der Artillerie zu übernehmen. 
Das Regt. Nr. 88 ſtand am Wege nach Fleigneur hinter dem linken 
Flügel der Geſchützlinte, das Regt. Nr. 82 ſtand zu gleichem Zwecke 
welter rechts. Während 6 Compagnien biefes Regts. die Gefechtslinie 
auf der Bergkuppe nördlich von Floing verſtärkten, wendeten ſich 6 
andere Compagnien hierauf nach dem linken Flügel der Batterien und 
machten Front gegen Illy, vorwärts der letzteren. — Der dieſe Com⸗ 
pagnien führende Major, Graf Schlieffen, glaubte in den Bewe⸗ 
gungen der gegenüberſtehenden feindlichen Cavallerie die Abſicht einer 
Umfaſſung des preußiſchen linken Flügels zu erkennen. Deshalb ging 
er gegen Floingny vor und fand hierbei von einer Abtheilung des 
Regts. Nr. 87 Unterſtützung, welche jetzt unter dem Feuer des Feindes 
in einen vorliegenden Grund hinab ſchritt. Die Schützenzüge dieſer 
2 Compagnien 87er Infanterie hatten aber kaum die Straße von 


N ee eee EEG 


Nun dämmerts bei dem Doctor. Gewiß, gnädige Frau, wenn 
dieſe Symptome nicht bald nachlaſſen — wie ich indeß hoffe, fährt er 
nicht ganz ohne leichten Spott fort — würde ich Ihnen eine Villeg⸗ 
giatur in einem Badeort empfehlen. Die Hoffnung des Arztes er 
weiſt ſich als trügeriſch; es wird nicht beſſer — leider — wie die 
Frau ſelbſt verſichert — leider wie der Mann oft betrübt äußert, 
namentlich, wenn er an den Geldbeutel denkt. Als es nun aber feſt⸗ 
ſteht, daß Madame eine Eur in Franzensbad oder Ems nöthig habe, 
und auf Donnerstag in 14 Tagen die Reiſe feſtgeſetzt wird — geht 
plötzlich eine Wandlung mit ihr vor. Die fortwährenden Klagen ver’ 
ſtummen, den ganzen Tag iſt ſie außer dem Hauſe, die doch früher 
ſo oft unpäßlich an das Zimmer gefeſſelt war, beſchäftigt mit dem 
Einkaufen und „Completiren“ ihrer Badegarderobe. Das muß ihr 


— — 


der Neid laſſen, zu completiren verſteht fie. Dem Gemahl fährt bei | 


dieſem Completiren denn doch ein leiſer Schreck durch die Glieder. 
Soll er auch noch dazu ſein liebes Weibchen auf 4 Wochen miſſen; 
al’ die Schreckniſſe eines Strohwittwerthums ziehen drohend an ſeinem 
geiſtigen Auge vorüber; das verbrannte Eſſen, der fehlende Hemde⸗ 


knopf und — die langweilige Häuslichkeit. 


Da kommt ihm der Regen, wie ein deus ex machina. Aber 
Kind — ſatzt er ihr, nachdem die großen Körbe ſchon 2 Tage im 
beſten Zimmer gepackt ſtehen, ſchade, jammerſchade aber, „Du wirſt 
doch nicht bei der Hitze ins Bad.“ — Was der Mann nicht ver⸗ 
mocht, was der Doctor nicht vermocht, der Regen vermags. Sie 
ſelbſt verzichtet trübſelig auf das Fahren, verſchiebt es auf morgen 
und übermorgen; als aber dieſer entſetzliche Regen gar nicht aufhören 
will, da packt fie unter tiefen Seufzern die Effeeten wieder aus — 
ſie iſt ihrem Manne wiedergeſchenkt. 

Der Gemahl aber ſchickt im ſtillen Kämmerlein ein Dankgebet auf 
und verehrt den göttlichen Regen. 


Welch' niedlicher Entſchuldigungsgrund iſt der Regen für bum 


melnde Ehemänner und wie kommt ihnen der Mortimer gelegen. 
Draußen praſſelt und regnet es; der liebende Gemahl ſitzt an ge⸗ 
müthlicher Tafelrunde, zecht und vergißt — an die ſorgſame Gattin. 
Die Mitternachtsſtunde iſt längſt vorüber. Der Empfang, der ihm zu 
Haufe winkt, droht ein nichts weniger als roſiger zu werden, er DE 
fürchtet eine Gardinenpredigt, wie ſie ſich gewaſchen hat. 
Zu Hauſe angelangt, beginnt in der That ſich ein Redeſchwall 
über ihn zu ergießen; aber der Heuchler dämmt ihn durch die Worte 
— die Stimme klang möglicht harmlos. — Aber ſüßes Weib, ich 
war ſo lange bei Freund Müller, der ungeheure Regen, man jagt 1 
feinen Hund aus dem Hauſe ... Das war allerdings ein Arb 
ment, gewichtig genug, um die Frau zu überzeugen. „Na, ich werd 4 
morgen bei Müllers nachfragen“, fie dreht ſich nach der Wand beruf 
Das Unwetter wäre vorüber — athmete der Gatte erleichert 
— es iſt fürchterlicher, als das draußen wüthende — — — pie 
Fräulein Alma, ein reizendes Kind, hat einen Auftrag gie 
Mama zu erledigen; es regnet leicht, zwar iſt fie mit einem figer 
bewaffnet, aber auf dem Heimweg überraſcht fie plößlich ein ſo he 
Regengruß, daß das ſchwache Zeug ſich als ohnmächtig erweist 90 
die Elemente, fie flͤchtet in ein Haus. Der Zufall wil s, DB 
darauf ein eleganter, junger Cavalier eintritt — natürlich eb“ 
um Schutz zu ſuchen. Als er die junge Dame im Hinterg 


Illy nach Flolng erreicht (die Straße geht von Nordweſten nach Süd: 
often. Illy liegt alſo nordöſtlich von Floing, das 1500 Schritt nörd: 
lich der Nordſpitze der Feſtung Sedan liegt) — als ihre Schützenzüge 
plötzlich von feindlicher Reiterei angegriffen wurden. — Die Cavallerie⸗ 
Diviſion Margueritte hielt nämlich um dieſe Zelt hinter dem rechten 
Flügel des 7. Corps, hatte die Entwickelung preußiſcher Batterien 
beobachtet und einen Mangel an Deckung derſelben zu beobachten ge⸗ 
glaubt. Dies bildete ein verlockendes Angriffsziel für die franzöſiſchen 
Reiter. Der Brigade⸗General Gallifet ging deshalb mit 3 Regi⸗ 
mentern Chaſſeurs d' Afrique, 2 Schwadronen Lanciers der Diviſion 
Ameil und einigen Geſchützen, in 3 Treffen aufmarſchirt, in weſt⸗ 
licher Richtung vor und ritt mit dieſer ganzen Maſſe gegen 
die 2 Compagnien des 1. Naſſauiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 87 an. 


Breslau, 27. Juli. 

Die Erklärung des Fürſtbiſchofs von Breslau in Betreff ſeiner Betheili⸗ 
gung an der Ausführung des Geſetzes über die Vermögens verwaltung 
der katboliſchen Kirchengemeinden bat die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ 
bekanntlich zu einem vollſtändigen Rückzug des preußiſchen Epiſtopats zu 
ſtempeln verſucht. Dagegen bemerkt nun jebr richtig die „Voſſ. Ztg.“: 

„Wir fürchten, daß die Auffaſſung der „Nordd. Allgem. Ztg.“, welche 
in dem neueſten Schritte der preußiſchen Biſchöfe, die Anerkennung des 
Geſetzes über die kirchliche Vermögensverwaltung, eine „Wendung im 
kirchen⸗politiſchen Kampfe“ erblicken will, eine gar zu optimiſtiſch⸗ 
iſt. Von denjenigen liberalen Abgeordneten, welche den Verhältniſſen in 
den katholiſchen Landestheilen näher ſtanden und daber dieſem Geſetze ein 
ganz beſonderes Intereſſe entgegenbrachten, iſt niemals verkannt. ſondern 
vielmehr in den Berathungen des Plenums wie der Commiſſion offen 
ausgeſprochen worden, daß die oberen kirchlichen Behörden nicht anders 
handeln könnten, als den Pfarrgemeinden die Ausführung des Geſetzes 
durch die in dem Geſetze ſelbſt vorgeſchriebene Handlungsweiſe, d. h. durch 
Abgabe der von der Regierung geforderten Erklärung, zu ermöglichen. 
Eine wohldisciplinirte Schaar von Geiſtlichen dem Brolkorbgeſetze gegen: 
über allen Verlockungen des Geldintereſſes zum Trotz feſtzuhalten, ging 
noch an, aber dem Vermögensintereſſe vieler Tauſende von Gemeinden 
direct entgegenhandeln zu wollen, konnten die Biſchöfe nicht wagen. Sie 
daben in dieſem Punkte dem Staate nachgegeben, aber nicht um des 
Staates und ſeiner Geſetze, ſondern um der lufrechterhaltung ihrer Herr: 
ſchaft über die Gemeinden willen.“ 
De Wahlen in Baiern find beendet, und die Ultramontanen beihäfs 
tigen ſich nun damit, einerſeits ſich darüber klar zu werden, was weiter zu 
thun ſei, andererſeits eine kleine Hetze gegen diejenigen Liberalen, denen fie ſchaden 
können, und namentlich gegen die liberalen Geiſtlichen einzuleiten. So iſt der 
Domcapitular H ohn in Würzburg, wie die „Würzb. Pr.“ mittheilt und nachträg⸗ 
lich noch zum Ueberfluſſe das Wolff'ſche Bureau meldet, vom biſchöflichen 
Ordinariate zur Rechenſchaft über feine. liberale Wahl aufgefordert und ſodann 
in förmlichſter Weiſe feiner Verrichtungen bei der Verwaltung der Dibceſe 
Be worden. Daß dies ein ausdrüdlicher Verſtoß gegen die baieriſche 
Biſch * 4 welche einen ſolchen Fall vorſteht, kümmert natürlich den 
mn Uli t im geringsten. Auch anderen liberalen Geistlichen ſcheint 
a e zuzuſetzen. Einer von zwei Geistlichen in Neuburg, die liberal 
ſtimmten, der Oymnaſial⸗ Director Romeis, wahrt in einer kräftigen öffent⸗ 
lichen Erklärung, den Prieſtern ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte. Verſchiedene 
katholiſche Geiſtliche, fo der Pfarrer Oberndorfer in Fichtelberg, haben die 
biſchöflichen Wahl⸗Hirtenbriefe gar nicht erſt verleſen. Ueber die künftig 
Ausſichten der ultramontanen Partei im Landtage jagt die clerieale „Donau⸗ 
Zeitung“: 
„Wir betrachten unſeren Sieg mit kaltem Blick und ohne freudige 
offnung. Wir erinnern uns: das katholiſche Volk hat geſiegt bei den 
Zollparlamentswahlen, es hat geſiegt bei den letzten Reichstagswahlen, es 
bat geſiegt in den Novemberwahlen des Jahres 1869. Was iſt aber aus 
unſeren Siegen geworden? Das katboliſche Voll hat ſich mit einer unver⸗ 
gleichlichen Bravour geſchlagen, es hat ſich mit einer heldenmüthigen Aus⸗ 
dauer immer von Neuem wieder dem eindringenden Preußentbum ent 
gegengeworfen. Was hat es geholfen? Die Dummheit und der Verrath 


Flures gewahrt, zieht er — ſich tief verneigend — ſeinen Hut. Sie 
dankt. Darauf athemloſe Stille. Er verſucht, durch ein paar Hm 
Hm die Feſtung zu attackiren, aber vergebens. Endlich faßt er ſich 
ein Herz und bemerkt: 

‚oh abſcheuliches Wetter, mein Fräulein!“ 

„Wirklich, recht abſcheulich“ — klang ihm eine helle Stimme ent⸗ 
gegen. 


5 570 iſt auch gar nicht zu erwarten, daß es heute noch beſſer 
erde.“ 

„Ach Gott, wenn ich noch lange hier bleiben müßte —“ 

„Es wird Ihnen nichts Anderes übrig bleiben.“ 

„Wie wird fi da die liebe Mama ängſtigen.“ 

„Vielleicht hat der Himmel ein billiges Einſehen! — Ich glaube 
gar, es regnet ſchon ein wenig ſchwächer“ — indem er ein paar 
Schritt vortrat, um mit der ausgeſtreckten Hand die Dichtigkeit der 
herniederfallenden Waſſer zu prüfen. „Ach leider nein! — Aber jetzt 
wirklich, wahrhaftig, mein Fräulein, ſehen Sie ſelbſt!“ 

— und wirklich, es ſickerte ſchwächer. i 

„Geſtatten Sie, verehrtes Fräulein, daß ich Ihnen meinen feſter 
conſtruirten Schirm anbiete und mich als Anhängſel dazu.“ 

Glücklicherweiſe war der Weg zu der Behauſung ziemlich weit. 

er Herr hätte indeß gewünſcht, er hätte noch ein paar Stunden 
mit dem füßen Mädchen an feiner Seite plaudern konnen. Der 
Mama, die angftvoll nach ihrem Töchterlein ausgeblickt, wurde der 
Cavalier vorgeftellt; er mußte bis zum Abendbrodt verbleiben; er wurde 
aufgefordert, feine Beſuche fortzuſetzen. Kurz und gut: nach 6 Wochen 
wurde die Verlobung des Pärchen proclamirt. 

Wenn ſich die Leſerin aus dieſer Epiſode eine Moral 
— ich habe nichts dagegen. Jedenfalls ſieht man alſo, 
nicht fo uneben — — —. 

Die Herren Offiziere des 3. Bataillons hatten den Geburtstag 
eines ihrer Collegen gefeiert — es hertſchte ein luſtiger, gemüthlicher 
Ton. Die Feſtlichkeit dehnte ſich ein bischen lang aus ... aber 
der hinkende Bote kam nach, den nächſten Tag um 5 Uhr ſollte eine 
große Felddienſtübung flattfinden. Ein Offizter der 11. Compagnie, 
ein kleines Kerlchen, kam gegen 2 Uhr erſt nach Hauſe, ein wenig 
angeheitert, den Kopf etwas ſchwer — man hatte die Bowle recht 
groß und recht ſtark gebraut — was Wunder, daß er fo unchriſtlich 
war, die Felddienſtübung zu allen Teufeln zu wünſchen, um dagegen 
ch recht ausruhen zu können. Kaum war er eingeſchlafen, als ihn 
ein heftiges Schlagen gegen ſeine Fenſter erweckte und muthig, wie er war 
— erhob er fi, um furchtlos zu ſehen, was vorginge. — O Ent; 
züden! es goß wie mit Kannen! Das Anklatſchen ſchien ihm, wie 
leblicher Sphärenſang, der ſchwarze unfreundliche Himmel wie ein 
freundliches Lächeln feines geſtrengen Oberſten; denn dieſer Regen 
bedeutete — Verſchleben der Uebung. Und richtig, um ½5 Uhr er⸗ 
ſchien der Burſche, flellte fi) ſtramm vor das Bett hin und meldete: 
„Herr Leutuamt, ich habe gehorſamſt zu melden, daß der Herr Haupt⸗ 
mann befohlen haben, daß die Felddienſtübung wegfällt und daß der 
Herr Leutnamt von 8—9 Uhr Inſtruction der Rekruten haben.“ — 

„Allah ſei gelobt!“ rief er. „Höre, mein Sohn, nimm dir mal 
aus meiner Cigarrentaſche da auf dem Tiſch 2 Stück Cigarren.“ 


ziehen will 
der Regen iſt 


baben es alle ſeine Errungenſchaften, um alle Früchte ſeines Sieges 


* 


ö tritt j dere die Pflicht beran, das Ihrige zu thun. 
ee Ei den 1 nahen A 5995 a. 8 1 
Am 15. Juli 1875 hatten wir den ſcheclichſten, wir hatten aber auch den 
letzten Kampf.“ f 
Das clericale Blatt ſollte „Dummheit und Verrath“ nicht fo übel behan⸗ 
deln. Bilden ſie doch das Fundament der ultramontanen Partei. 

Das Tagesereigniß in Oeſterreich find die außerordentlichen Reſultate, 
welche geſtern im Brucker Lager mit dem von Hauptmann Ktopatſchek er⸗ 
fundenen Repetirgewehr erzielt wurden. Der Erfinder, Alfred Ritter von 
Kropatſchek, iſt, laut der „Bohemia“, 35 Jahre alt, von nichtadeliger Her⸗ 
kunft und wurde erſt vor fünf Jahren in den Ritterſtand erhoben. Von 
Fach iſt er eigentlich Artilleriſt, denn er trat, nachdem er ſeine militär⸗techniſchen 
Studien abſolvirt und ſpeciell mit balliſtiſchen Unterſuchungen ſich beſchäftigt 
hatte, als Lieutenant beim Geſchützweſen ein, avancirte 1866 zum Ober⸗Lieute⸗ 
nant im Artillerie⸗Comite, wurde ſpäter dem techniſchen und adminiſtrativen 
Militärcomite zugetheilt (bei welchem er ſich noch heute befindet) und rückte 
1870 zum Hauptmann vor. Schon gleich nach dem Feldzuge von 1866, als 
es ſich darum handelte, die Armee mit Hinterladungsgewehren zu verſehen, 
lenkte er die Aufmerkſamkeit feiner Vorgeſetzten und der höchſten Kreife auf 


ſich. Das von Wänzl erfundene Syſtem der Umwandlung der Vorderladungs⸗ 


in Hinterladungsgewehre wurde nach Kropatſchek's Angaben im techniſchen 
Militärcomite weiter ausgebildet und vervollkommnet, und bald darauf trat 
Kropatſchek mit einem Werke: „Die Umgeſtaltung der k. k. öſterreichiſchen 
Gewehre in Hinterlader“ (Wien 1867, Verlag von L. W. Seidel u. Sohn) 
in die Oeffentlichkeit, welches Buch in Fachkreiſen ſolches Aufſehen erregte, 
daß 1868 eine zweite und 1870 eine dritte Auflage veranſtaltet werden 
mußte. Als Anhang zu dem oben citirten Werke gab Kropatſchek noch 
heraus: „Das k. k. öſterreichiſche Hinterladungsgewehr⸗Syſtem Heinen Kali⸗ 
bers mit Werndl⸗Verſchluß“ (2. Auflage 1870, im Buchhandel ſchon ver⸗ 
griffen) und endlich ſchrieb er noch: „Der k. k. öſterreichiſche Armee⸗Revolver 
nebſt einem Anhange über den Infanterie⸗Officiers⸗Revolver, Patent Gaſſer“ 
(Wien 1873). 

Aus Italien kommen noch immer über die Zuſtände in Sicilien lebhafte 
Klagen. Der Correſpondent der „Perſeveranza“ in Palermo, Advocat Locatelli, 
ſchreibt dem genannten Blatte, er müſſe ſeine Berichte einſtellen, weil er in 
der „Gazzetta di Palermo“ als Correſpondent des Mailänder Blattes genannt 
und ſo der Rache der Maffia denuncirt worden ſei. Die „Perſeveranza“ begleitet 
den Brief mit einem Artikel, worin ſie richtig bemerkt, die größten Feinde 
der Preßfteiheit in Italien ſeien die radicalen ſicilianiſchen Journaliſten. 

Zwiſchen dem franzöſiſchen Miniſter Buffet und dem ſpaniſchen Bot⸗ 
ſchafter fanden über den angeblichen Aufenthalt Dorregaray's ziemlich unan⸗ 
genehme Erörterungen ſtatt. Die ſpaniſche Botſchaft erhielt die Nachricht 
von Dorregaray's Gränzübertritt von dem ſpaniſchen Conſul in Bayonne, 
der ihr meldete, daß der General verwundet in Cauterets angekommen und 
daß der Marquis de Lalande und Herr Dubosc (der Banquier der Carliſten 
in Bayonne) ſich als deſſen Krankenwärter und „Gardes du corps“ con⸗ 
fiitwirt hätten. Gleich nach Empfang des betreffenden Telegramms begab 
ſich der Botſchafter zu Miniſter Buffet, um ihm dies mitzutheilen und 
ihm zu ſagen, daß er hoffe, er werde Dorregaray interniren laſſen. Der 
Miniſter erklärte, daß er von der ganzen Sache keine Kenntniß babe, 
verſprach aber, ſofort Erkundigungen einzuziehen. Er telegraphirte an den Prä⸗ 
fecten Nadaillac, der ihm antwortete, daß er, obgleich er alle möglichen Nach: 
forſchungen angeſtellt, nicht die geringſte Spur von dem General entdeckt 
habe. Der ſpaniſche Botſchafter, welchem Buffet die Antwort ſeines Prä⸗ 
fecten mittheilte, äußerte ſein Befremden, indem er zugleich daran erinnerte, 
daß es nicht das erſte Mal ſei, daß der Marquis de Nadaillac auf ſolche 
Weiſe handle. Vor zwei Monaten habe dieſer Präfeet Don Carlos in To: 
loſa beſucht, und er (der Botſchafter) deshalb bei dem Herzog Decazes Klage 
geführt, der eine Unterſuchung angeſtellt und ihm dann habe jagen laſſen, 
daß der Präfect gar nicht in Spanien geweſen ſei. Unglücklicher Weiſe ſei 
ihm aber am nämlichen Tage, an dem der Herzog Decazes ihm ſeine Ant⸗ 


Alles der Regen! Jetzt aber ſage mir noch einer, man könne nicht 
auch den Mohren weiß waſchen. L. H. 


Die Reife in's Land der Milliarden. 


(„Voyage au pays des milliards“ par Victor Tissot.) 


Wir haben den Betrachtungen des Herrn Tiſſot über die ſittliche 
und ſtaatliche Bedeutung unſerer Univerſitäten, in Anbetracht der Wich⸗ 
tigkeit dieſes Factors unſeres öffentlichen Lebens, mehr Raum gewidmet, 
als wir ſeinen übrigen Expectorationen gegenüber im Stande ſind. 
Daß Herr Tiſſot bei der Schätzung dieſer wichtigſten und einflußreich⸗ 
ſten unſerer Schulen zu einem Reſultate kommt, das ſo ſehr von dem 
allgemeinen Urtheile verſtändiger Männer abweicht und in ſeiner apo⸗ 
dictiſchen Prägnanz unſere Leſer frappirt haben wird, iſt ſeine Sache; 
wir würden mit Vergnügen ſeine etwaigen Vorſchläge zur Reformi⸗ 
rung unſerer akademiſchen Inſtitute entgegen nehmen, vielleicht iſt Herr 
Tiſſot aus allgemeiner Menſchenliebe ſo freundlich, ſie uns nicht vor⸗ 
zuenthalten, ſchon der Unterhaltung wegen. 

Wir ſind dem Marſche des Herrn Tiſſot etwas vorausgeeilt und 
treffen ihn jetzt wieder auf dem Wege von Heidelberg nach Frankfurt. 
Hierbei paſſirt er Darmſtadt (— es wundert uns wirklich, daß er die 
richtige Route innehält, denn feinen geographiſchen und hiſtoriſchen 
Kenntniſſen wäre eine Tour nach dem klaſſiſchen Muſter der Jobſiade 


durchaus angemeſſen —) und erzählt uns, daß die boͤſen Preußen 
dem Großberzoge Ferien gegeben und nur die Theaterverwaltung über⸗ 


laſſen hätten. Man befindet ſich dort noch in Süddeutschland, mitten 
im „Freßlande“. Im Odenwalde ſtoͤßt man hie und da auf Trümmer 
von Weinflaſchen, die Reſte der letzten ländlichen Freſſerei. Es iſt 
dies eine Art von Vergnügungsinſel, wo Bierſtröme und Bäche von 
Rheiniſchen und Markgräfler Weinen fließen, wo man Schinkenberg⸗ 
werke und Sauerkrautgebirge antrifft. Wo bleibt das Rauchfleiſch? 
Bei dieſer Weichlichkeit der Süddeutſchen war es kein Wunder, daß 
ſie im Jahre 66 von Bismarck ohne Schwertſtreich überwunden 
wurden. Freilich waren auch ihre Herrſcher daran Schuld — der 


eine wollte nicht, der zweite konnte nicht, der dritte begleitete ſeine 


Truppen auf der Flöte ... .. und ſo gewann Bismarck. 
Frankfurt! Es braucht uns Niemand zu ſagen, daß wir in 
Preußen ſind, man merkt es ſofort an den widerlichen Geſtalten der 
preußiſchen Beamten, welche jetzt die Givilbefagung dieſer vergeblich in 
die Zügel knirſchenden welland freien Stadt bilden. Nach Tifjot ändert 
unter der Leitung „preußiſcher Haußmänner“ Frankfurt ſeinen Cha⸗ 
rakter mit Rieſenſchritten architektoniſch, gewerblich, geſellſchaftlich — 
in jeder Beziehung und bald wird von der alten Stadt nichts mehr 
übrig ſein als — Photographien! Gleich als ob der Dom dieſe all⸗ 
gemeine Verwüſtung nicht hätte überleben mögen, hat er vor 6 Jahren 
Feuer gefangen — und zwar, jetzt hüllt ſich Herr Tiſſot in das Ge⸗ 
ſieder eines Unglücksraben, das ihm ganz prächtig zu Gemüthe ſteht 
— am Abende der Ankunft des Königs Wilhelm in Frankfurt! Welch 
düſtere Vorbedeutung! Wir vermuthen, daß der Dom in einem An⸗ 
fall guter Laune auf den Culturkampf anſpielen wollte, der damals 
ſchon in der Zeiten Hintergrund ſchlummerte und in dieſem Sinne 
accepiiren wir feine Prophetie als günſtiges Omen. Herrn Tiſſot's 
weitläufige Betrachtungen über Goethe, für den er in der That Worte 


wort zugeſandt habe, eine Depeſche zugegangen, in welcher ihm der alfon⸗ 


ſiſtiſche Gouverneur von Zaragoza gemeldet, daß der PrafectzNadaillac ſich ihm 
vorgeſtellt und ihm nicht verhehlt babe, daß er aus den baskiſchen Provinzen 
komme. Ob übrigens die der ſpaniſchen Botſchaft zugegangenen Berichte 
über Dorregaray richtig ſind, bleibt noch immer zweifelhaft. 

Der Madrider „Correſpondencia“ zufolge, ſoll in einer Commiſſion der 
ſpaniſchen Notablen darüber berathen worden ſein, ob es nicht an der Zeit 
wäre, den Proteſtantismus in Spanien ganz zu verbieten und die ſpa⸗ 
niſche Religions⸗Einbeit wieder herzustellen, eine Idee, für welche beſonders 
ein Senor Caſanueva eiftigſt ins Zeug ging und die Behauptung aufſtellte, 
die katholiſche Kirche werde nur fo lange beftehen, als fie intolerant ift. Das 
zahme Blaublut Bagallena meinte jedoch, man ſollte die religidſe Frage der 
Entſcheidung der nächſten Cortes überlaſſen, ein Antrag, der aber von ſämmt⸗ 
lichen Commiſſtons⸗Mitgliedern ſogleich verworfen wurde. Darauf beantrag⸗ 
ien Corvera und Candeau, daß die katholiſche Kirche wieder zur herrſchenden 
werden ſolle, dagegen ſtände es den Fremden frei, ihre Religion beizubehalten. 
Die Commiſſion beſchloß, dieſen Antrag in Erwägung zu ziehen. Jedenfalls 
eröffnen ſich da die beneidenswertheſten Ausſichten für Spanien und man 
kann jetzt ſchon immer klarer ſehen, was es mit einem „liberalen“ Bourbon 
auf dem Throne für eine Bewandtniß habe. 

Die Aufſtändiſchen in der Herzegowina ſollen — wie man der „Neuen 
Freien Preſſe“ telegraphirt — den Kampf nicht fortſetzen wollen. Es fehlt 
an Organiſation und Waffen. Der Vorſchlag, Garibaldi den Befehlsbaber“ 
Poſten anzutragen, wurde nicht angenommen. Von Cetinje und Belgrad 
aus wird calmirend gewirkt, weil der Zeitpunkt für die Bewegung ungünſtig 
liege. Man glaubt an eine nahe bevorſtehende Beilegung des Conflicts. 2 4 

Der Proteſt, den Herr Plimſoll im engliſchen Unterhauſe am 24. d. M. 
auf den Tiſch des Hauſes niederlegte, lautet folgendermaßen: 

„Im Namen Gottes proteſtire ich gegen weiteren Verzug in Erledi⸗ 
gung der Schifffahrtsvorlage. Dieſe Vorlage ſelbſt iſt nur eine traurige 
Scheinmaßregel, allein das Unterhaus beſitzt Menſchlichkeit und Sach⸗ 
kenntniß genug, ſie zu einem nützlichen Geſetze umzuformen. In dieſem 
Augenblicke ſind 2654 Schiffe auf der See, welche das ganze Klaſſen⸗ 
Regiſter von oben bis unten durchlaufen haben, und doch haben Eigen⸗ 
tbümer, Capitäne, Offiziere und Eigenthümer der Fracht dieſer Schiffe das 
Recht, ohne Haftbefehl ſolche Seeleute in's Gefängniß zu bringen, welche 
ſorglos ſich für derartige Fahrzeuge verdungen haben und zu ſpät zur Er⸗ 
kenntniß kommen, daß ſie nur zwiſchen dem Gefängniß und dem Waſſer⸗ 
“ode die Wahl haben. Ich klage die Regierung an, daß fie wiſſentlich 
und unwiſſentlich den Seemördern innerhalb und außerhalb des Haujes 
in die Hände ſpielt, um die Fortdauer des heutigen mörderiſchen Syſtems 

zu ſichern. Die Menſchlichkeit erheiſcht, daß verfaulte Schiffe abgebrochen 
oder ausgebeſſert werden, daß Schiffe überhaupt nicht überladen, daß Ge⸗ 
treidecargos nicht einfach als Stürzladungen geführt werden, wodurch die 
Menſchenleben an Bord der böchſten Gefahr ausgeſetzt werden. Auch 
Deckladungen ſollten ein für allemal verboten werden. Die Regierungs⸗ 
vorlage enthält für keinen dieſer Punkte Beſtimmungen; fie fellt nur 
ſchwere Strafen für unſere unſeligen Mitbürger, welche die Noth auf die 
See hinaustreibt, in Ausſicht. Ich wünſche die Schurken zu entlarven, 
welche im Hauſe als die würdigen Vertreter der zahlreicheren, aber keines⸗ 
wegs ärgeren Schurken ſitzen, die ſich außerhalb befinden, und im Namen 
der Menſchlichkeit verlange io daß dieſe Vorlage ſofort in die Hand ges 
genommen werde, indem die Erledigung der Pachtgeſetzvorlage alsbald zahl⸗ 
reiche Vertreter ländlicher Wahlbezirke aus der Haupiſtadt entführen wird, 
Mitglieder, welche wie Ein Mann die Sache der Gerechtigkeit, Menſchlich⸗ 
keit und Barmberzigkeit unterſtützen würden. Ihr Abgang würde da⸗ 
gegen der Regierung und den Schiffseigenthümern die Macht laſſen, den 
deute beſtehenden ſchauerlichen Zuſtand andauern zu laſſen. Im Namen 
des Gottes aller Gerechtigkeit und aller Barmherzigkeit proteſtire ich 
gegen allen weiteren Verzug. Ich verlange, daß die Schifffahrtsvorlage 
ſofort in die Hand genommen und die Berathungen über dieſelbe un⸗ 
unterbrochen fortgeſetzt werde, und falls das nicht geſchieht, dann komme 
über das Haupt des Premiers und feiner Genoſſen das Blut aller 
Derjenigen, welche im kommenden Winter durch Umſtände, die man 
verhindern könnte, den Untergang finden werden, und ich rufe gegen 
ihn wie gegen die Uebrigen den Zorn des Gottes an, der da geſagt hat: 
„Ihr ſollt nicht die Wittwe oder das vaterloſe Kind unterdrücken. Wenn 
Du fie aber unterdrückſt, und fie rufen zu mir, jo will ich ihr Geſchrei 
erhöhen, und mein Zorn wird ergrimmen, und ich werde Euch mit dem 
Schwerte richten, und Eure Weiber ſollen Wittwen, Eure Kinder aber 
vaterlos werden.“ Um ſo viel ſchwerer aber wird Gottes Zorn auf Die 


der Anerkennung findet, übergehen wir, auch bieten ſie nichts Neues. 
Der zoologiſche Garten Frankfurts gleicht dem Pariſer Jardin d’accli- 
matisation — mit dem Unterſchied, daß man hier junge Bären 
aufzieht, Löwen und Tiger einſperrt und eine Collection von Affen 
ſieht, daß Herrn Karl Voigt das Herz im Leibe lachen muß. Glück⸗ 
licherweiſe iſt Herr Tiſſot nicht lange vor dem Käfige ſtehen geblieben, 
es hätte ein Unglück geben können, wenn ihn der berühmte Natur⸗ 
forſcher dort angetroffen hätte. 


Heine's witzige Bemerkungen über die Füße der Göttinger Damen 
ſind bekannt, wenn wir auch in angeborener Galanterie von ihrer 
Unwahrheit überzeugt find — die Frankfurterinnen mögen ſich bei 
Herrn Tiſſot bedanken für ſeine Liebenswürdigkeiten — er findet ſie 
nicht ohne Grazie und von einer gewiſſen intereſſanten Bläſſe, die an 
Pariſer Damen erinnert — aber nur ihre Füße ſoll man nicht an⸗ 
ſehen — der liebe Gott gab ſie ihnen, um den „Main“ ohne Kahn 
zu überſchreiten. Fi done! Herr Tiſſot, ſollen Sie denn von einem 
Ihrer „Feinde“ lernen müſſen, was die Höflichkeit gegen die Damen 
erheiſcht? Dieſe Aeußerung nehmen wir Ihnen ſehr übel! „Die 
Männer mag er ſchimpfen, die Frauen ſoll er uns nicht verun⸗ 
glimpfen!“ 

Natürlich beſucht Tiſſot in Frankfurt Herrn Sonnemann. Er 
behauptet, daß die Wahl Sonnemann's in Frankfurt zum deutſchen 
Reichstage für das preußiſche Kaiſerreich daſſelbe bedeute, wie ſeiner 
Zeit die Wahl Rocheforts in Paris für das zweite Empire. Uebri⸗ 
gens iſt Sonnemann (d. h. nach Herrn Tiſſot) ein Politiker im wei⸗ 
teſten Sinne des Worts, was er dadurch bewies, daß er der einzige 
fortſchrittliche oder republikaniſche (sich Deputirte war, der 
gegen die Annexlon Elſaß⸗Lolhringens ſtimmte. Ob dem davon Bes 
troffenen dies Tiſſot'ſche Lob ſehr angenehm iſt, müſſen wir dahin⸗ 
geſtellt fein laſſen. Nebenbei iſt nach Tiſſot Elſaß⸗Lothringen der an 
die kaiſerliche Trireme gebundene Brander, und er hat von höheren 
preußiſchen Militärs ſelbſt gehört, daß dieſe Annexion ein großer Fehler 
geweſen ſel. Es iſt doch eine ſchöne Sache um die Discretion, Herr 
Tiſſot hütet ſich weislich, dieſe höheren Militärs zu nennen. 

Die Geſchichte der Occupation Frankfurts im Jahre 1866 durch 
Vogel von Falckenſtein, wie ſie unſer Autor breitſpurig erzählt, wollen 
wir übergehen — es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſie von — ſagen 
wir — Ungenauigkeiten ſtrotzt. Sein Aufenthalt in Wiesbaden bietet 
ihm wenig Gelegenheit zu intereſſanten Beobachtungen. Er vergleicht 
es wegen ſeiner Verlaſſenheit und todten Ruhe mit Pompeji. Dem 
Corſo, welcher unter Theilnahme des Kaiſer Wilhelm abgehalten wird, 
kann er natürlich keinen Geſchmack abgewinnen, und wir wollen ihm 
zugeben, daß ſich über die Schönheit derartiger Fahrten ſtreiten läßt. 
Bemerkenswerth erſcheint ihm nur, daß die Reiter nach Beendigung 
des Corſo vom Pferde ſtiegen und hinter der nächſten Hecke die Hem⸗ 
den wechſeln! Er ſagt: dies iſt auch ein charakteriſtiſcher Zug deutſcher 
Sitte, den meine Leſerinnen überſchlagen mögen! Wie zart und rück⸗ 
ſichtsvoll, nur ſchade, daß Herr Tiſſot in dieſer Beziehung durchaus 
nicht conſequent iſt. g 

Intereſſant iſt noch die Beſchreibung einer Pfingſtfeier in Wies⸗ 
baden oder Frankfurt. Dieſe Feſte würden nämlich reizend — wenn 
fie. nicht meiſtentheils in ſcheußliche Freſſereien ausarteten. Wir ſahen 


Be N 


dieſes Stubium auf] haupt vottrefſlich. Die großere Maſorität derſelben kann nicht einmal 
ruhig ertragen, daß zwei geiſtliche Herren der Unterhaltung halber 
einen liberal angehauchten Club beſuchen.“ Sollte dies etwa die 


fallen, welche unglückliche Frauen und Kinder in jenen bedauernsooclen] verlangt. Schon früher war die Rebe däbon, 
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fahrtsvorlage f Alen läßt, findet in faſt allen Blättern mehr oder minder | andrerseits zugeſtehen, daß auch alle Dinge ein Maaß haben und der 
ſcharfen Tap el. 35 Enmſicht der Einzelnen das Meifte zu überlaſſen ſei. Die Erhöhung 
In P. aßland wird beabſichtigt, nach dem Beiſpiel anderer Länder die] von drei Jahren auf vier Jahre trat vor bald 50 Jahren ein. — 
obligat oriſche Pferdelieferung zu Kriegszwecken einzuführen. Im Zuſammen⸗] Die Vorbereitungen zu der am 1. Dezember cr. bevorſtehenden Volks⸗ 
hang mit dieſer projectirten Maßregel haben die Miniſterien des Innern] zählung und Aufnahme der Gewerbeſtatiſtik im deutſchen Reiche ſind 
und des Krieges nach vorgängigem Einvernehmen in verſchiedene Gegenden bereits beendet und man kann alsbald die Anweiſungen erwarten, 
des Reiches beſondere Commiſſionen abcommandirt, um genaue ftatiftiiche | welche den Landesbehörden von ihren Centralſtellen zugehen werden. 
Daten über alle vorhandenen Pferde zu ſammeln, namentlich was Central» Bekanntlich wird die Gewerbeſtatiſtik neu nach den Beſtimmungen des 
und Südweſt⸗Rußland betrifft. Bundesraths angewandt und es wird ſchwer halten hier das Richtige 
Zwiſchen Rußland und China ſchweben ſchon ein paar Jahre Verhand⸗ zu ermitteln, da die verſchiedenen Gewerbtreibenden nicht alle Fragen 
lungen über eine Geuugthuung, welche die ruſſiſche Regierung noch immer beantworten werden, wenngleich auf den Formularen die Zuſicherung 
nicht von der chineſiſchen erhalten konnte. Im Jahre 1872 wurde in der enthalten fein wird, daß das ganze Material lediglich dem ſtakiſtiſchen 
Nähe von Schicho eine ruſſiſche Handelscarawane von dem chineſiſchen Wür⸗Büreau zugeht um dort, unter Ausſcheidung alles Perſönlichen, nur 
denträger Schuſchagun überfallen und geplündert, wobei mehrere Kaufleute ganz allein zu ſtatiſtiſchen Zwecken benutzt und verarbeitet zu werden. 
umgebracht und für ungefähr 90,000 Rubel Waaren geraubt wurden. Die Inzwiſchen bleiben die Materialien — ſo hört man nämlich 
ruſſiſcherſeits geforderte Satisfaction reſp. Entschädigung ift bis heute noch urtheilen — in den Händen der Behörden, weshalb dieſe viel⸗ 
nicht von der chineſiſchen Regierung geleiſtet worden. Alle Mahnungen, An- leicht well ed noch Zeit iſt in der Beziehung Aenderungen 
fragen, Vorſtellungen des ruſſiſchen Geſandten in Peling haben nur aus⸗ zu treffen vermögen, damit die ſtatiſtiſchen Zwecke nicht darunter 
weichende, völlig ungenügende Antworten hervorgerufen, welche deutlich genug | leiden, was jedenfalls zu bedauern wäre. — Die zur Ausführung der 
zu erkennen geben, daß die chineſiſche Regierung — offenbar ohnmächtig in Provinzialordnung für die fünf Provinzen Preußen, Brandenburg, 
dieſer Angelegenheit — die Sache auf die lange Bank ſchiebt. Die fehr| Schlefien, Pommern und Sachſen, von dem Miniſter des Innern zu 
energiſchen Vorſtellungen des ruſſiſchen Geſandten in Peking, welcher die be- erlaſſenden Anordnungen und Inſtructionen ſind bereits in vollem 
treffenden Miniſter darauf aufmerkſam machte, daß bei einer jo laxen Auf- Gange, da das Geſetz am 1. Januar k. Is. in Kraft tritt und der 
faſſung der Angelegenheiten ſchließlich eine Vertretung Rußlands in China Miniſter außer der Specialausführung noch mancherlei Befugniſſe zu 
als unnöthig betrachtet werden könne, hat denn wenigſtens die Verſprechung üben hat. Das neue Amt eines Landesdirectors wird in den ver⸗ 
hervorgerufen, in der Sache energiſcher vorgehen zu wollen und die Schuldi⸗ ſchiedenen Provinzen ein geſuchtes ſein und die Wahlen werden die 
gen, wenn ſie ermittelt werden ſollten, ſtrenge zu beſtrafen. ohnehin ſchon reich geſaeten Wahlen nur noch vermehren. Zu 
e wünſchen wäre es vornehmlich, daß ihnen ein größeres und lebendigeres 
Deutſchland. Intereſſe als den Parlaments: und ſtädtiſchen Wahlen zugewandt 
— Berlin, 26. Juli. [Das Muſterſchutzgeſetz. — Das werden mochte. Berlin ſcheidet bekanntlich aus dem Verbande der 
Studium der Philologie. — Volkszäblung. — Inſtruec⸗ Provinz Brandenburg aus, ohne daß es bis jetzt gelungen wäre den 
tionen zur Ausführung der Provinzialordnung.] Das Geſetzentwurf über die Provinz Berlin zu Stande zu bringen. 
Muſter⸗ und Modellſchutzgeſez wird den Reichstag in der nächſten Seſ[ D. R.-C. [Der § 3 des Kloſtergeſetzes] vom 31. Mat d. J. 
ſion ſicher beſchäftigen. Wie es heißt würden die Regierungen nur beſtimmt, daß die fortbeſtehenden Niederlaſſungen der Orden und 
auf eine beſtimmte, nicht zu weit ausgedehnte Schutzfriſt eingehen und ordensähnlichen Congregationen nur der Aufſicht des Staates unterworfen 
es bei dieſer bewenden laſſen, namentlich, da die Erfindungspatente bleiben ſollen. Auf Grund dieſer Beſtimmung hatten nach Inkraft⸗ 
auch nur für eine beſtimmte Friſt verliehen werden, ohne daß eine treten des Geſetzes einzelne der in Rede ſtehenden Inſtitute ſich ge⸗ 
Nachverlängerung gewährt wird. In Preußen beträgt biefe Marimal-| weigert, die ſtaatliche Genehmigung bei Aufnahme von Grundſchulden 
friſt gegenwärtig nur drei Jahre. Dagegen dürfte das Verſicherungs⸗ u. ſ. w. nachzuſuchen. In Folge dieſer Weigerung hat der Cultus⸗ 
geſetz in der nächſten Seſſion noch nicht zur Vorlage kommen, daf miniſter auf den ihm erſtatteten amtlichen Bericht entſchieden, daß es 
über Vorbereitungen dazu noch gar nichts verlautet hat. Kommt es dahin geſtellt bleiben kann, ob die Berufung auf den $ 3 des Geſetzes 
dennoch dazu, fo würde damit nur einem lange gehegten Wunſche der vom 31. Mat d. J. ausreichend iſt, weil § 960 II. 11. A. L. R. für 
Verſicherungsgeſellſchaften genügt werden, welche gegenwärtig ſchwer Verpfändungen und Veräußerungen unbeweglicher Güter der geiſtlichen 
unter einer verſchiedenartigen und häufig veralteten Geſetzgebung leiden.] Geſellſchaften außer der Einwilligung des Diöceſanbiſchofs auch die 
Namentlich gilt dies von Preußen wo der Zweig der Feuerverſicherung, Genehmigung des Staats ausdrücklich vorſchreibt, die Aufnahme von 
ſo zu ſagen unter Polizei⸗Aufſicht ſteht und die Agenten anderer Zweige Grundſchulden aber zweifellos unter den Begriff der Verpfändung fällt. 
unter die Hauſirgeſetzgebung fielen. Schon ſehr lange iſt auf Abhülfe] Dieſe Vorſchrift beſtehe aber auch noch heute zu Recht und habe, als 
gehofft worden und es fehlt auch nicht an Vorarbeiten, allein die ein Ausfluß des ſtaatlichen Hoheitsrechts durch die Verfaſſungs⸗Urkunde 
nächſte Seſſion iſt, da ihr auch die deutſche Concursordnung unter vom 31. Januar 1850 bezw. das Geſetz vom 5. April 1873 ebenſo⸗ 
allen Umſtänden beſtimmt ift, wie ſchon gejagt, fo mit Arbeiten über⸗ wenig ihre Geltung verloren, wie dies bei den analogen Beſtimmungen 
laſtet, daß in ihr ein fo wichtiger Geſetzentwurf kaum mit der gehö⸗ des Allgemeinen Landrechts über den Erwerb und die Veräußerung 
rigen Muße berathen werden kann. — In den deutſchen Staaten von anderen kirchlichen Immobilien der Fall ſei. 
wird für das Studium der Philologie, daß die Berechtigung zur An⸗ N. L. C. [Ultramontaner Fanatismus.] Die „Koölniſche 
ſtellung als Lehrer an den höheren Schulanſtalten, nach Ablegung] Volkszeitung“ läßt ſich von einem Correſpondenten aus Meſchede 
der dafür geordneten Prüfung gewährt, eine dreijährige Inſeription l u. A. Folgendes berichten: 


im Walde Leute auf dem Rücken liegen und an kleinen Bierfäſſern] daß die hiſtoriſch ungleich wichtigere Trennung des ſächſiſchen Kurhauſes 


ſaugen, andere hatten, wie Schlangenbändiger, lange Reihen Würſte in die erneſtiniſche und albertiniſche Linie volle zwei Jahrhunderte früher, 

um den Leib geſchlungen — man ſieht, daß Herr Tiſſot immer neue im Jahre 1464 ſtattfand. 

Bilder findet. N Wir verfihern unſere Leſer, daß faft ſämmtliche geſchichtliche Bemer⸗ 
Herr Tiſſot dampft jetzt oſtwärts weiter und knüpft im Coupé ein kungen des Herrn Tiſſot von derfelben Gründlichkeit zeugen, von 100 

ſehr inſtructtves Geſpräch mit einem Deutſchen an, der ſich ihm als] deutſchen Namen die er eitirt, find neunzig falſch geſchrieben, wenn ſie 

ſachſen⸗coburg⸗gothaiſcher Staatsbürger entpuppt und zunächſt darüber überhaupt die richtigen ſind, genug davon! Das nächſte Mal, Herr 

jammert, daß der Großherzog ſeit der allgemeinen Verpreußung feine | Tiſſot, einen Tertianer! 

Reſidenz Gotha nur ſehr ſelten beſuche. Aus den Aeußerungen des Wenn wir hoffen dürfen, daß der freundliche Leſer nicht die Ge⸗ 

angeblichen Gothaers klingt ſeltſame Betrübniß über die Niederlage der] duld verliert, fo möge er Herrn Tiſſot noch mit uns nach der deut⸗ 

Franzoſen im letzten Kriege — aber daran iſt nichts Schuld als Euer ſchen Reichshauptſtadt begleiten, um deren erröthende Stirn unſer 


Mangel an Beherrſchung (patience) und Disciplin, man ſieht es ja, Reiſender die duftigſten (2) Blüthen aus feinem reich aſſortirten Garten 


kaum ſeid Ihr wieder auf den Beinen, fo denkt Ihr an nichts als] zu üppigem Kranze gewunden hat. 
nn 8 55 u Freien 1155 Gothaer, daß es] Fahrt nicht gereuen wird. 

noch lange n o weit ſei, und darauf erhebt dieſer ein jammerndes 1 77 NET PR 

Klagelieb über die wirthfhaftlihe Deroute des Deutfchen Reihe. und! ee ah 


65 z der „Vorſtadt⸗Zeitung“ erzählt: Daß aus Kindern Leute werden, daran 
beſchwört Herrn Tiſſot doch ja keinen neuen Krieg anzufangen. Dieſe] haben unfere nur a0 das Won des Pfarrers börenden Bauern nie ge: 


Apoſtrophe benutzt Herr Tiſſot, gewandt wie immer, zu einem avis] zweifelt; daß aber aus einem ſchlichten Maierhofe im Hochgebirge ein feen⸗ 
au lecteur und meint: Seien Sie ruhig, lieber Gothaer, fo lange] haſtes Schloß werden ſollte, das hätten die Bauern nicht geglaubt, und wenn 
Frankreich Republik ift, findet es ja doch keinen Verbündeten und ohne] s ihnen der Erzbiſchof ſelber geſchworen hätte. Vor ungefähr anderthalb 


Ri abıen habe ich Ihnen in kurzen Strichen ein Bild des „Linderhoſes“ ent: 
dieſe dürfen wir nicht an die Revanche denken! Das klingt ſehr be: en der 4 85 König Max II. als einfacher Maierhof dem müden Jäger 


ſcheiden im Munde eines Franzoſen. Der Gothaer ſcheint ſich dabei zum Rubepunkt dienen ſollte. Wenn der König ſelbſt in der Gegend ſagte, 
im Vertrauen auf die Dauerhaftigkeit der franzöſiſchen Republik be- ſo war der „Linderhof“ ſelbſtperſtandlich nur für ihn und fein Gefolge zu: 
ruhigt zu haben. der a Bun Max II. en ſich Wachter feine N e 21 
f er alten Bäuerin, der treuen exin ſeine aierhofes, die ſtets den 

Angeſichts der Wartburg ſtellt Tiſſot wehmüthige Betrachtungen beſten Trunk Milch und die luſtigſten Schnurren für den „liaben Hexen“ in 
darüber an, wie ſehr die Welt im Allgemeinen und in specie Deutſch⸗ Bereitſchaft hatte. Der „liabe Herr“ iſt heimgegangen, die alte Bäuerin 
land dem kraſſeſten Materialismus verfallen ſeien. Als guter Katholit| auch, und wenn fie es noch nicht wäre, fo würde fie der Schlag gerührt 
bei dem Anblicke des Zauberſchloſſes, das doch noch immer „Linder⸗ 


Wir hoffen, daß ihn die kurze 
Hermann Treſcher. 


zufolge die Erlaubniß zu einer Badereiſe gewährt worden. 
diefe Erlaubniß nur an die Bedingung geknüpft fein, daß der zu wäͤh⸗ 
lende Curort wenigſtens 20 Meilen von der Grenze der Diöceſe Pader⸗ 
born entfernt llege. 


von Ketteler] wurde vorgeſtern mit großem Pomp gefeiert. 
E erſchienen der Mainzer Clerus und viele katholiſche Ver⸗ 
eine. 
große Zuverficht auf alle trüben Ausſichten. 
die Gratulation der katholiſchen Bürgerſchaft von Mainz ſtatt, worauf 
ein Hochamt im Dom abgehalten wurde. 
beflaggt. Von Biſchöfen waren diejenigen von Straßburg, Eichſtädt, 
Speyer und Freiburg anweſend. 
ten Vertreter des kathollſchen Adels, ſowie die katholiſchen Stadtver⸗ 
ordneten von Mainz, das Didcefan-Gomitee, der Vorſtand des deut⸗ 
ſchen katholiſchen Vereins, Deputationen aus Aachen, München, Dort⸗ 
mund, Fulda, Berlin, Frankfurt, der Schweiz und Köln ihre Glück⸗ 
wünſche dar. 
ſtatt. Hier toaſtirte Windthorſt auf „den endlichen Sieg der Kirche, 
welcher nur Wahrheit und Recht innewohnt“. 


„Die Haltung der Gemeinde iſt über⸗ 


ſchwärmt er Einiges von der heiligen Eliſabeth, hält ſich aber damit ae 


nicht lange auf, ſondern ſetzt nach einem Befuche der Wartburg, der 
ihm merkwürdigerweiſe keine Veranlaſſung zu geiſtreichen Apereus giebt, 
ſeine Reiſe nach Gotha fort. 

Wir haben bis jetzt die hiſtoriſchen und verwandten 


Reiſenden möglichſt zu ignoriren geſucht, mitunter treten ſie aber 9 
heerdenweiſe auf, und da möchten wir Herrn Tiſſot für künftige Reifen | gen 


einen Rath geben. 
daß er uns wieder einmal beſuchen wird. Jedenfalls wird 
einem unwiderſtehlichen Drange ſeines Herzens folgend, ein neues 
ee ſchreiben. Herr Tiſſot verachtet die deutſchen Univerſi⸗ 

en. 


dient und über Sehens- und Wiſſenswürdigkeiten in Stadt und Land 


Deßhalb bitten wir ihn, ſich das nächſte Mal, in großeren] nen Angedenkens Ludwig XIV. ſollte es nicht ſein Bewenden haben. 
Städten wenigſtens, einen Gymnaſtaſten zu borgen, der ihm als Cicerone | königl. 0 - 2 


of“ heißt. Sie werden ſich noch der Reiſe des Königs nach Paris entſinnen, 

15 nes 1 00 der eingehenden Beſichtigung des königlichen Schloſſes zu 
erſailles galt. 

Kaum war Ludwig II. wieder in ſeine Reſidenz zurückgekehrt, wurden 


Schnitzer unferes | jofort Maler, Bildhauer und Photographen nach Verſailles beordert, um alle 


runkgemächer des Schloſſes, insbeſondere die Appartements des „großen 
8“ Louis XIV., bis in die kleinſten Details aufzunehmen. Nach eini⸗ 
onaten waren die Appartements Ludwig II. auf der Höhe des Saal⸗ 


löni 


Wir hoffen, daß es ihm bei uns gefallen hat und] baues der Reſidenz & la Louis XIV. umgeſtalket, der neue Gala⸗ oder Kö⸗ 
er dann, nigswagen à la Louis XIV. machte den 


n ünchenern vor Staunen den Ver⸗ 
ſtand ſlille ſtehen und die königl. Hofdienerſchaft ſtolzirte Pfauen gleich in 
der neuen Livrée A la Louis XIV. am Hofe des Wiederherſtellers der Deuts 
ſchen Kaiſerwürde herum. Doch bei dieſer Wiederauffriſchung des verſcholle⸗ 
m 
eſidenztheater wurden Luſtſpiele aus kg ee des „großen Königs“ 


gegeben, deren alleiniger Zuſchauer nur Ludwig war und die mit einem 


Es ſoll 


Mainz, 26. Juli. [Das 25jährige Jubiläum des Biſchofs 
Zur 


Der Biſchof und der Domdecan bekundeten in ihren Anſprachen 
Sonntag Vormittags fand 


Die Stadt war zum Theile 
Von 11 bis 1 Uhr Mittags brach⸗ 


Um 1 Uhr fand das Feſtmahl im „Frankfurter Hof“ 


München, 26. Juli. [Der Strike,] welchen die ultramontanen 


Wahlmänner unſerer Stadt geſtern aufführten, indem nicht einer der⸗ 
ſelben bei der Wahl der Abgeordneten erſchien, findet bei den einzelnen 
Parteikreiſen derſelben nicht nur keine Billigung, ſondern die entſchie⸗ 


denſte Mißbilligung. Wenn die 56 Herren gegenüber den 228 Libe⸗ 


ralen auch nicht das Geringſte hätten erzielen können, fo hätten fie 


doch den Muth haben ſollen, auf dem Wahlfelde zu erſcheinen, denn 
dazu und nicht zum Daheimbleiben waren ſie von ihren Geſinnungs⸗ 
genoſſen gewählt worden. Daß bei der geſtrigen Wahl die liberale 
Partei, reſp. die Wahlmänner derſelben, mit vollftändiger Einmüthig⸗ 
keit wählten, iſt eine erfreuliche Erſcheinung, denn ſie zeigt auf's Neue, 
daß in der Partei Ein Sinn und Ein Wille herrſcht. 

München, 26. Juli. [Zu den baieriſchen Landtags⸗ 
wahlen.] Der Wiener „Preſſe“ ſchreibt man: Die nunmehr be⸗ 
endigte Abgeordnetenwahl hat das Ihnen bereits nach der Wahlmän⸗ 
nerwahl vorausgeſagte Reſultat verificirt: 79 Ultramontane gegen 77 
Liberale. Wenn wir die Perſönlichkeiten der Gewählten betrachten, ſo 
finden wir, daß hiervon 27 bereits dem Reichstage angehören (9 Li⸗ 
berale, 18 Ultramontane). Sämmtliche der Reichsjuſtiz⸗Commiſſion 
angehörenden Mitglieder aus Baiern: Bezirksgerichtsrath Herz, 
Profeſſor Marquardſen, Advocat Völk, Bezirksamtmann Hauk, Appell⸗ 
rath Mayer (die zwei Letztgenannten ſind ultramontan) erſcheinen im 
baieriſchen Landtage. Die katholiſche Geiſtlichkeit rückt 18 Mann hoch 
an, während die proteſtantiſche Geiſtlichkeit nur zwei Vertreter ſendet. 
Dagegen haben die Liberalen einen Miniſter (Juſlizminiſter Fäuſtle) 
gewählt. Im Ganzen erſcheinen 33 Regierungsbeamte, wovon 17 
den Liberalen und 16 den Ultramontanen beizuzählen find. Nicht 
weniger als 11 Advocaten ſind aus der Wahlurne hervorgegangen, 
wovon neun der liberalen, zwei der ultramontanen Seite angehören. 
Die Univerſtläten find nur durch einen Abgeordneten vertreten, Pro⸗ 
feſſor Marquardſen von Erlangen; dagegen finden ſich zwei Aerzte 
und ein Apotheker, welche zur liberalen Partei zählen. Die katholiſche 
Preſſe iſt durch zwei Redacteure vertreten (Dr. Ritter von Würzburg 
und Häuſſer von Kempten). Die extreme ultramontane Partei hat 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Prachtvolle Gemälde und Vergoldungen jam Wände und Plafonds. Das 
beſcheidene Gärtchen vor dem weiland „Maierhofe“ wächſt zum zauberhaften 
Parke heran, der — die Koſten zur Herſtellung einer Waſſerleitung mit 
Dampfmaſchine, welche den mächtigen Strahl vom Fuße des Berges auf die 
Rieſenhöhe treiben ſoll, ſind Nebenſache — mit großen Fontainen und mit 
einem Theater geſchmückt werden ſoll, in welchem in Zukunft nur jene Stücke 
aus der Zeit Ludwig XIV. gegeben werden ſollen, die bisher die bekannten 
Solo⸗Vorſtellungen im Reſidenztheater bildeten. 5 

Hiſtoriker und Schriftſteller find beauftragt, alle auf Louis XIV. bezüg⸗ 
lichen Werke durchzuſtöbern, um dem Leibdichter für dieſe Stücke das Material 
zu liefern. Für bie Hofſchauſpieler, welche in denjelben 1 ſind, ſoll 
ein Anbau mit eleganten Wehnappartements und eigenem Küchen⸗ und 
Dienſtperſonale errichtet, zu deren Beförderung auf die Spitze des Berges 
ſollen eigene Sänften⸗Equinagen mit Mauleſel⸗Beſpannung beigeſtellt werden. 
Damit es Niemandem möglich ift, ſich dem königlichen Eden zu nahen, ſoll 
das Forſtperſonal zur Requirivung von Bauern angehalten werden, welche 
auf Distanz von einigen tauſend Schritten alle Zugänge Au „Linderhof“ zu 
umſtellen haben. Das iſt der Maierhof von Max II. An Stelle der alten 
Bäuerin mit ihren Kühen find die Muſen eingezogen, ſtatt der friſchen Milch 
wird Lethe geihlürft, u. den herzhaften Subihrei des Gemſenjägers hallt 
der Name Ludwig XIV. von den Felſenwännden wieder und die Verherr⸗ 
lichung des „großen“ Franzoſenkönigs findet ihren Culminationspunkt auf 
den baieriſchen Bergen, auf Ludwig II. Königs⸗Eden. 


Gebrauchsanweiſung!] zur Fliegenfang⸗Flaſche: 

. x Man ſchütte in des Fliegenfängers Bauch 
Ein wenig Geiſt — den man wohl auch 
Mit Namen Spiritus bezeichnet — 
Deh’ dunſt'ge Kraft wohl Niemand leugnet. 
Doch tbut es auch ein Neiglein Bier, 
Weil in demſelben für und für 
Enthalten iſt ein Quantum Fuſel, 
Der ſelbſt den Menſchen ſtürzt in Duſel. 
Iſt dies geſchehen mit Geſchick, 

o lege man ein Zuckerſtück 

Grad mitten unter dieſe Falle. — 
Die Fliegen kommen — merken alle, 
Daß etwas Süßes bier er 
Und eine nach der andern leckt. — 
Doch in der Welt iſt Alles Lüge, 
Bedauernswerthe, arme Fliege! 
So führt auch dieſer Hochgenuß 
Zum Tode durch den Spiritus! — 


[Was macht ein junges Mädchen glücklich?] Man gebe ihr zwei 
Kanarienvögel, ein halbes Dutzend Mondſcheinſtrahlen, 12 Ellen ſeidenes 
Zeug, eine Portion Fruchteis, verſchiedene Roſenknospen, einen 1 Gym⸗ 
naſiaſten zum Quälen, eine Cabineſphotographie von Romeo und ulia und 
das Verſprechen eines neuen Hute — und wenn ſie dann nicht zerſchmilzt 
vor Seligkeit, ſo kann ſie es überbaupt nicht. 


orientirt. Vielleicht übernimmt derſelbe auch die Leetüre der betreffenden Abena wande ausgelastet Dede de ve eue nee Beulen Die Nr. 30 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verla von 
Correcturbogen. In Gotha hätte das Herr Tiſſot ſehr bequem gehabt Fate a dem 2 entenbage des Bulgfihen Wagens en Geng Stilke in Berlin, enthält: Das Miniſterium Tisza nach den Wahlen. 


und würde bei feinen hiſtoriſchen Ergüſſen über dieſe Stadt und ihre zu laſſen, ſchoſſen nun bei den Schauſpielerinnen und Schauspielern umher, 


Geſchichte nicht genau ſo viel Fehler als Worte gemacht haben. 
Schloß Friedenſtein nennt er mit Conſequenz Friedrichshain, wahr⸗ 
ſcheinlich in Anticipation ſpäterer Berliner Genüſſe und die Gründung 
des erneſtiniſchen Zweiges der ſächſiſchen Herzöge verlegt er muthig ins 
Jahr 1642. Es iſt richtig, daß ſich in dieſem Jahre die 


Linie in die welmariſche und gothaiſche theilte, der Begründer der letz- die Kunde bom der Herrlichkeit auf dem 


erneſtiniſche und einen Blick in die allen Vermuthungen 


Das um die Geſchenke königlicher Huld für deren Bu in den Geiſt der Lud⸗ 


wig XIV. perberrlichenden Dichtung abzuladen. ie damals ganz München 
nur von dieſen Vorſtellungen „für den König“ ſprach, iſt jetzt der „Linderhof“ 
zur Tagesparole geworden. 

Obwohl es keinem Sterblichen geſtattet iſt, die Gemächer zu betreten 
ſpottende Pracht zu thun, kam 
Linderhofe“ doch unter die Leute. 
Alle Gemächer ſind, nachdem da und dort ein Anbau aufgeführt wurde, um, 


teren, Ernſt der Fromme, wird noch heute von feinen Landeskindern dem Geſchmache und der Intention des Könige nicht entſprechend, wieder abs 


aals das Mufterbild eines Regenten geprieſen, ebenſo richtig iſt aber, gebrochen zu werden, getreu im Style des 


erſailler Schloſſes ausgeſtattet. 


— Die heilige Anna. Von Carus Sterne. II. — Literatur und Kunſt: 
Ueber das Moliére ſche Luſtſpiel „Der Geizige“. Von Paul Lindau. 
Colportageromane. Eine Sküze aus der modernen Literatur von Joſer 
Kürſchner. — Ein politiſches Gedicht Henrit Ibſens. Verdeutſcht und einge 
leitet von Adolf Strodimaun. — Schlußbelrachtungen Ader den Pagen 
„Salon“ von 1875. Von Albertus. — Aus der Hauptſtadt: Belly. BE 
T. Raeder. — Dramatiſche Aufführungen. Paul Heyſe's „Hans Lange nd. 
Nationaltheater. Von F. H. Kugler. — Nolizen. — Offene Briefe u 
Antworten. — Inſerate. 


Mit zwei Bellagen · 
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(Fortſetzung.) 

weder Sigl noch Lukas oder Bucher durchbringen können: ebenſo iſt 
es charakteriſtiſch, daß der bekannte Pfarrer Pfahler in Deggendorf 
zwar aus der Wahlurne hervorging, doch von etwa 60 ultramontanen 
Wahlmännern bekämpft wurde, welche ihre Stimmen dem Domcapi⸗ 
tular Molitor von Freyſing gaben. Die Zahl der iſtaelitiſchen Ab⸗ 
geordneten beträgt 3: Advocat Hofrath Dr. Henle (Vertreter der 
Stadt München), Reichstags⸗Abgeordneter Advocat Frankenburger 
(Vertreter der Stadt Nürnberg), Advocat Gunzenhäuſer (Vertreter des 
Wahlbezirks Fürth⸗Erlangen). Zwei Abgeordnete (die Herren Regie⸗ 
rungs⸗Präſident v. Hörmann und Advocat Dr. Völk) wurden in zwei 
Wahlbezirken gewählt. 

Würzburg, 26. Juli. [Domcapitular Hohn] in Würzburg, 
welcher mit den Liberalen ſtimmte, wurde vom Würzburger Biſchofe 


ſuspendirt. 2 
Frankreich. 


O Paris, 25. Juli. [Nationalverſammlung. — Das 
Auflöſungsproject der Linken. — Der Generalrath der 
Seine. — Mace Mahon.] In dem Tumult der vorgeſtrigen 
Sitzung hatte man nicht recht auf einen Vorfall geachtet, der unan⸗ 
genehme Folgen haben konnte. Die Rechte ſetzte eben auf die unge⸗ 
ſtümſte Art dem Präſidenten d'Audiffret Pasquier zu. Sie weigert 
ſich, während der mühſamen Stimmzählung nach dem Votum über 
Madier de Montjau's Auflöſungsantrag die Debatte über das Senats⸗ 
geſetz fortzuſetzen und der Präſtdent erhielt ſogar das ſchriftliche Geſuch 
einer Namensabſtimmung über die Frage, ob weiter zu discutiren oder 
nicht. Dies Geſuch war von 22 Mitgliedern der Rechten unterzeichnet. 
Man ſtritt darüber, ob ihm Folge zu geben, als Depeyre von der 
Rechten auf die Präſidententribüne ſtieg und d' Audiffret⸗Pasquier zu: 
redete, nicht in eine Forderung zu willigen, die gegen den Gebrauch 
verſtößt. „Sie haben Recht“, antwortete d'Audiffret⸗Pasquſer; „aber 
wie kommt es denn, daß Sie ſelber vor einem Augenblicke erſt die 
Namensabſtimmung verlangten?“ Depeyre machte ein erſtauntes 
Geſicht. „Ich?“, ſagte er, „ich habe nichts verlangt“. — „Im 
Gegentheil, Sie haben das ſchriftliche Geſuch unterſchrieben“, und 
d'Audiffret⸗Pasquier zeigte Depeyre deſſen Unterſchrift. Da ſtellte ſich 
denn heraus, daß dieſe Unterſchrift zwar nicht gefälſcht war, daß ſie 
aber auch nicht zu dieſem Zwecke gegeben war. Ein ſchlaues Mitglied 
der Rechten hatte ein wochenaltes Geſuch, welches feiner Zeit nuplos 
geworden war, wieder hervorgeſucht, um d' Audiffret⸗Pasquier einen 
Streich zu ſpielen und hatte durch Wegſtreichung des urſprünglichen 
Textes das Schriftſtück einer anderen Beſtimmung angepaßt. Natür⸗ 
lich wurde dieſer unbeſonnene .. Spaßvogel (unparlamentariſch zu 
ſprechen) von ſeinen Collegen desavouirt; d'Audiffret⸗Pasquier aber, 
wi die Hetzereien der Rechten erbittert, war nicht geneigt, die Sache 
bingeben zu laſſen und fo hat ſich der Sünder, de Saintenac, bewogen 
gefühlt, zu Anfang der geſtrigen Sitzung auf der Tribüne Abbitte zu 
thun. Er that das nicht in den beſten Ausdrücken, aber d'Audiffret⸗ 
Pas quier vermied es, weiter bei einem fo peinlichen Begebniß zu ver: 
weilen und man nahm die Discuſſion über die Senatorenwahlen wie⸗ 
der auf. Sie iſt nicht beendigt worden. Buffet verſpürte einige 
conſervative Beſorgniſſe bei dem Artikel, wonach die Senatswahl 
männer bei ihren Vorberathungen auch die Candidaten zulaſſen können. 
Was iſt ein Candidat? fragt ſich Herr Buffet und woran erkennt 
man ihn? Kann nicht Jedermann unter der Candidatenmaske in dieſe 
Verſammlungen eindringen? und wer ſteht denn für die Ordnung? 
Dieſe miniſteriellen Bedenken äußerten ſich ſo lebhaft, daß die Kammer 
der Commiſſion den Auftrag gab, das Weſen des Candidaten zu 
definiren. Es ſteht dahin, ob die Commiſſion, durch klaſſiſche Erinne⸗ 
rungen geleitet, den Senats⸗Candidaten die Verpflichtung auferlegen 
wird, ein weißes Gewand anzulegen, oder ob ſie ſich mit einem 
anderen Erkennungszeichen begnügen wird. Noch ein anderer Artikel 
wurde der Commiſſton zur Erwägung überwieſen, derjenige nämlich, 
der von der Entſchädigung der Wahlmänner handelt. Nach einem 
Antrage Michel's ſoll der Senat und nicht das Departement die 
Entſchädigung zahlen. Am Edée Lefèvre⸗Pontalis, welcher dieſelbe 
einfach unterdrücken wollte, wurde von dem Berichterſtatter Chriſtophle 
in einer bündigen und klaren Rede abgewieſen. — Mit den Auflöfungs: 
projecten der Linken ſcheint es nach der verunglückten Unternehmung 
Madier de Montjau's nun vollends vorüber zu fein, Das linke Centrum 
bat geſtern beſchloſſen, nicht nur keinem Auflöfungsantrage, woher er auch 
kommen möge, mehr beizutreten, ehe die Verſammlung aus den Ferien 
zurückgekehrt, ſondern auch, den von Briſſon beabſichtigten Antrag auf 
Wiedereinführung der partiellen Wahlen abzulehnen. Danach wird 
vermuthlich Briſſon ſelbſt auf dieſen Vorſchlag verzichten und man hat vor 
den Ferien keine aufgeregte Discuſſion mehr zu erwarten. — Die 
„Debats“ ſetzen ihre Campagne für die Auflöfung vor Jahresfrist fort 
und fie haben jetzt ihren Haupiftreiter John Lemolnne ins Vorder⸗ 
treffen geſchickt. Wir bleiben dabei, ſagt heute John Lemoinne, es 

egt eine große Gefahr in dieſer Stellung einer Regierung und einer 


geſetzgebenden Verſammlung, welche auf demſelben Flecke ſtehen bleiben, N 


während die öffentliche Meinung und das Land fortſchreiten. Wir 
begreifen nicht, daß eine Regierung, welche aus Männern der Verſöh⸗ 
nung beſteht, es zugeben kann, daß ſich im Lande zwei Kräfte bilden, 

e von Tag zu Tage unverſöhnlicher werden, zwei Armeen, die nur 
auf ein Zeichen warten, um den Kampf zu beginnen. Wir ſind über⸗ 
tt, daß jeder Tag, der verfließt, für den bürgerlichen Frieden ver⸗ 
oten iſt und daß die Wahlen um fo leidenſchaftlicher und erbitterter 
ein werden, je länger man ſie verzögert. So John Lemoinne. Die 

ahrheit dieſer Bemerkungen wird ſich nicht in Abrede ſtellen laſſen. 
— Geftern iſt der Generalrath der Seine zuſammengetreten. Zu 


feinem Präſidenten hat er OQulin gewählt, einen gemäßigten Republt⸗ J. 


kaner, der von dem Pariſer Börſenviertel in die Verſammlung ge: 
ſchickt worden iſt. Outin dankte für dieſe Auszeichnung in einer Rede, 
worin er fagte, feine langjährigen Beziehungen zu der pariſer Handels⸗ 
welt erlaubten ihm zu erklären, daß die finanziellen und induſtriellen 
Intereſſen der Hauptſtadt und des Landes entſchieden die Befeſtigung 
der Republik verlangten. Mac Mahon wird gleich nach dem Beginn 
der Ferien, d. h. am 5. Auguſt, nach Paris überſiedeln. Man ſpricht 
wieder von einer Reiſe, die er während der Ferien nach dem Süden, 
insbeſondere nach Lyon und Marſeille, machen wolle. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. Juli. [Tagesbericht.] b 

A lHohe Durchreiſende.] Ihre Königliche Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Anna von Mecklenburg⸗Schwerin kam heute früh um 
6% Uhr mit dem Schnellzuge der Niederſchleſiſch⸗Märtiſchen Eiſenbahn 
hier an, und begab ſich in dem bereit ſtehenden Wagen nach Galiſch 
Hotel. Im Gefolge der hohen Reiſenden befanden ſich der Kammer⸗ 
8 Freiperr von der Lühe und die Oberhofmeifterin v. Kummer. 
Im heutigen Vormittage beſichtigen die hohen Herrſchaften die Sehens⸗ 
würdigkeiten unſerer Stadt, während ſich dieſelben am Nachmittag 


nach dem zoologiſchen Garten begaben. Morgen Mittwoch früh 7 Uhr 
ſetzt Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin mittelſt der Strehlen⸗Glatzer 
Eiſenbahn ihre Weiterreiſe nach Reinerz fort, um daſelbſt eine vier⸗ 
wöchentliche Kur zu gebrauchen. 

„[Von der Univerſität.] Herr Alexander Jaſtrow vertheidigt 
Dinstag, den 27. Juli, Vormittags 11% Ubr behufs Erlangung der medi⸗ 
einiſchen Doctorwürde feine Inaugural⸗Diſſertation „Kliniſches über die Myome 
des Uterus“ gegen die officiellen Opponenten Herren DDr. med. Silber⸗ 
mann und Putzrath. 

„ [Die Geburten und Taufen im I. Quartal 1875.) 
Die Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureaus geben wiederum eine ſehr 
ſchätzenswerthe Ueberſicht über die im I. Quartal dieſes Jahres vor: 
gekommenen Geburten und vollzogenen Taufen. Die Schwierigkeiten, 
ſo wird in dieſen Mittheilungen geſagt, bei Vergleichung der Geburten 
mit den Taufen beſtehen hauptſächlich in der nicht immer übereinſtim⸗ 
menden Schreibweiſe der Namen in den Standesbüchern und in den 
kirchlichen Liſten. Da außerdem der Zeitraum zwiſchen Geburt und 
Taufe ſo außerordentlich verſchieden iſt, ſo bedarf die Identitäts⸗Er⸗ 
mittelung weiterer Grundlagen als bisher angewendet worden ſind. Die 
Kirchenbehörden ſind daher erſucht worden, auch den Tag der ſtandes⸗ 
amtlichen Geburtsanmeldungen für die kirchlich getauften Kinder an⸗ 
zugeben. Von der Zuverläſſigkeit dieſer Angaben und der größten 
Sorgfalt in der Namens⸗Orthographie wird die Genauigkeit der Ver⸗ 
gleichung abhängen. — Im 1. Quartal d. J. waren überhaupt 1751 
Geburten. Von dieſen Kindern wurden getauft innerhalb der erſten 
8 Wochen 1103, nach der achten Woche wurden noch getauft 66, 
mithin wurden alſo von den 1751 geborenen Kindern nur 1169 ge⸗ 
tauft. In der zweiten, dritten und vierten Woche wurden die meiſten 
Kinder getauft. Ferner ſind die Taufen, welche an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen vollzogen werden, überwiegend zahlreicher, als die Taufen an 
Wochentagen. So wurden z. B. in der Eliſabeth⸗Parochie an 
Sonntagen 171, an Feiertagen 16 und an den ſogenannten Werkel⸗ 
tagen 51, zuſammen alſo 238 Kinder getauft. In der Magda: 
lenen⸗Parochie wurden an Sonntagen 129, an Feiertagen 13, an 
ſog. Werkeltagen 30, zuſammen alſo 172 Kinder getauft. In der 
Bernhardin⸗Parochie wurden an Sonntagen 212, an Feiertagen 
29 und an ſog. Werkeltagen 67, zuſammen alfo 308 Kinder getauft. 
In der Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Parochie wurden an Sonntagen 
135, an Feiertagen 14 und an ſog. Werkeltagen 39, zuſammen alſo 
188 Kinder getauft. In der Barbara-Parochie wurden an Sonn⸗ 
tagen 47, an Feiertagen 9 und an Werkeltagen 13, zuſammen alſo 
69 Kinder getauft. In der Salvator-Parochie wurden an Sonn⸗ 
tagen 84, an Feiertagen 18 und an Werkeltagen 36, zuſammen alſo 
138 Kinder getauft. ortſetzung folgt.) 

[gur Beachtung.] Bei den Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirectionen werden 
bekanntlich die unbeſtellbaren Briefe, deren Abſender auch nach erfolgter 
amtlicher Eröffnung nicht ermittelt werden konnten, durch Feuer vernichtet, 
nachdem die Briefe 3 Monate lang unabgefordert gelegen haben. Auf dieſe 
Weiſe kommen nicht allein eine große Anzahl Briefe, ſondern auch eine Menge 
Poſtkarten, die mit einer Adreſſe nicht verſeben waren und baber nicht be 
ftellt, bzw. abgeſandt werden konnten zur Vernichtung. So wurden im An: 
fange dieſes Monats bei der hieſigen Ober⸗Poſtdirectton gegen 300 Poſtkarten 
verbrannt, welche hier nur bei Bezirks⸗Poſtanſtalten ohne Adreſſe aufge⸗ 
liefert waren und mithin unbeſtellbar blieben. In feltenen Fällen wird 
vom Publikum nach Poſikarten, die nicht angekommen find, Nachfrage ger 
halten. Es iſt der Meinung, daß fie verloren gegangen find und verſchmerzt 
den Verluſt, ohne zu anne daß fie vom Abſender mit einer Adreſſe nicht 
verſeben waren und alſo ihren Beſtimmungsort nicht erreichen konnten. — Es 
empfiehlt ſich mithin, daß die Verſender von Poſtkarten unbedingt zuerſt die 
Adreſſe ſchreiben und dann im Texte fortfahren. 

[In Bezug auf den Altkatholiken-Congreß,] der vom 
20. bis 22. Auguſt hier tagen ſoll, meldet die röͤmiſche „Volks⸗Ztg.“, 
daß ſich das betreffende Comite für die Congreß⸗Verſammlungen Räum⸗ 
lichkeiten des Univerſitätsgebäudes vom Senate erbeten habe. Ob mit 
oder ohne Erfolg — ſei noch nicht bekaunt. Doch meint das genannte 
Organ, daß, wenn hier wieder einmal ein römiſcher Katholiken⸗ 
Congreß tagen ſollte, dies die vorbereitenden Comite's ermuthigen 
möchte, mit gleichem Anſinnen an den Senat heranzutreten. — Die 
„Volks⸗Ztg.“ bedenkt nicht, daß die Univerfität keinen Raum beſitzt, 
der groß genug wäre, die Vertreter der vielen Millionen römiſcher 
Katholiken aufzunehmen. 

& [Volkstheater] Donnerstag findet in dieſem Theater die Beneſiz⸗ 
Vorſtellung zweier beliebten Mitglieder ſtatt, und zwar von Frau Ottilie 

ohn, der allgemein beliebten komiſchen Alten, und der Liebhaberin Frl. 
Marie Ullrich. Beide verlaſſen mit Ende dieſes Monats die Bühne, um 
anderwärts ein vortheilbaftes Engagement anzunehmen. Frau John hat ſich 
ſtets als eine tüchtige Künſtlerin in ihrem Fache bewieſen, und auch Rollen, 
die nicht in ihrem Fache liegen, ſehr gut durchgeführt. Frau John und Frl. 
Ullrich haben ſich das beliebte Volksſtück „Breslau wie es weint und lacht“ 
gewählt, ein Stück, welches vor Jahren ein Zugſtück war und auch diesmal 
ſeine Anziehungskraft bewähren wird. Hoffentlich wird nun das Wetter 
ſchön bleiben und ein bis auf den letzten Platz gefüllter Garten Frau John 
und Frl. Ullrich den beiten Beweis geben, daß ſie es verſtanden haben, ſich 
die Gunſt des Publikums vollſtändig zu erringen. 

[Zur Befihtigung] der vor Kurzem bereits erwähnten Ausitellung 
n und Lehrmitteln der Tanzkunſt, welche bei Gelegenheit der 
diesjährigen Verſammlung der Tanzlehr⸗Akademie in Breslau (Junkernſtraße 
r. 17, erſte Etage) veranſtaltet wird, haben diejenigen, welche ſich dafür 
intereſſiren, Freitag, den 30. d. Mis. von 3—5 Uhr Nachmittags willlom⸗ 
menen Zutritt. } 5 

l Der Breslauer Kriegerverein,] der gegenwärtig 1800 Mit⸗ 
glieder zählt, feiert am 3. Auguſt in gewohnter Weiſe im Volksgarten ſein 
diesjähriges (30.) Stiftungsfeſt. Das Zeit dürfte euch in dieſem Jahre auf 
rege Betheiligung ſeitens des Publikums rechnen können und ſich zu einem 
wahren Volksfeſte geſtalten. Für gute leibliche Verpflegung bietet der Wirth 
des Volksgartens ausreichende Garantie; ein großes Concert, von einer der 
beliebteſten Militär⸗Kapellen erecutirt, ſowie ein brillantes, vom Kunſt⸗ 
feuerwerker Goldner arrangirtes Feuerwerk werden das Publikum ergögen. 

‚ + [Bum Breslauer Wochenmarkt⸗Verkehr.] Die vor Kurzem 
in einer Viefigen Zeitung veröffentlichte Klage über mangelhafte Einrichtungen 
der hieſigen e erſcheinen nicht zutreffend. Wenn die 11 — 
rtikel ſtrenger, als bisher geſcheben, in Gruppen getrennt werden ſollen, 
dann hat man wohl nicht daran gegacht, daß die Producenten doch nicht nur 
einen Artikel zum Markt bringen, ſondern meiſtens verſchiedener Art, als 
Butter, Geflügel, Grünzeug, Obſt ꝛc. Würde man dieſe noch angſtlicher 
trennen, als es ohnehin zum Nachtheil der Verkäufer leider geſchieht, dann 
müßte Producent mit fo viel Perſonen zum Markt kommen, als er Gattungen 
von Producten zum Verkauf bringt, oder er wäre gezwungen, nach und nach 
im Herumgeben ſolche den Händlern zu überlaſſen. Man muß demnach bei 
Handhabung der Marktordnung dieſen Verhältniſſen Rechnung tragen. Im 
Allgemeinen find die Marktartilel doch jo deutlich in Gruppen getrennt, daß 
jede Käuferin weiß, wo ſie deren findet. Die Hinweiſungen auf Einrich⸗ 
tungen in Berlin, Wien ꝛc. find recht ſchön, bier aber nicht anwendbar. Be⸗ 
trachtet man die Sache hingegen genauer, dann findet ſich auch Manches zu 
tadeln. Der Verfaſſer der oben anzeführten Bogen mag die kleinen Hat« 
delsleute, weiche ſeit ca. einem Jahr längs des Stadthauses placirt worden 
ſind, im Auge haben. Dieſes Uebel wurde nothwendig — um ein viel 
zößeres — das bis dahin beläftigende Herumfahren dieſer Perſonen mit 
ort und Grünzeug in den Straßen — zu befeiligen. Der Raum auf dem 
Ringe und dem Neumarkte für den Wochenmarktperkehr genügte zu der Zeit, 
als die Stadt 120,000 Einwohner zählte, jetzt aber nicht mehr. Die Ge⸗ 
wohnheit der bieſigen Bevölkerung, ihre Einkäufe auf dem Ringe oder in 
den nächſt angrenzenden Straßen zu machen, kennt jeder Kaufmann, der ge⸗ 
zwungen iſt, weiter hinaus Verkaufsſtatten zu haben. Man mußte daher 
zur Belebung der Zweigwochenmärkte die Handelsleute zwingen, dort Plätze 
einzunehmen. Bei den Producenten kann man begreiflicherweiſe den Zwang 
nur inſoweit ausüben, als ſie weggewieſen werden, wenn die Räume auf 


wird dann in der Regel lieber der Verkauf an die Händler vorgezogen, als 


Platz auf einem Zweigmarkte zu ſuchen. Die Handelsleute auf dieſen Zweig⸗ 
märkten: Mauritiusplatz, Matthiasſtraße, am Apollo hinter dem Dome führen 
ein kümmerliches Daſein und nur der Markt auf dem Tauenzienplatze und 
auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße beſtehen zur Noth, werden aber von Produ⸗ 


centen meiſtens gemieden. — Bei der erwähnten Gewohnheitsliebe der hie⸗ 


ſigen Einwohner iſt es — wie bewieſen — ſehr ſchwer — Zweigmärkte zu 
beleben. Vielleicht ließe ſich eine Aushilfe ſchaffen, wenn ein Producenten⸗ 
Marktplatz auf dem Chriſtophori⸗Platz beitimmt würde. Die Ueberweiſung 
deſſelben iſt aber mit vielen Schwierigkeiten verbunden, und wird ein Rück⸗ 


ſchlag auf die Preiſe dadurch auch nicht eintreten. Die Preiſe regeln ſich 
jeden Markttag durch Angebot und Nachfrage. Die Einrichtungen und Vor⸗ 


kebrungen der Polizeibehörde werden niemals Einfluß darauf haben, es kann 
von dieſer nur Controle auf unverfälſchte Waaren, Bequemlichkeit und freie 
Bewegung, ſowie Sicherheit des Eigenthums verlangt werden. 


+ [Zur Abhilfe.] Der Communicationsweg von der Großen Fürſten⸗ 


ſtraße nach dem Laurentiuskirchhofe befindet ſich gegenwärtig in einem jo 


troſtloſen Zuſtande, daß bei Begräbniſſen die Wagen bis an die Achſen ver⸗ 
ſinken und die Fußgänger gar nicht fortkommen können. Unſeres Wiſſens 
nach iſt das hieſige Domcapitel verpflichtet, dieſen Weg in Stand zu halten, 
und müßte daſſelbe angebalten werden, recht bald Abhilfe zu ſchaffen, denn 
bei dem anhaltenden Regenwetter iſt hier jede Paſſage unmöglich. 

g= [Von der Oder.] Das Waſſer iſt im beſtändigen Wachſen be⸗ 
griffen; in Ratibor war das Waſſer am Pegel bereits über 5% Die Neiſſe 
ſoll ausgetreten ſein; daß ſie der Oder nicht unbedeutend Waſſer zuführt, 
beweiſt die Farbe des Oderwaſſers. — Die Sandſchiffer haben ihre Arbeiten 
einftellen müſſen und wird wohl ein Sandmangel eintreten, da der am 
Schlunge lagernde bereits vollſtändig vergriffen iſt. Ein Theil dieſer Schiffer 
hat ſich ein Arbeitsfeld bei der Hundsfelder Brücke geſucht. Im Unterwaſſer 
iſt die Schifffahrt ganz matt. — Im Oberwaſſer beſchränkt ſich zur Zeit die 
Schifffabrt auf die Holzbeförderung. — Der hohe Waſſerſtand hat größere 
Sicherheitsmaßregeln erforderlich gemacht. 

[Unglücksfälle.] Geſtern Nachmittag betrat der 64 Jahr alte 
Schneidermeiſter Carl Hofſtädter die Brennerei⸗Räume des auf der Ufer⸗ 
ftraße Nr. 45 belegenen, dem Schankwirth Wolf gehörigen Grundſtücks zum 
„Seelöwen“. Gleich hinter dem Eingange ſprang der in der Hütte liegende 
Wachhund hervor, welcher den fremden Mann aubellte. Der darüber ers 
ſchrockene Mann ſprang, um dem bißigen Thiere auszuweichen, auf die Seite, 
wobei er auf die Breiter einer zugedeckten, mit kochender Branntweinſchlempe 
gefüllten Grube gerieth. In Folge des ſtattgehabten ſtarken Regens waren 
die Bretter ſehr ſchluͤpfrig. wodurch ſich eine der Bohlen auf die andere ſchob 
und Hofſtädter in die eniſtandene Oeffnung ſtürzte. Der Bedauernswerthe 
blieb mit dem Unterkörper an den Brettern hängen, während er mit den 
Beinen und dem halben Oberkörper in den kochenden Inhalt der Grube ges 
rieth. Auf fein Geſchrei kam ſofort der dortige Brennereiinſpector herbei, 
welcher den Unglüdiihen aus feiner ſchrecklichen Lage befreite, doch hat ders 
ſelbe ſo bedeutende Brandwunden erlitten, daß ſeine Unterbringung in die 
Krankenanſtalt des barmherzigen Brüderkloſters erfolgen mußte. Nach dem 
Ausſpruche des Anſtaltsarztes ſind die erlittenen Brandwunden zwar ſehr 
ſchmerzbaft, aber nicht lebensgefährlich. — Eine Ziegelarbeitersfrau kam 
geſtern in das Bureau des 14. Commiſſariats, woſelbſt dieſelbe den Tod 
ibres 13 Wochen alten Kindes anzeigte, welches laut ärztlichen Atteſtes den 
Erſtickungstod erlitten. Das Kind hatte nämlich in der elterlichen Wohnung, 
in Betten gebüllt, auf einer Bank gelegen, während daſſelbe in Abweſenheil 
der Mutter, trotzdem aber mehrere andere Perſonen im Zimmer zugegen 
waren, von der Bank herabrutſchte und ſich zwiſchen einem in der Nähe 
ſtehenden Tiſche und der Bank feſtklemmte und dabei erſtickt iſt. Der Körper 
der Kindesleiche iſt nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital zur Obduction geſchafft 
worden, wo feſtgeſtellt werden ſoll, ob bei dem Tode Fahrläſſigkeit oder eine 
beabfichtinte Tödtung vorliegt. 

+ [Bermißt.] Der auf der Siebenhufenerſtraße Nr. 15 wohnhafte 
Buxeau⸗Aſſiſtent Galepfu machte beute die Anzeige, daß ſich feine Ehefrau 
in Begleitung ibrer 3 Jahr alten Tochter Gertrud am 15. d. Mis. heimlich 
aus der Wohnung entfernt babe. Da die genannte Frau an momentaner 
Geiſtesſchwäche leidet, jo befürchtet der Gatte, daß derſelben irgend ein Unfall 
zugeſtoßen ſein dürfte. 0 

+ Polizeiliches.] Einem Reſtaurateur auf der Brüderſtraße Nr. 26 
wurden geſtern aus e Kellerraume 40 Pfd. geſalzenes Schweine⸗ 
fleiſch im Werthe von 24 Mark aus einer Tonne geſtohlen. — Am vorigen 
Sountag Nachmittag kam eine 20 Jahr alte blonde Frauensperſon, welche 
mit einem ſchwarzbraun geſtreiften Rocke bekleidet war, in die Wohnung 
eines Friſeurs am Neumarkt Nr. 7, wo dieſelde von dem allein anweſenden 


Dienſtmädchen ein türkiſches Tuch verlangte, welches die Dienſtherrin nach⸗ 


geſchickt zu haben wünſchte. Letztere war bei einer befreundeten Familie auf 
der Kupferſchmiedeſtraße zum Veſuch anweſend, ein Umſtand, von dem die 
Bolin ganz genau unterrichtet war, und wodurch das Dienſtmädchen getäuſcht 


wurde. Glücklicherweiſe war die Commode, in welcher das türkiſche Tuch 


aufbewahrt war, verſchloſſen, doch glaubte das Madchen im Sinne ihrer 
Herrſchaſt zu bandeln, daß fie der angeblich beauftragten fremden Frauens⸗ 
perſon ein anderes ſchwarzes Umſchlagetuch im Werthe von 18 Mark verab⸗ 


reichte. Später ſtelle es ſich heraus, daß man es mit einer frechen Betrü⸗ 


gerin zu thun gehabt hatte. — Aller Wahrſcheinlichkeit bat dieſelbe Gaune⸗ 
tin, da die Perſonalbeſchreibung ganz genau paßt, einer kohlenſauern Junge 
frau Kleidungsſtücke im Werthe von 30 Mark entwendet. — Einem Bahn⸗ 
wärter in Oswitz ſind in der dergangenen Nacht 6 Stück weiße Gänſe und 
2 Stück braune Hühner aus unverſchloſſenem Stalle geſtohlen worden. — 
Aus einer Wohnung Mehlgaſſe Nr. 21 d wurden geſtern Vormittag 8 Ellen 
rothe Corallenſchuur im Wertde von 30 Mark entwendet. In einem 
Neubau Grünſtraße Nr. 27 a b iſt die Schirrkammer gewallſam erbrochen 
und den daſelbſt beſchäſtigten Arbeitern verſchiedene Werkzeuge und Klei⸗ 
dungsſtücke geſtohlen worden. 

* 
Zeitraum vom 19. bis 26. Juli ſind hierorts 29 Perſonen wegen Diebſtahls, 


Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 36 Excedenten und Trunkenbolde, 2 


wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 23 Bettler, Landſtreicher und Arbeits⸗ 
ſcheue, 43 liederliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Controle und 
Beſuchs verbotener Locale, und 91 Obdachloſe, im Ganzen 224 Perſonen zur 
Haft gebracht worden. ! 

„ [Die Lungenſeuche] iſt unter dem Rindviehbeſtande des 
Dominiums Dürſchwitz, Kr. Liegnitz, vollſtändig erloſchen, die bisherigen 
Sperrmaßregeln ſind deshalb wieder aufgehoben worden. 


T. Warmbrunn, 26. Juli. [Zur Tageschronik.] Seit 11 Tagen 
unaufhörlich ſtrömender Regen mit ſchweren Gewittern wechſelnd — heut 
zweifelhaftes Wetter, aber wenigſtens doch einige Sonnenblicke — fortwäh⸗ 


rend ans Zimmer gefeſſelt, dabei Badecur und Erholungsreiſe, man möchte 


ſchier verzweiſeln und muß dennoch aushalten, um die glücklich begonnene 
Cur nicht zu unterbrechen. 
nehmes zu nennen, abgeſehen von der herrlichen Gegend, die ewig entzückend 
bleibt, bebält die warme Quelle ihre bewährte Heilkraft, was Referent am 
Beſten an ſich ſelbſt empfindet, Wohnungen und fonitige Bedürfniſſe find 


ſehr civil zu nennen und daran laſten keine höheren Ausgaben, als der 


Haushalt einer anſtändigen Bürgerfamilie erheiſcht. Wäre die Witterung 
eine freundlichere, jo dürfte man ſich keinen angenehmeren und günitig gez 
legeneren Sommer⸗Aufenthalt wünſchen. — Für Unterhaltung, ſelbſt bei 
ſchlechterem Wetter, iſt geforgt, bei Tage concertirt die Badecapelle 2 Mal 


Das Leben an hieſigem Orte iſt ſonſt ein ange⸗ 


[Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 


und des Abends ſteht uns ein vorzügliches Theater zu Gebote. Theater⸗ 


Director Georgi, noch einer von den Neſtoren der Theaterwelt, pflegt 
die Kunſt um der Kunſt halber und leiſtet mit ſeiner trefflich geſchulten Ge⸗ 
ſellſchaft alles nur Mögliche. a 


H. Aus dem Glatzer Gebirge, 27. Juli. [Albendorf] Um ein um⸗ 
faſſendes Bild von Wallfahrten zu bekommen, derſäume man nicht, dieſen 


im ſtillen Thale, maleriſch von Höhen umgebenen, Wallfahrtsort zu beſuchen, 


der dem Touriſten heilige Stätten des Orients vo führt und Jerufalem im 
kleinen Maßſtabe vorſtellt. In der ſtattlichen, auf dem Berge Zion, 1730 
erbauten, einen großartigen 
dem 13. Jahrhundert beſuchtes, wunderthätiges Marienbild. Die 33 Stufen 
der ungewöhnlich breiten 
Thorwege führen in die ſtadtähnlichen Gaſſen; der Bach iſt Kidron etauft, 
und es fehlt weder der Teich Bethesda, noch das Richthaus des Pilatus 
und noch andere Namen von Thoren, Gaſſen, Plätzen, Straßen, Häuſern, 
Hügeln, welche auf Jeru ſalem und deſſen Amgebung paſſen. Auf den Cal⸗ 
barienberg führen 47 Stufen, auf dem 58 kleine Kapellen und Stationen, 
kleine kapellenartige Häuschen, in denen bildliche oder figurliche Anſchauungen 
aus der Lebens⸗ und Leidensgeſchichte Jeſu ſich befinden. Golgatha iſt mit 
drei Kreuzen bezeichnet. Auf dem „Ringe“ ſteht Bude an Bude; dichtes 
Gedränge von Fremden, die durch Sprache und Phyſtiognomien zumeiſt an 
Böhmen erinnern. Wohl jedes Haus iſt eine Herberge. Auf einem, aus 


dem Ringe und Neumarkte bereits beſetzt find. Dieſem Hin⸗ und Herziehen feinem Sandſtein in Gnadenfrei gearbeiteten 12° hoben Poſtamente ſteht die 


blick gewährenden, Kirche iſt ein ſchon ſeit 


Treppe erinnern an die 33 Lebensjahre Jeſu, 12 


RN 


daz 


* 
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obe State des Gründers der Kirche und eine er 


auf dem untern Würfel trägt die Inſchrift 


die F. O. berg. 

einer Stunde ift das nette, ſchindeldächerreiche Wünſchelburg erreicht. 
Wer, rechts ab beim Zollhauſe, den ſteilen, ſehr beſchwerlichen Weg über den 
8 „Leierſteg“, an den „Leierhäuſern“ oder „Klein⸗Karlsberg“ vorüber und 
durch das ſogenannte „Loch“ ſcheut, den führt die, den Namen mit der That 
vereinende Wünſchelburg⸗Cudowaer Kunſtſtraße durch Karlsberg, oder das 
theilweiſe gepflasterte „Käſebrett“ auf die Heuſcheuer. Sechshundert und 
achtzig Stufen müſſen eritiegen werden, ehe man durch einen geringen aber 
: A5 klingenden 5 ſich den Eintritt zu den vielen Nalurſchön⸗ 
eiten der grotesken 2831 Fuß hoben, 1500 Schritt langen, 500 breiten, ca. 
350 Morgen umfaſſenden, meiſt ſenkrecht durchfurchten Sandſteingruppen ver⸗ 
ſchaffen kann. Für dieſes Eintrittsgeld verſchafft man ſich gleichzeitig das 
Recht mit Führer in lleinen Gruppen von Reiſenden in die Felſengrotten 
gelangen und tiefe durchwandern zu dürfen, die eine ſeltene Fernſicht und 
Mannigfaltigkeit theils lieblicher, theils impoſanter Naturſchönbeiten bieten, 
und es ſoll die Heuſcheuer die berrlichiten Morgennebel und Morgenland⸗ 
ſchaft in Nord⸗Deutſchland gewähren. Zur Beſichtigung der coloſſalen Felſen⸗ 
geſtalten, von denen „Großvaterſtuhl“ und „Landhäuschen“ die . 
ſicht bieten, verwende man mehrere Stunden, man wird bei günſtigem Wetter 
auf's Reichlichſte belohnt, wenn auch die durch den Führer gegebenen Eiklä⸗ 
} rungen nicht frei von geiſtloſen Bemerkungen bleiben. Die Reſtauration auf 
1 der Höhe und unten, bei Stiebler, iſt in guten Händen. — In Cudowa⸗ 
4 Anmutb, auf der vorerwähnten Kunſtſtraßſe und auf nähern, Wr ver⸗ 
Br fehlenden, Nebenwegen in etwa 2½ Stunden erreicht, wo der Touriſt „Bu⸗ 
N kowine“, „Tſcherbenei“ und dem „wilden Loch“ einen Beſuch abſtattet. Die 
er. reizende, prächtige Lage des Bades, in einem weiten, muldenartig geſchloſſe⸗ 

8 


r 


nen Thale, mit friſcher, reiner, erquickender, nervenſtärkender Luft, einer 
gleichmäßern Temperatur und einem wärmern und mildern Klima als nach 
der Seehöhe des 1235 Fuß hohen Thalbeckens zu erwarten, hat dem Bade, 
eines der ſtillen ſchleſiſchen Bäder und auch das „ſchleſiſche Merane“, das 
„öſtliche Pyrmont“ genannt, auch in dieſer Saiſon zahlreiche Beſucher zuge⸗ 
Führt, da die Atmoſphäre vorzugsweiſe wohlthuend für Athmungsorgane 
ſich erweiſt und dadurch dem Orte unter den klimatiſchen Kurorten Deulſch⸗ 
lands eine beachtenswerthe Stelle anweiſt. Die Lieblichkeit deſſelben wird er⸗ 
böbt durch ſauber gehaltene Anlagen, anmutbige Fußſtege, ſchöne Wieſen⸗ 
und Gartenpartien, Blumen⸗ und Baumgruppen und Parkanlagen, ſonnige 
freie Plätze abwechſelnd mit erfriſchendem Waldesgrün. Die zu Brunnen⸗ 
promenaden benutzten Colonaden, der als Leſecabinet reichhaltig mit Zeitun⸗ 
gen und Journalen verſehene, ge Reunions dienende, Glaspavillon, das 

rienbad und das die Trinkhalle überwölbte Brunnenhaus ſtehen in un⸗ 
mittelbarem Zuſammenbange und geſtatten bei jedem Wetter den Verkehr 
zwiſchen dieſen Raumen. Eine ausgezeichnete Badekapelle ſorgt in der 
in halbkreisform erbauten Muſikhalle außerdem für Unterhaltung. In dem 
im Kurgarten befindlichen Gartenhauſe iſt gleichzeitig Conditorei und Billard: 
zimmer. Die beſuchteſten Logis find „Marienbad“, „Waidmannsruh,, 
„Cliſenhof“, „Thereſienvilla“, „Friedrichshof“, „Exner“ und „Emilien⸗Villa“ 
Durch die neueſten Eiſenbahnverbindungen iſt das Bad dem allgemeinern 
Verkehr weſentlich mehr erſchloſſen und dürften auch die beſtandenen ſchwan⸗ 
kenden Beſitzveränderungen, welche die Frequenz des Bades oft beeinflußten, 
durch den jetzigen Beſitzer wohl ein Ende erreicht haben. 


r. Namslau, 26. Juli. [Die Abwickelung der Kreisobliga⸗ 
tionsſchuld.] Bekanntlich wurde im Jahre 1866 der Bau der Rechte: 
f Oder⸗Ufer Eifenbabn davon abhängig gemacht, daß die von dieſer Bahn zu 
berührenden Kreiſe ſich an dem Baue derſelben mit größeren oder kleineren 
3 Actien-Capitalien betbeiligten. Der Namslauer Kreis allein übernahm hier ; 

pon ein Actien-Capital von 150,000 Thlr. und emanirte zu dieſem Zwecke 
150,000 Thlr. Kreis⸗Obligationen, deren Amortiſation mit 1 pCt. erfolgen 
ſollte. Dieſe Kreis⸗Obligationen gewährten folgende Einnahmen: a. Erlös 

für die zum Courſe von 96 pCt. verkauften 147,025 Thlr. Obligationen 
141,066 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. b. Zinſen für Anlegung der Exlöſe bei der 
Oppeln⸗Tarnowitzer, jetzt Rechte⸗Oder-Ufer Eiſenbahn 14,058 Thlr. 10 Sgr. 

5 Pf. ©. Zinſen für Anlegung der Erlöſe beim Schleſiſchen Bank⸗Verein 

208 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf. d. Reſervirte Zinſen (innerbalb der verausgabten 
een von 32,896 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf.) 629 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 


n Summa 155,962 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. Die Ausgabe beſtand in: a. Zinſen 

bei der Wiedereinlöſung der Kreisobligationen 32,896 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf., 
P. Zinſen an den Schleſiſchen Bank ⸗ Verein 352 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf., 

85 . h 686 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. In Summa 33,935 Thlr. 3 Sgr. 

2 Pf., jo daß von dem Erlöſe der Kreisobligationen 122,027 Thlr. 6 Sgr. 

5 Pf. übrig blieben und an die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn à conto der 
150,000 Tolr. gezahlt werden konnten, von denen hiernach noch 27,972 Thlr. 

23 Sgr. 7 Pf. anderweit aufzubringen blieben. 0 gewährten die 
5 Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Actien folgende Einnahmen: a. Er⸗ 

lös für verkaufte 150,000 Thlr. incl. Zinſen nach Abrechnung der Courtage 

158 845 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf., b. Zmſen von dem Verkauf pro 1. Semeſter 

1870 3250 Thlr., e. Zinſen für Anlegung des Erlöſes beim Schleſiſchen 
Bankpereine zuſammen 2361 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. In Summa Einnabme 
164,457 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf., biervon kommen nun in Abzug die beim 
Schleſiſchen Bank Serein erwachſenen Unkoſten per 490 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., 

ſo daß aus dem Erlöſe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Actien übrig blieben 
163,966 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. Von den abgeſetzten Kreisobligationen find 
11,075 Thlr. à 98 pCt. mit 10,853 Thlr. 15 a und 135,775 Thlr. & 1 
pt. mit 135,775 Thlr., in Summa 146,850 Thlr. für 146,628 Thlr. 15 Sgr. 
wieder ag worden, fo daß aus dem Erlöſe der Rechte⸗Oder⸗lfer⸗Eiſen⸗ 
Actien 17,338 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. übrig blieben, und letztere Summe von 
den obigen anderweit aufzubringenden 27,972 Thlr. 23 Sgr. 7 a in Ab: 
3 15 gebracht, noch 10,634 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. vom Kreiſe als Zuſchuß zu 
llleiſten blieben. Der Kreis bat alſo durch dieſes Geſchäft in Folge der 4 
f Et. Verluſt beim Ankauf der Obligationen, ſowie theilweiſen Verkaufs an 
ſctien mit Zurechnung der an den Bank⸗Verein gezahlten Courtage, der 
nicht unbedeutenden Herſtellungskoſten der Obligationen ſelbſt und ähnliche 
andere Ausgaben im Ganzen nur einen Verluſt von 10,634 Thlr. 11 Sgr. 


1 Pf. gehabt, ein Opfer, welches durch die von der Eiſenbahn dem Kreiſe 
gewährten Vortheile und erleichterten Verkehrsmittel wohl ausreichend auf⸗ 
gewogen wird. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. In Folge der Regengüſſe 

der letzten Tage voriger Woche erreichle am 25. Juli das Waſſer der Neiſſe 

einen ziemlich hohen Stand und richtete an den verſchiedenen Schwimman⸗ 

ſtalten mehrfachen Schaden an. Unter Anderem wurde von der ſtädtiſchen 
Schwimmanſtalt die Treppe weggeriſſen und von dem reißenden Strome weg⸗ 

geführt. Das ſeltene Schaufpiel eines Hochwaſſexs begeiſterte die unterneb⸗ 
mungsluſtige Jugend zu allerhand Wagniſſen. So fuhren drei Herren Nach⸗ 

mittags mit einem Kahne über das Obermühlwehr und kamen glücklich hin⸗ 

über. Ein Anderer wettete, in 25 Minuten mit einem Kähne bis zum Jäger⸗ 
wäldchen ſtromauf zu fahren, mußte aber, nachdem er ſich müde gerudert, 

ohne erheblich vorwärts gekommen zu ſein, die Wette verloren geben. Wieder 

ein Anderer machte ſich anheiſchig, dicht unterhalb des Wehres über die Neiſſe 
zu ſchwimmen, indeß mußte auch er auf die Ausführung ſeines Vorhabens 

5 verzichten. Uebrigens war das Waſſer nicht einmal jo hoch, daß es die 
Neiſſe⸗Inſel überfluhet hatte. Auf derſelben herrſchte vielmehr, als Nach⸗ 

malittags ſich das Wetter auftlärte, ein ſehr reges Leben. 

1 + e Der „Bote“ erzählt: Die Befürchtung, daß in Folge 
des anhaltenden, heftigen Regens abermaliges Hochwaſſer eintreten werde, 
wurde leider zur Wahrheit. Zwar blieb die Höhe des Zackenfluſſes einige 
ZBioll binter dem Hochwaſſer am Mittwoch N das an der Flußmündun 
fliegende „Krautland“ war aber um fo ſchlimmer daran, als diesmal auch 
der Bober ſeine Ufer überſchritt und die benachbarten flachgelegenen Aecker 
und Wieſen unter Waſſer ſetzte. Hiernach bereinigte ſich das über die 
Greiſſenbergerſtraße ſtrömende Waſſer mit den zurückgetretenen Staufluthen 
And überſchwemmte mit denſelben die von beiden Flüſſen umſpielten Lände⸗ 
keien. Andererſeits war auch die Schwarzbach zum wilden Strome gewor⸗ 
den, fo daß der „Sand“ theilweiſe noch übler wegkam, als am Mittwoch. 
Das Maſſer ſtieg bis gegen 4 Uhr Früh, zu welcher Zeit auch der Regen 
bvachließ, und trat dann allmälig wieder in die Flußbette zurück. Der 
Himmel klärte ſich bis Mittag vollſtändig und der Nachmittag war einer der 

prächtigſten, die wir je erlebt haben. a „ 

Habelſchwerdt. Der „Geb.⸗Bote“ berichtet: Da es zwei Tage und 
Nächte Tais und Sonnabend), bindurch ohne Aufhören ſtark geregnet, 
find die Erlitz und Habelſchwerdter Weiftrig fo angeſchwollen, daß beide 
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Fluſſe nicht unbedeutenden Schaden angerichtet haben; fo wurden z. B. in 
85 * mebrere Braten en u Eh, er‘ 


noch nicht vollendeten Hauſes an der Peiskretſchamer Chauſſee zuſammen, 
welches dem Herrn Fabrikbeſitzer Web gehört. 
zeigen bedenkliche Riſſe. Urſache mögen die öfteren Regengüſſe fein, denen 
weder der Untergrund, noch das Material gewachſen war. Ein Menſchen⸗ 


„ ae, JE BRESLAU TER, Sue Ball nt Baar 


ammer e en. 5 f 
# Gleitz Am 23. d. M, Abends 9 Uhr, fiel ein Theil des neuen, 


ie noch ſtehenden Theile 


leben war dabei nicht bedrobt, der Schaden iſt ſehr groß. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 27. Juli. [Von der Börſe.] Die heutige Börſe ver⸗ 
kehrte bei böheren Courſen in ziemlich feiter Stimmung, ohne indeſſen aus 
den engſten Grenzen herauszutreten. Die aus Wien gemeldete Nachricht 
von der Umwandlung der bekannten Sigl'ſchen Maſchinenfabrik in eine 
Actiengeſellſchaft, deren Finanzirung unter der Aegide der Ereditanſtalt er⸗ 
folgen ſoll, dämpfte die Hauſſebeſtrebungen für Creditactien einigermaßen, 
weil man über die Tragweite dieſes Geſchäfts ſich im Augenblick keine Klar⸗ 
heit ſchaffen konnte und ſich vorerſt abwartend dazu verhält. Das Haupt⸗ 
geſchäft wurde heute in Prolongationen auf nächſten Monat gemacht; die 
Deportſätze ſtellten ſich auf 25 Pf. für Creditactien, 70 Pf. für Lombarden, 
50 Pf. für Franzoſen. Fonds bleiben beliebt, Valuten ſtill, ruſſiſche bei 
mangelndem Bedarf ferner weichend und reichlich eine Mark niedriger. 


Breslau, 27. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) weichend, get. — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
heine —, pr. Juli 173 Mark Br., vor der Börſe 175 Mark bezahlt, Juli⸗ 

uguſt 170 Mart Br., Auguſt⸗Septemder — —, September⸗October 167 bis 

164,50 —166 Mark bezahlt u. Gd., October⸗November 167—164—166 Mark 
bene November⸗December 165 166,50 Mark bezahlt. 

eizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufenden Monat 209 Mark 

Gb., Jull⸗Auguſt —, September⸗October 214 Mark Gd., October⸗November —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 141 Mart Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. laufenden Monat 159 Marl 
bezahlt und Br., Jult⸗Augußt 159 Mark bezahlt und Br., September⸗October 
159 Mark bezahlt, October⸗November —, November⸗December —. 

Raps (pr. 1000 Kar) get. — Ctr., pr. laufd. Mongt 267 Mark Br. 

Käüböl (pr. 100 Kilogr.) etwas matter, get. — Ctr., loco 58 Mark Br., 
pr. Juli 57,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 57,50 Mark Br., Auguſt⸗September 
57,50 Mark Br., September⸗October 57,50 Mark Br., 57 Mark bezahlt, 
October⸗November 58,25 Mark bezahlt, 59 Mark Br., November⸗December 
59,50 Mark Br. ar 
6 Spiritus (pr 100 Liter à 100 ) niedriger, gel. — Liter, loco 56,50 
ezahlt u. 
55 Juli 56 bezahlt und Br., Juli⸗Augun 56 Mark bezahlt und Br., Auguſt⸗ 
September 56 Mark bezahlt und Br., September⸗October 56,20 —55,50 Mark 
bezahlt und Gd., October⸗November —, November⸗December —. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 51,77 Mark Br. 51,30 Gd. 


Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Königsberg, 24. Juli. [Wochen ⸗Bericht von Crohn und Biſchoff 


vom 19. bis 24. Juli.] Im Verlaufe dieſer Woche hatte die Witterung 
noch immer einen ſehr veränderlichen Charakter. Es wurden namentlich aus 
dem Weiten fortdauernd ſtarke Niederſchläge gemeldet, die die Erntearbeiten 
verzögern. Rußland hatte zwar etwas beſtändigere Witterung, die doch den 
Saaten bereits zugefügten Schäden nicht gut machen konnte. Unſere Provinz 
batte fortdauernd ſchönes Wetter, welches der, Beendigung der 
Rübſenernte von großem Nutzen war. Die Berichte über den Stand der 
Roggen⸗, Weizen⸗ und Kartoffelfelder lauten überaus günftig und iſt für 
letztere in den Sandgegenden leichter Regen zu wünſchen. Das Barometer 
zeigte zwiſchen 27,10 und 28,2, das Thermometer am Tage 20—24 Grad, 
12—16 Grad Nachts. Der Wind wehte aus O., NED, WO. 

Im Getreidegeſchäfte konnte die bereits in voriger Woche 1 5 
Preisſleigerung rapide Fortſchritte machen. England ſetzte mit reger Kauflust 
bei höheren Preiſen ein, während Holland anfangs ſchwankte, jedoch zuletzt 
boͤhere Preiſe acceptirte. Deutschland, namentlich Berlin, ſchloß nach vielen 
Schwankungen feſt und höher. Bei uns konnten auch in dieſer Woche die 
geringen Zufuhren die recht rege Kaufluſt nur theilmeife decken. 5 

Weizen wurde in dieſer Woche recht reichlich zugeführt, und mußten Eigner 
eringe Gattungen Conceſſionen machen, während feine Waare bei guter 
Raufluft zu böberen Preiſen bequemes Unterkommen fand. Bez. zuletzt hochb. 
207 216% M., bunt 195 205, roth 202205 M. pro 1000 Kilo. 

Roggen batte in dieſen Tagen dom Inlande reichliche Zufubren, dage⸗ 
gen waren die Ankünfte von Rußland nur ſparlich. Bez. zuletzt inländiſcher 
147150, fremder 140 M. per 1000 Kilo. Der Terminbandel konnte die jeit 
einiger Zeit beſtehende Flaue überwinden. Gehandelt wurde Juli⸗Auguſt mit 
1800 0 Auguſt⸗September 140 — 145, September⸗October 140146 M. per 
1 ilo. 

Gerſte wurde nur in Heinen Poſten zugeführt und zu unveränderten 
Preiſen gehandelt. Man bezahlte große und kleine Futterwaare mit 118 bis 


00122 M. Brauwaare bis 140 per 1000 Kilo. 


Hafer fand gute Beachtung, da die Angebote nur geringfügig waren, 
bez. wurde loco zuletzt inland. 136—154 Mk., ruſſ. 134.144, ſchwarz 138 
bis 148, Juli 141—146, September⸗October 139—141 Mk. pr. 1000 Kilo. 

Buntgetreide wurde nur wenig gehandelt, da die Offerten nur gering 
waren. Preis blieb ziemlich unverändert. Bez. weiße Erbſen 140—155, 
alle anderen Sorten blieben ohne Geſchäft. ö 

Oelſaaten, Rübſen ftart a und in ſchöner Waare gut beachtet. Die 
Preiſe konnten ſich blos bis Mitte der Woche auf letztem Niveau halten, 
dann trat bei ſtark reſervierter Kaufluſt rückgängige Bewegung ein. Bez. 
wurde zuletzt inländiſche Waare nach Qualitat mit 250—263 M., geringere 
200-230 M., ruſſiſche alte Waare 210—258 M. Leinſaat konnte ſich bei 
ſehr kleinen Umſätzen auf letzten stand behaupten. Gehandelt wurde fein 
zu 230 —240 per 1000 Kilo. b ; 

Spiritus hatte in Folge knapper Zufuhr bei etwas höheren Preiſen 

ute Beachtung. Bez. würde loco mit 53 54% M., Auguſt 54 —554, 
Auf Termine hatte ins Ber 


eptember 57—57% pro 10000 ohne Faß. 
ſondere Septemberlieferung einigen Umſatz. 

Poſen, 26. Juli. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Regen. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) feſt. Gekündet — Ctr. 
Kündigungsoreis —. Jul, 160 G. Juli - Auguſt 160 G. Auguſt⸗ 
September 160 G. Herbſt 161, 50 5 5 u. G. September⸗October 161 G. 
OSctober⸗November 160 G. Nobember⸗December 160 B. u. G. — Spiritus 
(pr. — Liter F) feſt. Gekündet — Ltr. Kündigungspreis —. Juli 55 B. 
Auguſt 55, 10 bez. u. B. September 55, 50—55, 60 bez. u. G. October 
55, 20 bez. u. B. November 54, 90—55 bez. u. G. December 54, 90—55 
bez. u. G. — Loco Spiritus obne Faß —. 


Nürnberg, 24. Juli. e Die geitri 
25—30 Ballen beziffernden Käufe beſtanden aus 91 riginalhopfen, welche 
70-80 fl. koſteten, wahrend gepackte mit 60—75 fl. 0 wurden. Das 
heutige Geſchäft war nicht unbedeutend; zwei Vertreter für Brauereien über⸗ 
nahmen ca. 20 Ctr. zu geheim gehaltenen Preifen, während auch andere 
kleine e zu 60—90 fl. ſtattfanden und ein Umſatz von 30 Ballen 
angezeigt iſt. 


geitrigen, insgeſammt 


Anfang. Die 
ſie Den ſpäter 


Man 
15 ungariſche von 28 fl. 50 kr. bis 32 fl. 50 kr. 
7 29 fl. per Centner. 


inenfabrik.] Vor einiger Zeit hatte gerüchtweiſe per ⸗ 


Sigl'ſche Maß f „ Bor € 
kaſchinenfabrik in Wiener⸗Neuſtadt würde in den Beſitz 


lautet, die Sigl'ſche 


Dr. Stroußberg's übergehen. Das Gerücht hat ſich bekanntlich nicht bewahr⸗ 


beitet, dagegen bringt das „N. W. T. die Nachricht, daß die Umwandlung 
der Fabrik unter den Aufpicien des Staats und der Creditanſtalt tere 
daß fie aber vorher noch mit der Florisdorfer Maſchinenfabrik zu einem Unter: 
nehmen verbunden werden würde, an welcher 16. 7 die Gruppe des Bank⸗ 
vereins in nicht unbedeutendem Maaß betheiligt iſt. Der Staat ſoll 600,000 fl. 
gleichſam als Garantiefond bewilligt, die Creditanſtalt die finanzielle Leitung 
der zu vereinigenden Etabliſſements übernommen und Herr Georg Sigl darein 
gewilligt haben, die techniſche Leitung zu behalten. Bekanntlich zählt die 
Sigl'ſche Fabrik zu den Debitoren der Creditanſtalt, welche ihr im Verein 
mit den andern Gläubigern vor längerer Zeit ein Moratorium bewilligt 
batte, ohne daß, wie es ſcheint, dies Moratorium zu Aufbeſſerung der Lage 
der Fabrik geführt hat. Es dürfte ſonach die Gründung der ctiengeſellſchaft 


e 


e .. Benklei 
lediglich eine Abfindung der Gläubiger der Geſellſchaft in der Form der lim: 
1 Be einen Nchenbefik Dae, dr Hand 


gg ar, lediglich als ein Beſitz gelten kann, der mögliherweife in beſſe⸗ 
ren 
nißmäßige Geringfügigkeit des Actienkapitals möchte auffallen, doch dürfte zu 


Br., 56 Marl Gd., mit leihweiſen Gebinden —, in Auction —, 


ten wieder einen gewiſſen Werth repräſentiren könnte. Die verhält 
erwägen ſein, air wahrſcheinlich nicht unweſentliche Hypothekenſchulden vor⸗ 


banden find; nähere Mittheilungen bierüber werden abzuwarten fein. 


[Internationaler Getreide und Saatenmarkt in Wien.] Der inter- | 
nationale Getreide⸗ und Saatenmarkt findet in dieſem Jahre in Wien am 
23. und 24. Auguſt ſtatt, räumlich verbunden mit einer Maſchinen⸗Aus⸗ 
ftellung für Müllerei, Bäckerei, Brauerei ꝛc., und mit einer internationalen 
Ausſtellung diesjährigen Getreides, insbeſondere öſterreichiſch⸗ ungariſcher, 
ruſſiſcher und rumäniſcher 3 Die öſterreichiſche Regierung hat für die 
Verſammlung die Rotunde des Weltausſtellungs⸗Palaſtes zur Verfügung 
geſtellt und die öſterreichiſch⸗ungariſchen, ſowie eine Anzahl deutſcher Trans⸗ 
portanſtalten haben den Mitgliedern dieſes Marktes namhafte Fahr⸗ 
preisermäßigungen gewährt. Auf der Tagesordnung der Verſammlung ftebt 
die Erſtattung von Referaten über den Ausfall der Ernte in den einzelnen 
Ländern Europas. Anmeldungen zur Theilnahme an dieſem Markt, welcher 
im vorigen Jabre von mehr als 3000 Intereſſenten des Getreidehandels 
beſucht war, und deſſen Reiz diesmal durch eine Reihe von Feſtlichkeiten er⸗ 
höht wird, ſind an die Wiener Frucht⸗ und Mehlbörſe zu richten. Eine 
rechtzeitige Anmeldung empfieblt ſich aus dem Grunde, weil eine Liſte der 
Beſucher verfaßt und zur Erleichterung der Geſchäftsverbindungen am Saaten⸗ 
markt vertheilt werden foll. 


[Der engliſche Geldmarkt und die Ernte.] In feiner üblichen finan⸗ 
ziellen Wochen⸗Revue conſtatirt der „Cconomiſt“, daß der a uuch 
immer die Tendenz zeige abwärts zu gehen. „Die Bank von England“ — 
bemerkt das Fachblatt — „hat waheſcheinliz recht, daß fie die äußerſte Vor⸗ 
ſicht in der Herabſetzung ihres Zinsfußes beobachtet, und wir hoffen, daß dieſe 
Vorſicht als Merkmal einer Abſicht gelte, künftigbin ein höhere Durchſchnitts⸗ 
Reſerve im Bank⸗Departement zu balten, als ſie in früheren Zeiten für ge⸗ 
nügend erachtet worden. Der ortheil einer großen Reſerve in ſchwierigen 
Augenblicken iſt uns jetzt augenſcheinlich geworden und wir ſehen auch, daß 
wir einer gegentheiligen und peinlichen Erfahrung nur mit genauer Noth 
entgangen ſind. Wenn dieſen Sommer ein Krieg zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich ausgebrochen wäre, wie viele gut unterrichtete Leute dachten, und 
wenn, wie höchſt wahrſcheinlich, ſeine erſte Wirkung dieſelbe wie in 1870 ge⸗ 
weſen wäre, nämlich eine Entleerung der Kaſſen der Bank von England um 
3,000,000 Lſtrl. oder mehr, würde die Bankreſerve zur Zeit dieſer großen 
Falliſſements niedrig geweſen fein und wir würden weit ſchlimmere Calami⸗ 
täten, als irgend welche, die nun eingetreten ſind, erlebt haben. Nach ſolchen 
Erfahrungen iſt es nicht zu viel zu hoffen, daß die Durchſchnittsteſerde der 
Bank künflighin vergrößert werden wird. Im Uebrigen iſt einige Beſorgniß 
betreffs der Wirkung einer möglichen ſchlechten Ernte auf den Geldmarkt 
laut geworden. Man ſagt, ein Mehrbedarf von 8-10 Millionen Quarter 
Getreide über die 15 Millionen, die wir vom Auslande zu empfangen gewohnt 
ſind, ſteigert leicht die Ausgaben für die Ösjammibesihun en um 25,000,000 

fd. Sterl., die bedeutenden Einfluß auf die Handelsbilanz und auf den 

old⸗Export haben müßten. Regen oder Sonnenſchein für die nachſten 4 
Wochen entſcheidet daher über Millionen des National⸗Vermögens. Nun ſoll 
es allerdings nicht in Abrede geſtellt werden, daß die Witterung höͤchſt un⸗ 
günſtig iſt, die augenblicklichen Ernteausſichten ſich ſchlecht anlaſſen, und das 
Steigen der Getreidepreiſe völlig gerechtfertigt erſcheint. Aber ſelbſt, wenn 
ſich dieſes unglückliche Prognoſticon bewahrheiten ſollte, wird die Wirkung 
auf den Geldmarkt nicht ganz ſo wie in alten Zeiten ſein. Eine unerwartete 
Getreideeinfuhr verurſacht jetzt nicht denſelben Edelmetallexport als es meiſt 
der Fall war; falls fie nicht von übertriebener Größe ift, bildet fie nur eine 
Poſition in dem Wechſelconto Englands mit der Welt; wir bezahlen für den 
größten Theil derſelben mit Waaren, nicht mit Gold. Dies iſt einer der 
Vortbeile des Freidandels. Die Getreide erzeugenden Länder ſind unſere 
regelmäßigen Kunden; wir kaufen beſtändig von ihnen, und verkaufen ihnen. 
Die Wirkung einer ſchlechten Ernte vergrößert demnach unſeren Handel mit 
ibnen, obwohl ſie denſelben mit anderen Ländern vermindern mag. Aber 
auch dem Geldmarkt wird durch eine ſchlechte Ernte keine große Störung 
verurſacht, es ſei denn durch eine große Edelmetallabſtrömung, und wir hoffen, 
das dürfte dieſes Jahr, ſelbſt wenn ſonſt das Schlimmſte eintreten follte, ver⸗ 
mieden werden.“ 


ILagerbäuſer.] Die Direction der Nordbahn hat auf dem Wiener 
Bahnhoſe ein Lagerhaus für Getreide mit einem Faſſungsraume für circa 
100, 00 Centner fertiggeſtellt und daſſelbe dem Vorſtande der Wiener Frucht: 
börſe gegen einen mäßigen rag zur eigenen Verwaltung überlaſſen. 
Der Vorſtand hat Herrn Julius Schneider mit der Leitung der Geſchäfte 
des Lagerhauſes betraut, und derſelbe bat dieſe Leitung bereits übernommen. 
Die Erbauung des Lagerhauſes wurde von der Nordbahn namentlich im 
Intereſſe des galiziſchen Getreidehandels unternommen, und es ſollen dieſe 
Anlagen demnächſt durch neue Zubauten erweitert werden. N 


Lungariſche Staats ⸗Anleihe.] In Wiener 9 . — will man 
wiſſen, daß der Regierung in Peſt von einem Conſortium franzöſiſcher Kar 
pitaliſten ein Offert von 200 bis 250 Millionen Gulden effectiv zur Ueber 
nahme einer fünfprocentigen in Gold verzinslichen und ftenerfreien ungari⸗ 
ſchen Staatsanleihe gemacht worden ſei. Dieſe Anleihe ſoll ſowohl zur Be⸗ 
deckung des Deficits, als auch zu der bis zum December 1878 feſtgeſetzten 
Einlöſung der 6oroz. Schatzanweiſungen verwendet werden. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Differentialtarife.] Man wird ſich erinnern, daß im Frübjahr dieſes 
Jahres die Oberſchleſiſche Eiſenbahn neue directe Getreidefrachttarife mit den 
allziſchen und rumäniſchen Eiſenbahnen für die Transporte von Brody, 
Jaſſo u. ſ. w. nach Stettin vereinbart hatte, und daß dieſe Tarife den Bres⸗ 
lauer Getreidehandel ganz außerordentlich zu ſchädigen drohten, weil durch 
ſie theilweiſe Getreide nach Stettin billiger verfrachtet werden konnte, als 
nach Breslau. Die Maßregel hatte in hieſigen beibeiligten Kreiſen leb⸗ 
bafteften Sturm hervorgerufen und Vorſtellungen bei der Königl. Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn veranlaßt, welche von der hieſigen Handels⸗ 
kammer unterſtützt worden waren. Es war nicht ſchwer, die Kgl. Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von der Gerechtigkeit der Forderung der 
biefigen Getreidehändler zu überzeugen und der hieſigen Station eine gleiche 
Vergünstigung, wie dem Stettiner Platze zu verſchaffen. Nun ftellte ſich 
heraus, daß die 9 1 44 nach Myslowitz, Kattowitz und Gleiwitz, welche 
oberſchleſiſchen Städte auf der Route nach! reslau paſſirt werden, ſich gleich 
und zum Theil ſogar hoͤher ftellten, als nach dem 20 und mehr Meilen ent⸗ 
fernten Breslau und naturgemäß fanden ſich dadurch die oberſchleſiſchen 
Müßlenetabliſſements hierdurch zurückgeſetzt und geſchädigt. Sie haben ſich 
an die Regierung gewandt und beantragten Aufhebung des Tarifes für 
eee ehr welchen die Oberſchleſiſche Eiſenbahn mit der Verwal⸗ 
tung, der Lemderg⸗Ezernowitzer, der galizischen KarleLudwigs⸗ und der Kaiſer 
Ferdinands⸗Nordbahn geſchloſſen hat, weil nach dieſem Tarif z. B. Getreide 
von Jaſſy nach Breslau für denſelben Frachtſatz befördert werde, wie von 
zen nach dem näheren Kattowitz, und von Brody aus ſogar billiger nach 
reslau als nach der Zwiſchenſtation Myslowitz. Die königl. Regierung hat, 
bevor fie höheren Orts jenes Geſuch befürwortet, dem landw. Geſammtperein 
für Oberſchleſten die Frage vorgelegt, ob und in welcher Weiſe die Land: 
wirihſchaft Oberſchleſiens durch dieſen Tarif beeinflußt werde? 

In einer Generalverſammlung des landw. Geſammtvereins für Ober⸗ 
ſchleſten, welche am 22 Juni zu Leobſchütz 172 wurde, referirte Herr 
Dr, Gascard über dieſe Angelegenheit und faßt feine Antwort dahin zus 
ſammen: „Wir Landwirthe Oberſchleſiens haben wohl kaum Veranlaſſung, 
die von den Induſtriellen Oberſchleſiens am 4. Mai c. beantragte Tarifver⸗ 
änderung mit zu beantragen, wollen aber auch bei dieſer Gelegenheit, uns 
über die Differentialtarife zu äußern, nicht unterlaſſen auf das Allerdringendſte 
fe betonen, daß wir ſie, die heimiſche Landwirthſchaft im hohen Grade 
chädigend erachten und daß wir ihre weitgehendſte Beſchränkung im Inte⸗ 
teile der Landwirthſchaft und der geſammten deutſchen Volkswirthſchaft ans 
ſtreben müſſen. Sie wirken wie eine Prämie auf die Einfuhr fremden Ge⸗ 
treides, und ber für Deutſchland eine ungünſtige Handelsbilanz, ohne 
den Conſumenten billigeres Brot zu liefern.“ (2) 


[Südöſterreichiſch⸗Lombardiſche Eiſenbahn.] Die Frage der Tren⸗ 
nung des Südbahnnetzes taucht wieder auf; wie es heißt, wird im Septem⸗ 
ber der General⸗Secretär des italieniſchen Handelsamtes, Luzatti, nach Wien 
kommen, um als Vertreter der italieniſchen Regierung die Unterhandlungen 
bezüglich des neuen Handelsvertrages einzuleiten. Die „N. fr. Pr.“ glau 
nun, daß Herr Luzatti, welcher als der beſondere Vertrauensmann des ie 
lieniſchen Handelsminiſters Finali bezeichnet wird, gleichzeitig eine, VBounacht 
mitbringen werde, welche ihn berechtigt, auch die Pourparlers, ja 8 
auch die definitiven Verhandlungen über die Trennungsfrage des Südba — 
netzes anzubahnen. Die größere Geneigtheit der italieniſchen Regierung le 
die Löſung dieſer äußerſt ſchwierigen Frage heranzutreten, fell zum 
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umſtand herd } 


Petersburg, 27. Juli. Im Umkreiſe brechen ſtarke Waldbrände 

aus. Die Gefahr nimmt zu. ; 
Sebaftopol, 26. Juli. Heute Morgen wurden ziemlich ſtarke 

Erderſchütterungen verſpürt. Mehrere Häuſer find beſchäͤdigt. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Amſterdam, 27. Jull. Der altkatholiſche Lehrer Diependaal 
wurde zum Biſchof von Deventer ernannt. Die Ernennung wurde 
angenommen. 

St. Sebaſtian, 27. Juli. Die Carliſten vertrieben die Anhän⸗ 
ger der Regierung aus den von ihnen beſetzten Orten. Am Sonntag 
wurden 900 aus Toloſo, Vergara, Onate und Aypegtia verwieſen. 
Es herrſcht große Aufregung. l 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
(Aus Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. Juli, 12 Uhr 25 Min. n Credit. 
Actien 386, —. 1860er Looſe 119, 75. Staatsbahn 507, —. Lemdarden 
172, —. Italiener 72, 30. Amerikaner 98,90. Rumänen 31, —. 5pros 
cent. Türken 39, 50. Disconto⸗Commandit 153, 25. Laurahütte 86, 75. 
Dortmunder Union 13, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 95, —. Rheiniſche 
111, —. Bergiſch⸗Märliſche 84, 50. Galizier 104, 50. Reichsbank —, —. 


ſtändlich jetzt noch 
an jede Löſung perborresciren, welche in letzter Linie eine gemeinſame 


theilnehmen. 

Die neueſte Nummer der „N. fr. Pr.“ enthalt über dieſe Angelegenheit 
noch Folgendes: Unſere Nachricht, daß die Verhandlungen bezüglich der 
Trennung des Südbahnnetzes im September beginnen ſollen, wird uns von 
wohlunterrichteter Seite beſtätigt. Fraglich bleibt es allerdings noch, ob 
Cavaliere Luzatti mit den Verhandlungen über den Handelsvertrag und über 
die Trennung des Südbabnnetzes gleichzeitig betraut werden ſoll, da die 
italieniſche Regierung ſich wahrſcheinlich veranlaßt ſehen wird, bei der Schwie⸗ 
rigkeit des Gegenſtandes einen beſonderen Bevollmächtigten für die Tren⸗ 
nungsfrage zu ernennen. Auch ſtebt es feſt, daß Baron Alphons Rolhſchild 
in den nächſten Monaten nach Wien kommen wird, um die Verhandlungen 


mit der öſterreichiſchen Regierung bezüglich der Trennungsfrage perſönlich 5 — Geſchäftslos. 
führen. In erſter Linie wird es ſich bei dieſen Conferenzen darum handeln, Weizen (gelber): Juli 212. —, Septbr.⸗Octbr. 219, —. Roggen: Juli 
welcher Staat als Käufer des betreffenden Netzes fungiren ſoll. Bisher] 159, 50, Septbr.:Octbr 160, —. 


Rüböl: Juli⸗Aug. 58. —, Septbr.⸗Octbr. 
58,80. Spiritus: Juli⸗Aug. 55 80, Auguſt⸗Septbr. 57, } 
Berlin, 27. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 

E Ove, 2 Uhr 25 Minuten. 


wurde immer die italieniſche Regierung als Käuferin des italieniſchen Netzes — 
bezeichnet. Gewichtige Gründe ſprechen jedoch dafür, daß es weit vortheil⸗ 


bafter für die öſterreichiſchen Intereſſen wäre, wenn die öſterreichiſche Regie⸗ 


rung als Käuferin des öſterreichiſchen Netzes auftreten würde. Jedoch iſt Cours vom 27. 28. i Cours vom 27. 26. 
über dieſe Frage ſelbſtverſtändlich noch keinerlei Eniſcheidung getroffen. Das | Def. Eredit⸗Actien 386, 50 384, 500 Bresl. Makl.⸗VB.⸗B. —, —| —, — 
gegen ſollen die Verkaufs⸗Unterhandlungen mit der italieniſchen Regierung] Deft. Staatsbahn 508, — 507, — Laurahütte 87, 25 86, 50 


bereits begonnen haben. Die Geſellſchaft foll einen Kaufpreis von 58 Mil: Lombard 173, — 171, —[Ob.⸗S. Eiſenbabnb. 181, 90 43, — 


e „ — 
ionen Francs Rente gefordert, die italieniſche Regierung nur einen ſolchen] Schleſ. Bankverein 95, 10 95, — Wien kurz 5 182, 10 
don 38 Millionen Francs zugeſtanden baden. Dies wäre allerdings eine] Bresl. Discontobank 73, 50 73, 500 Wien 2 Monat . 180, 80 180, 80 
ſehr große u: es iſt jedoch zu hoffen, daß die italieniſche Regierung] Schlef. Vereinsbank 88, —| 88, —Warſchau 8 Tage. 281, 50| 281, 60 
im Laufe der Verhandlungen ſich nachgiebiger zeigen wird. Brest. We slerbank 68, 500 68, 50 Oeſterr. Noten 3% 45 182, 45 
Lungariſche Oſtbahn Staats⸗Obligationen.] Das Conſortium Roth⸗ 2 7 REN 1 — ie, 15 Benz ben 81. — a 
aud — Disconto⸗Geſellſchaft — Bleichröder, welches, wie wir vor Kurzem BE Zweite Depeſche 3 Udr 10 Wem. N u 
grichteten, auch die Option auf den Reſt der Ungariſchen 5proz. Oſtbahn Auprbe preuß Anl. 105, 75 105 7% bm Diudener . 95,10 94, 80 
dtagts⸗Obligationen ausgeübt, hat ſich nunmehr aufgelöſt, nachdem auch 3 pre. Staatsſchuld 92 40 92, 25 Galizier 104, 40 104. 25 
dieſer leßte etrag vom Publikum raſch abſorbirt worden. Diener Pfanbbriefe 95 25 95 20 Oſtdeu Pr Ban 80, kr San 
[Defterreichifche Nordweſtbahn.] Nachdem der General:Director der | Deiterr. Silberrente 67, 40| 67, 30] Disconto⸗Comm. . 154, 10) 153, — 
öſterreichiſchen Nordweſtbahn befannilich ſchon in der jüngft abgehaltenen] Deiterr. Papierrente 64, 40 64, 250 Darmſtädter Credit 127, 75 127, — 
ordentlichen Generalberſammlung der Actionäre die Erklärung abgegeben Turk. 5 J 1865r Anl. 39, 400 39, 40 Dortmunder Union 13, 40 13, 10 
A daß die . Bahn nicht in der Lage ſei, die vom Ausſchuſſe des Fan Anleihe 72, 40] 71, 901 Kramſt a 87, 75 87, 75 
lbgeorbnetenbaujes ausgearbeiteten Fuſtons bedingungen zu acceptiren, hat Poln. Lig.⸗Pfandbr. 72, 20, 72, 30 London lang 20, 300 —, — 
ie Verwaltung jetzt auch eine Eingabe an die Regierung gerichtet, in wel⸗[Rum. Eis. ⸗Obligat. 31, 20 31, — [Paris kurz 80, 80 —, — 
lich As — bestiglichen Bedingungen als unannehmbar bezeichnet. Nament⸗ Oberſchl. Litt. A.. 141, 90 141, 90 Moritzbutte 50, - 30, 
1 — Fa eu e 79 Fuſion una heben 2 a 8 100 75 2 — Linke 53, — 53, — 
5 die Norbweitbahn auch eine Garantie des Kauf: . U.⸗St.⸗Actie 105, 1 — ner Cement. —,—- —, — 
preiſes der Lundenburg⸗Nicolsburg⸗Grußbacher Bahn. j 52,50). 52, 50 


45, 20 45, 90 Schleſ. Centralbank —, — —, 
70 50 


84, ‚ 
Nachbörſe: Grebitactien 386, 50. Franzoſen 508, —. Lombarden 173, 
1 


Anſicht hin, daß die Roggenernte qualitativ nicht zufriedenſtellt, während 50. Discontocomm. 153, 70. Dortm. 13, 40. Laurabütte 87, 20. 
quantitativ ein befriedigendes Ergebniß erwartet wird. Der Geiteidehandel 3 nr fest. Internationale 1 5 Babnen geſchaftslos, unverändert. 
bat in der abgelaufenen ring in Galizien an Umfang abgenommen und Banken, a etwas beſſer. Wechſelcourſe niedriger. Anlagen 


beliebt. Liquidation vorausſichtlich glatt. Deports niedrig. Geld anziehend. 
Discont 4% Procent. a 

Frankfurt a. M., 27. Juli, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 292, 50. Staatsbahn 253, 75. Lombarden 85%. Galizier —,. 
—e Silberrente —. Papierrente —, — 1860er Looſe —. 


den ruſſiſchen Eiſenbahnen im Anſchluſſe ſtehenden Statione Schleſ. Vereinsbank 88. Feſt. ' 

Podwolocziska, ſowie in Tarnopol 450 . etzeibenufubten, 99 0 ien, 27. Juli. [Scluß⸗Courſe.] Still. 

an das Conſumo in Galizien, theils an Mähren, Schleſien, Oberſchleſien und : 26. ! 27. | 26. 
die Schweiz abgegeben wurden. Der Fruchtverkehr war ein andauernd gün⸗ Rente.. 70, 90 71, = Staats⸗Eiſenbabn, 

ſtiger und die Perſonenfrequenz normal. — Die lbrechtsbahn vermittelte in . 74, 74, 250. Actien⸗Certificate 279 50279, — 
den lezten 8 Tagen einen regeren Frachtenperkehr und find 3800 Ctr. Kuku. 1880er Sooſe. I e e benen . 98, 8917.75 
rutz von den Linien der k. k. priv. emberg⸗Czernowitz⸗Jaſſyer Eifenbahn Sb der Logſe 135, 20135, 50 Londoer˖n 4... ++. ul, 55 1, 70 
nach den entlang der Karpathen⸗Niederungen gelegenen Stationen zur Ver⸗ Gredit Actien + 216, — 2158, Galizier 229. 50229, 30 
frachtung überwieſen worden. — Die Dnieſterbahn, durch die größeren über: Noroweitbahn ee 144, 50 144, 50 Unionsbank EP 97, 20 96, 
wieſenen Frachtentransporte von den Anſchlußbahnen unterſtützt, vermochte Nordbahn 185, = 185, — Kaſſenſcheine 164. 50164, 50 
auch dieswöchentlich mit ihren Einnahmen die laufenden Ausgaben, welche o 110, 60 110, 50, Napoleonsdor +» 8, 9008, 90% 
durch die Erhaltung des Betriebes erwachſen ſind, zu decken. — Die Unga⸗ Franco 35, — 35, 251 Boden⸗Credit . — — | — 


7 Juli. [Aufangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 65, 90. 


risch Galziſche Eiſenbahn hatte einen normalen Frachtenverkehr. — Die Fer- „ Paris 2 5 f 

e . ee 

en Pede ahnen ful W en e ee dae geringer London, 27 Juli Anfangs 5 Courſ e. Conſols 94 07. Jen 
N r die Ein ® maßge in di * n En 

Wagſchale fallenden Sal und Steinkohlen⸗Verfrachtungen ermäßigen ſich ie 21. Lombarden 81. Amerikaner 104%, Türken 38, 15. — Wetter: 


Prachtvoll. 


——ä—̃— 5 
17% Wed 26. Juli, Abends 6 Uhr. 


Schluß courſe. Gold⸗Agio 


i epeſchen. echſel auf London 4, 87. Bonds de 1885 % 1184. 5 funs 

r dirte Anleihe 115%. Bonds de 1887 ½ 119%. Erie 14%. Central⸗ 

Mün Allgem. Ztg.“ Pacific —, — ud Centralbahn —, —. Baumwolle in Newport 

© chen, 27. Jult. Die „Augsburger Allgem. Ztg.“ meldet: 144. do. in Net Orleans 144. Raff. Petroleum in Newport 11%. 
onapitular Hohn (Würzburg) ſoll Würzburger Blättern zufolge, Raff. Petroleum in Pbilabelphia 11. Mehl 6, 35. Mais (eld 
wegen ſeiner bei den Urwahlen wiederholt ausgedrückten liberalen Ueber: Zuck 5 Rother Frühſahrsweizen 1, 41. Kaffee Rio 18%. Havanna⸗ 


zeugung von dem Würzburger Biſchofsordinariat hierüber amtlich zur Jau 1275 Getreidefracht 8%. Schmalz Marte Wilcor) 14%. Sped (ſbort 
erantwortung gezogen und ſeiner Functionen vom Biſchof vorläufig . 
enthoben fein, (Bereits brieflich gemeldet.) Die „Augsb. Allg. Ztg.“ 


flau 

bemerkt hierzu: (oe beſtäti 159, — ie r October 159, — ö 
zu: Solt⸗ſich die Nachricht in der That beſtätigen, fo . li⸗Auguſt 159, September⸗October 159, —. Rübol flau, 
farbe die Staatsreg Ku wohl he zögern dürfen, alsbald mit Ent⸗ Jrirliguf 57, 50 Sepibr. October 58, 2 5 „ 59, 10. 
ciedenheit gegen jede unverantwortliche Beſchränkung der Wahlfreiheit e Scr 


durch geiſtliche Uebergriffe in die ſtaatliche Sphäre einzuſchrelten. 


ia adeira, 26. Juli. Das Schiff Stuart, Capitän Hahnemann, 
' 85 4. April von Bombay nach Liverpool geſegelt und am 14. April () 
ee verunglückt. Von der Beſatzung wurden 9 Mann durch die 
„ierreiifge Barke Blandina gerettet, 38 find muthmaßlich umge: 
3 London, 27. Jull. Das Oberhaus erledigte die Refolution des] A 
| Auelezentwurfs, betreffend die Verhältniſſe der Arbeitgeber und der 
 „ebeitnehmer, Sodann brachte Lord Stratheden die bekannten zwei 
al angekündigten Reſolutionen ein. Derby bemerkte, er glaube nicht, 


ae 
niedriger, pr. Juli 159, per Septbr.⸗Octbr. 162. 
per October 60. iri 


er: — 
(Getreidebericht.) Roggen, October 193, 50. 
Stettin, 27. Juli, 1 Uhr 14 M. Wetzen: flau, Juli 210, per Juli⸗ 
209 October 211, —. Roggen matt, per Juli 
156 —, September ⸗ October 157, 50 
Septbr⸗Octbr. 55, 75. 
loco 55, —, per 
tember⸗October 5 


aß Rumänien in unſeren Tagen den Verſuch der Unabhängigkeit! Paris, 27. 
achen werde. Die Garantie 5 1168 Ma ſei 95 5 e ne en 8 3 Br 
N us der Selbſtſtändigkeit und Exiſtenz Rumäniens. Stratheden zog u — per November: 19 a Spiritus — der Juli 50, 50 


erſten Theil der Reſolutionen, welcher die Legalität der Forderungen 


Schön. 
[Getreide⸗Martt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 


an die Pforte beſtreitet ielt j a7. Sal 
„zurück, hielt jedoch den zweiten, welcher be Köln, 27. Juli. i 
ker, Daß der Aöſchlug des Öferrelftfgrnmänifgen FR ebe 1b, Os. Sol malt doc 8 40, Cee 32 4 Je oa 
cht verhindert oder verzögert wurde, aufrecht. Cairns beantragt, die eh t o 


Hafer Hau, Juli 17, 10, November 16, 10. 


Frankfurt a. M., 27. Juli, Abends. — Uhr — Min. [Mbendbörfe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Big) Credit ⸗Actien 193%. Oeſterreichiſch⸗ 
franzöſiſche Staatsbahn 2557. Lombarden 86%. Silberrente 
1800 1 Looſe 119,50. Galizier 208, 50. Eliſabetbbahn 165,50. Ungarlooſe 
179%. Provinzialdiscont —. Spanier Darmſtädter —, —. Pa- 
pierrente — —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb.— — 
Rheiniſche —. Joſephbahn —, — Deutſche Reichsbank —. Neue unga⸗ 


1 


(Lorfrage zu ſtellen, 


welche das Haus an 2 
ſomit von der che das H nimmt 


Tagesordnung abgeſetzt. 
dard non, 26. Jult, Nachts. Unterhaus. 
1 den Geſetzentwurf vorlegen, wodurch die Regierung er⸗ 
a gt werden ſoll, feeuntüchtige Fahrzeuge anzuhalten. Auf eine 
55 Jehnſtons erklärte Bourke, der Handelsvertrag Englands mit 
| E laufe 1877, mit Oeſterreich und Italien 1876 ab. Die 
Naben werde nicht verfäumen, die Unterhandlungen über neue 
fan, elöverträge zu befriedigendem Abſchluß zu bringen. Auf eine An⸗ 
e Campbells erklärte Bourke, Klimaverhältniſſe der chineſiſchen und 


5 


Die Angelegenheit 
Adderley theilte mit, er 


— 


und Maſchinen ſtatt. 


riſche Schatzbonds —. Böhmiſche Weſtbahn —. Amerikaner 1832 
-,—. Donau Drau —. Heſſ. Ludwigsbahn —, —. Oberheſſen —. 
1864er Looſe 307. Sehr feſt, lebhaft. 

Paris, 27. Juli, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe) (Orig.⸗Dey. 
d. Bresl. Ztg.] Zpct. Rente 66, —. Neueſte öpct. Anleihe 1872 105, 72. 
do. 1871 —, Ital. Sproc. Rente 72, 47. do. Tabaks⸗Actien —. 
Defterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 633, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 220, —. do. Prioritäten 239, —. Türken 
de 1865 39, 65. do. de 1869 277, —. 
—. Spanier inter. —. Franzoſen —, — 
börſe: Anleihe 1872 105, 82. 

London, 27. Juli, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, 09. Italien. 5%. Rente 710. Lombarden 8, 11. SpCt. 
Ruſſen de 1871 103%. dio. de 1872 103 7. Silber 55%. Türk. Anleihe de 
1865 39,03. s pCt. Türken de 1869 53%. pCt. Verein. St. per 1882 
104%. Silberrente 667. Papierrente —. Berlin 20, 70. Hamburg 
3 Monat 20, 70 Frankfurt a. M. 20, 70 Wien 11, 40. Paris 25, 52. 
Petersburg 32%. Spanier —. Platzdiscont — pet. Bankeinzahlung 
51,000 Pfd. Sterl. 

Glasgow, 27. Juli, Nachm. Robeiſen 60 Sh. 3 D. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Juli. 


Steigend. Deckungskäufe. Nach⸗ 


Bar. Abweich.“ Wind: ; 
D rt. ar. Tberm.“ pom richtung und „Allgemeine 
A. Reaum.] Mittel. Stärke. Himmels-Anſicht. 
— — — EEEN —— — 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 337 1 184 — NO. ſchwach. heiter. 
7 Petersburg 336,5 16,4 — Windſtille. beiter. 
iga — — — — — 
7 Moskau 329,8 16,27 — N. ſchwach. beiter. 
7 Stockholm 337,4 12,6 — W. ſchwach. bedeckt. 
7 Studesnas 341,1] 12,5 — WSW. mäßig. bewölkt. 
7 Gröningen 342,6 12,77 — WNW. ftill. bewölkt. 
7 Helder 3424| 12,7 — WNW. ſ. ihn. | — 
7 Hernoſand 337,6 14,6 — NW. ſchwach. etwas bewölkt. 
7 Chriſtianſd. 340,1 9,5] — WWindſtille. bedeckt. 
7 Paris 341,6 13,0) — IND. ſchwach. beiter. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 1337,81 13,0 — 0,1 NW. mäßig. trübe. 
7 Königsberg 337,6 12,4 — 1,8 NW. ſchwach. bedeckt. 
6 Danzig 335,9 12,1— 12 — bedeckt. 
7 Coͤslin — — — 1 — — 
6 Stettin 339,44 11,3 — 1,4 W. z. NW. ſchw. heiter. 
6 Putibus 339,0 10,9 — 2,1 NW. mäßig. beiter. 
6 Berlin 340,0 10,6 — 22 NW. ſchwach. beiter. 
6 Poſen 337,0 10,01— 3,4 W. ſchwach. halb heiter. 
6 Ratibor 332,6 10,8 — 2,1 WNW. lebhaft. faſt bewölkt. 
6 Breslau 335,4 9,3 — 4,0 NW. mäßig. deiter. 
Torgau 338,6 8,8 — 4,2 N. mäßig. ganz heiter. 
6 Münſter 341,1 19,4 — 2,4 N. ſchwach. eiter. 
6 Köln 349,9 9,8 — 3,3 NNO. mäßig. beiter. 
6 Trier 335,9 9,0 — 3,2 ND. mäßig beiter. 
7 Flensburg 340,3 10,8 — NW. aus Ihe ter. 
7 Wiesbaden 337,5 9,4 — N. ſ. ſchwach. 7 ganz beiter. 


Zum 2. September (Sedaufeſt) 


und zur Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers in Schleſien im 
» September, 
empfiehlt die Buchhandlung des Ev. Vereinshäufes in Breslau: 
von Cölln, ‚Deimathäfsende, IL Tbeil, 100 Volks- und Vaterlandslieder, 
25 Cr. M. 3,50. 
von Cölln, ſechszehn alte und neue Vaterlandslieder, mit Noten, 25 
Ex. 3 M. 1697 
Haupt, Vom deutſchen Volksthum, ein Vortrag zur Feier des Friedens 
zu Verſailles, 25 Pf. 
Gott mit Dir, Barbaroſſa. Gedenkblatt an den 18. Januar 1871. Sr. 
Majeftät dem Kaiſer gewidmet, M. 2. 5 
Schulfahnen, A.: mit der Inſchrift: Mit Gott, für Kaiſer und Reich, 
im Lorbeerkranz mit den Namen der N und Schlachten des * 
1870/71, Rand in Nationalfarben M. 3, mit 8 9 und Schnüren M. 5, 
größere 6 reſp. 10 M., auf Beſtellung in jeder Größe; B. mit Reichs⸗ 
adler zu denſelben Preiſen. Transparente in derſelben Ausſtattung 3 M. 


Kaiſeradler, als Fahnenſpitzen, Papiermaché 1 M., Zinkguß 2 M., broncit 
3 M., dito re 4 M. 8 7 


0 Gegen Kopfſchmerz, Nerven- und Frauenleiden f 
wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerzten und zahlloſen 
a als wukſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeftät d 

8 Preußen, der goldene ſpaniſche e an 9e 
von Maria Klementine Martin, Kloſterfrau in Köln am Rhein, Doms 
Hofter 3, alleinige Inhaberin der großen Londoner Preismedaille, angewandt. 
Auf vielfachen Wunſch unſerer hochgeſchätzten Kundſchaft nahmen dieſen Artikel 
als Kölner Specialität, ſowie das echte Eau de Cologne (Kölniſch Waſſer) 
auf Lager. Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 7% Sgr. 0 9 

Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtr. 8, gegenüber der Schleſ. Zig. 


Chocolat francaia, Breslau, 


Kölner Bazar, ac 8, gege wb. b. Schlel Stg. 


Thierschau, 


Induſtrie-, Gewerbe- und Producten 
Austellung 


zugelaſſen. 
Gleichzeitig findet eine Verlooſung ftatt, wozu Looſe A 1 Mk. 50 Pf. von 
Herren E. F. Schuſter & Co. in Lauban 
zu beziehen ſind. 


Die Anmeldungen find zu richten: 


Zur Thierſchau bis 1. September d. J. an Herrn Ober : Lieutenant 


Mangelsdorf in Lauban: N 5 
zur Induſtrie⸗, Gewerbe: und Producten⸗ Austellung bis 15. Auguſt 
d. J. an Herrn Rentier H. Bartſch in Lauban; l 
zur Maſchinen⸗Ausſtellung bis 20. Auguſt d. J. an Herrn Fabrilbeſitzer 
Dietrich in Lauban. 3 
Eine beſondere Concurren findet für Kartoffel⸗Aushebemaſchinen ſtatt. 
Den 8. September d. J. findet auf dem Feſtplatze eine Auction von Vieh 


Programme und Anmelde Formulare ſind bei oben Ke 


jeder Zeit gratis zu haben. 


Die Central⸗Commiſſion. 


Bartsch. Böhme. Feichtmayer. Foss. Jungfer. 


v. Saldern. Schuster. Specht. v. Zastrow. 


Nachdem ich in Folge bevorſtehender Eröffnung der Bahnſtrecke Breslau⸗ 
Mittelwalde 425 


ein Speditions⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft 


bierſelbſt errichtet habe, empfehle mich zu Speditionen, Verzollungen und 
Uebernahme von Lagergütern. 


Mittelwalde, im Juli 1875. 


Ferdinand Thiel. 


Türkenlooſe 121, 25. Spanier erter. 


lobung unſerer zweiten ae 
ning 


zu Toſt zeigen wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
beionderen Meldung hiermit erge⸗ 
benſt an. 1732 
Sarnau bei Toſt, 26. Juli 1875. 
Miriſch nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Miriſch, N 
Julius Breining, 
Sarnau. Toſt. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Wally mit dem kaiſerlichen Poſt⸗ 
Secretär Herrn Bernhard Gergler 
in Schleswig beebren ſich biermit 
theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen 

. C. Herrmann, 


anny 
geb. ieri 1 
Namslau, 25. Juli 1875. 419] 


Wally Herrmann, 
Bernhard Gergler, 


Verlobte. a 
Namslau. Schleswig. 


errmann, 


Die Verlobung unſerer Tochter liebten Vaters, Schwiegervaters und 
Peppi mit Herrn J. Noſenberg aus Großvaters, des Apothekers 


Mokrau erlauben wir uns allen 


Freunden und Bekannten ergebenit | ° 


anzuzeigen. ; [410] 
Pleß, den 26. Juli 1875. 
M. Katſchinski und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Peppi Katſchinski, 
J. Noſenberg, 
Pleß. 


Mokrau. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Emilie mit dem Kaufmann 


Herrn Iſidor Kaiſer aus Königshütte außerordentliche Berufstreue während 
beehren wir uns allen Verwandten 46 jähriger Amtirun 


und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Poln. Liſſa, den 27. Juli 1875. 

[1729] L. H. Charig und Frau. 

F 


telelele lter: heller ſeꝛfe:le: 
Adolf Kahl, 
Clara Kahl, 
geb. Jung, 


Neuvermählte. 
Rawitſch, 


Landesbut i. Schl., 
den 26. Juli 1875. 

P 
P 
Die Entbindung meiner lieben Frau 
Anna, geb. Dietrich, von einem 
Mädchen zeige ich Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten biermit ergebenſt an. 


Breslau, den 26. Juli 1875. 
11171 Heinrich Dietrich. 


FF ͤ Te 
Statt beſonderer Meldung. 

Die heute Vormittag um 11½ Uhr 

erfolgte glückliche Entbindung meiner 

lieben Frau Clementine, geb. Katt⸗ 

ner, von einem kräftigen Mädchen, 

beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Kempen, Provinz Poſen, 


den 26. Juli 1875. 
11191) 


Paul Meyer, 
Königlicher Kreisrichter. 


Schwiegermutter und Großmutter 


＋ſelbſt nach längerem Siechthum unſer 


Statt beſonderer Meldung. f 
Geſtern am 26. Juli er. ſtarb plötzlich auf einer Beſuchsreiſe in 
Hirſchberg unſere theure, heißgeliebte Gattin, Mutter, 


Frau Johanna Kaſſel, geb. 


ſich ergebenſt anzuzeigen 7 
Robert Wrublid. 
Breslau, den 26. Juli 1875. 


Heut Abend 6½ Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines munteren 
Knabens erfreut. 1178] 

Breslau, den 26. Juni 1875. 

D. Beck und Frau. 


Am 25. d. M. ſtarb in Hirſchberg 
unſer langjährig thätiges, zuletzt aus⸗ 
wärtiges Mitglied [1711] 

Herr Auguſt Irſig. 

Seine große Herzensgüte, ſeine ſtets 
rege Theilnahme für alle Feuerwehr⸗ 
Vereinsangelegenheiten werden ihm 
auch über unſeren Kreis hinaus ein 
treues Andenken bewahren. 

Breslau, den 27. Juli 1875. 

Der Vorſtand 
des Feuer⸗Nettungs⸗Vereins. 
Statt beſonderer Meldung. 

Den heute nach kurzem Kranken⸗ 
lager im Alter von 96 Jahren er: 
folgten ſanften Tod ihres innig ge⸗ 


11172 


David Quaas, 


zeigen hierdurch ergebenſt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Berlin, Libau in Curland, 
den 26. Juli 1875. 
Beerdigung: Donnerstag den 29. Juli 
3 Uhr auf dem Magdalenen⸗Kirch⸗ 
bofe bei Lehmgruben. 


Heute früh entſchlief nach langen, 
ſchweren Leiden unſer lieber College 


Herr Lehrer Tſchentſcher. 


Sein biederer Charakter und ſeine 


ſichern ihm in 
unſeren Herzen ein ehrendes Andenken. 
Ohlau, den 26. Juli 1875. [All] 

Das Lehrer⸗Collegium 
der hieſigen Stadtſchulen. 


Heute Morgen 6 Uhr ſtarb bier ⸗ 


Ehrenmitglied, der Lehrer 


Herr Ernſt Eſchentſcher. 


Mitbegründer des hieſigen Geſang⸗ 
vereins im Jahre 1838 und 35 Jahre 
hindurch actives Mitglied deſſelben, 
bat der Verſtorbene an allen Veran⸗ 
ſtaltungen des Vereins den regſten 
und hervorragendſten Antheil ge: 

mmen. 

Sein Andenken wird unter uns in 
Ehren fortleben. 

Oblau, den 26. Juli 1875. 

Der Männer⸗Geſangverein. 


Geſtern verſchied ſanft nach kurzen, 
ſchweren Leiden unſere inniggelie bte 
Gattin, Mutter, Tochter, Schweſter 
und Schwägerin, Linna Dickmann, 
geb. Brieger. 10 . 11169] 

Schmerzerfüllt widmen dieſe trau: 
rige Nachricht theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten. . 

Die Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, Langendorf, Rybnik, Breslau, 
den 25. Juli 1875. 


Schweſter, 
[1728] 


Hiedländer, 


ö Zoologischer Garten, 


ac Liebich Etablissement. 


Affgemeine Kenten-Anftalt zu Stuttgart, - | 
Gegenſeitigleitsanſtalt für Lebens-, Capital⸗ und Rentenverſicherung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß Herr Johannes Siebe in 
Breslau, . 12, eine Hauptagentur und Herr W. v. Lepell in Breslau, 
Neue Schweidnitzerſtraße 5a., eine Agentur unferer Anſtalt übernommen haben. 

Leipzig, den 23. Juli 1875. 


5 Die General Agentur 
für das Königreich Sachſen, die Provinzen Schleſien, Sachſen it. 
Alphons Heinrich Weber. 


5 Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung halten wir uns zur Ertheilung von Auz⸗ 
fünften, unentgeltlichen Verabreichung von Proſpecten und Entgegennahme von Verſicherunge⸗ 
Anträgen beſtens eupfohlen. 
Breslau, den 23. Juli 1875. 


Die Haupt⸗Agentur: Johannes Siebe, 
8 Bahnhofsſtraße 12. 


geöffnet. [709] 


Täglich Militär⸗Concert. 


J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 
Simmenauer Garten. 


Den: Concert 
der Sprinßer'ſchen Capelle. 5 
Auftreten des Frl. von Zakrzewska, | fi 
der Signora Lorina und 
des Balletmeiſters Herrn Hernani. 
Anfang 7½ Uhr. [1704] 
Entree für Herren 20 Pf. 
für Damen und Kinder 10 Pf. 
Morgen Donnerstag: 
rſtes großes 


Gambrinus Feſt 
mit ganz neuen Arrangements. 
Paul Scholtz's 
Etablissement. 
Täglich 
CONCERT 
der Breslauer Concert-Capelle. 

[1695] Bilſe. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Heute: 


Großes Concert 


unter Leitung 11648] 
des Muſikdirectors Herrn C. Fauſt. 


Bockbier⸗Ausſchauk. 


entur: W. v. 


eue Schweidnitzerſtr. 5a. 


BEI; 77 


Koffer und Taschen, sowie sonstige Reise- 
Artikel und Bade-Geschenke 


jeder Art empfehle in grösster Auswahl zu billigsten Preisen 


Adolph Zepler. 


[1483] 
Nr. 1, Schmiedebrücke Nr. 1, 
Breslau. 


Abends: von 
Brillante x 0 
Gas- Illuminaten. Mattes Cohn, Friedrich-Carlſtraße 13, 
Zelt⸗Garten. empfieblt ſich zur 


Täglich 


Großes Concert 


unter Leitung 1 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
fang 7 Uhr [810] 


Anfang 
Entree à Perſon 10 Pf. 


Oderschlösschen. | 


Das bereits angekündigte b 
Orientalische Gartenfeſt 


nde 
heute Mittwoch den 28. Juli ftatt. | 
Die Concert Muſik wird aus⸗ 
geführt von der Regimentsmuſik 
des 1. Schl. Gren.⸗Regiments 
unter Leitung des Capellmeiſters 


Uebernahme von Bauarbeiten. 


Beſtellungen auf Schloß, Villen, Neitaurations:, 
Hotel, Comptoir- u. Apotheken⸗Einrichtungen 


werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 
Vorzügliche Arbeit, mehrjährige Garantie, feſte Preiſe, 
conlante Zahlungs⸗Bedingungen. 


Möbel 


in bekannk großer Auswahl find in meinem Magazin 


Goldene Nadegaſſe 23 
ſtets vorräthig. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 20. d. Mi. iſt ein gemeinſchaftlicher Tarif für Oberſchleſiſche Steige 
koblenſendungen in Wagenladungen nach den Stationen der Berlin: Drespend 
Eiſenbahn via Kohlfurt⸗Elſterwerda reſp. via Berlin in Kraft getreten. 

Breslau, den 23. gel 1875. 
. d. Mis. iſt zum gemeinſchaftlichen Tarife für den Transport 
Oberſchleſiſcher Steinkohlen ꝛe. in Wagenladungen von unſeren nach Stationen 


11725 


il ee R = 
illaut-Juuminatio 
Drill Onerhemden ) 


nach den neuesten Modells, 
sowie sämmtliche 


der Magdeburg⸗Halberſtädter ıc. Eiſenbabn ein Nachtrag IL 
für Goldbeck, Oſterburg und Seehauſen via Stendal in Kraft geiveien, 


— 2 


Breslau, den 23. Juli 1875. 


Königliche Direction 


g II. mit Frachtſätzen 


+ 
En ei 


731] 


aus Schweidnitz, was wir hierdurch allen Verwandien und Freunden 


Schweidnitz, Breslau, Hirſchberg, 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Lt. im 4. Pomm. 

uf.⸗Regt. Nr. 21 Herr Gomlicki mit 

äul. Clara v. Brön in Bromberg. 
ract. Arzt Hr. Dr. Burchard mit Frl. 
Margarethe Kluge in Berlin. 

Verbindungen. Lt. im 4. Garde⸗ 
Gren.⸗Regt. Herr v. Rieß mit Fräul. 

oſephine v. Benda in Rudow. Pr. 

ieut. im 3. Garde⸗Gren. Regt. Herr 
von Trotha mit Fräul. Minna von 
Holtzendorff in Simkau. 

Geburten. Ein Sohn: Dem Hrn. 
Paſtor Weißpflock in Calbe a. d. S., 
dem Hrn. Prof. Dr. Imelmann in 
Berlin. Eine Tochter: Dem Haupt⸗ 
mann in Generalſtabe Hrn. v. Pfaff 
in Berlin. Dem Pr.⸗Lt. im 2. Pomm. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 9 Hrn. v. Born⸗ 
ſtädt in Demmin. Dem Hrn. Juſtiz⸗ 
rath Arndts in Berlin. 

Todesfälle. Fräul. Emma von 


Skrbeusky im Stift Tſchirnau. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch. 12. Gaſtſpiel des Frl. So⸗ 
phie König, vom k. k. privilegirten 
Theater a. d. Wien. Z. 19. M. „Di 
Fledermaus.“ [1707] 

Donnerstag. Gaſtſpiel des Frl. So⸗ 
phie König. „Die ſchöne Helena.“ 


1179] Volks- Theater. ; 
woch. Die Kaltwaſſer⸗Kur. Ballet. 
Letzte Fahrt. Donnerstag. Benefiz 
für Fr. John u. Frl. Ullrich. 


Varieté. Theater, 


pie Nikolaiſtr. Nr. 2 0 
ittwoch. Concert. Der Dorfbarbier. 
Ballet. Die Banditen. Anf. 7% Uhr. 


Ich bin zurückgekehrt. [1710] 


Dr. Emil St 


Schuhbrücke 72. 


* 


mit der Bitte um ſtille Theilnahme anzeigen. 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Schweidnitz, 28. Jull, Nachmittag 5 Uhr. 


derei ſchnell u. gründlich erl. wollen, 
ern k. ſ. m. Breiteſtr. 4.5. [1186] 
1 A. Brettſchneider, 


Berlin, den 27. Juli 1875. 


Priebatsch's Buchhandlung 


und bestündige 


LEHRMITTEL-AUSSTELLUNG, 


58 n 58 


neben der Adler-Apotheke. 


Meine Sprechſtunden 1693] 
für Hals- und Ohrenkranke 
halte ich Vormittags von 9—11 Uhr, 

Nachmittags von 3—5 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. B. Riesenfeld, 


Oblauer Stadtgraben 28, 2. Et. 


Zum Arzt des Kroll'ſchen Sanitäts⸗ 
Bade⸗Inſtituts ernannt, bin ich da⸗ 
ſelbſt täglich mit Ausnahme des Sonn⸗ 
5 von 11—12 Uhr zu conſultiren. 


r. P. Juliusburger, 


[1564] prakt. Arzt. 
Ohlauerſtraße 23. 


r Frauen- und Kinderkrank⸗ 
heiten Pr. Dyrenfurth, Neue⸗Grau⸗ 
— 985] 


penſtr. 17, 8—9, 2— 
Impfung mit friſcher Lymphe Mitt⸗ 
woch und Sonnabend Nachm. 3 Uhr. 
a Ergebene Anzeige. 
Ich 55 jetzt ö 


Meſſergaſſe Nr. 3. 


J. Schimitzek, vorm. Mofenbernen, 

Hebamme. 11871 
Auch finden Damen zur Abhaltung 

ſtiller Wochen frndl. Aufnahme. 


Fräuleins, welche die Damenſchnei⸗ 


Damenſchneiderin. 


machen, oder deren Eltern und Bor: 


durchgehends 


Nouveaute’s 
empfiehlt in grösster Auswahl 


S. Graetzer, 


vormals C. d. Fabian, 
Bing Nr. 4. 


Gesellschaft der Freunde. 


Heute, Mittwoch, Abends 7 [1168] 


J. Nerrotb. h 
|Gieneral-Versammlung.} 


Villa Zedlitz. 


N Jeden Mittwoch [709] 
Gemiengte Speiſe. 


Eine Frau zum Plätten in und 
außer dem Haufe empfiehlt ſich 
Neue ⸗Weltgaſſe Nr. 25, 1 Treppe. 


Eine anſt. Wittwe empfiehlt ſich den 
geehrten Herrſch. zum Ausbeſſern. 
Adr.: Brunnenſtraße 26, Biſchoff. 


Eine anſtändige Wittwe, in allen 
Damenſchneiderarbeiten tüchtig, 
auch in Knaben⸗Garderoben geübt, 
bittet die geehrten Herrſchaften um 
Beſchäftigung in und außer dem Hauſe, 

rau Ort, Gen 
Ketzerberg Nr. 7, hintenaus 2 Stiegen. 


Für Eltern und 
Vormünder! 


Ein junger Mann, kathol, 20er 
yebren, Beſitzer einer Fabrik a. d. 
ande, ſucht, da es ihm an Zeit und 
Gelegenheit mangelt, auf d. Wege die 
Bekanntſchaft einer jungen Dame zu 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Sonntag, den 1. Auguſt a. o.“ Gemeinſchaftliche Fahrt nach 
Oblau. Abfahrt 12% Uhr Mittags vom Centralbahnhof aus. 
Tafelbillets zu dem Mittagsbrote in Oblau (à Couvert 1 Mar) für 
Mitglieder und deren Gäſte ſind bis Mittwoch, den 28. d. Mts., bei 
Herrn S. Weigert (Ecke Ring und Nicolaiſtraße) zu haben. 
Das Vergnügungs⸗Comite. [1602] 


) Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des Gutsitzens 
in kürzester Zeit, 


Aerztliche Hilfe. 
für Geſchlechtskranke Schmiedebrücke 
51, 2. Et. Spec.⸗Arzt Riller, (mehr 
als 30jähr. Praxis). Ausw. briefl. 

Von meiner Neife zurück⸗ 
Ge bin ich für Syphilis, 

eſchlechtskrankh. u. Flechten 
der Männer u. Frauen wieder 

u ſprechen Vorm. bis 10 ½, 

achm. 2—.5. 1694] 

Auswärtige werden brieflich 
behandelt. g 
Dr, August Loewenstein, 

prakt. Gch 
Wundarzt und Geburtshelfer, 
Albrechtsſtraße 38. 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, felbſt die hoff: 
nungsloſeſten und verzweifeliſten Fälle 
Bei ich brieflich nach der neuſten 


Im Intereſſe der katholiſchen Neformbewegung. 
Wir machen im Voraus auf ein in den nächſten Tagen in unſerem 
Verlage erſcheinendes hoͤchſt wichtiges Schriftchen:: [1721] 


Offenes Sendfchreiben 
für die deulſchen Jlaalsregierungen 


aufmerkſam. 
Fiedler & Hentschel, Srestan. 


Die ordentliche General: Verſammlung und Vorſchuß ⸗ 


Vereins des Breslauer Landkreiſes (eingetragene Genoſſenſchaft) findet 


bein en Donnerstag, den öten Auguſt cr., 


Vormittags 11 Uhr im Heinen Saal des „Hotel de Sildsie“ hierſelbſt. 


Tagesorduung: 
1) Rechnungslegung pro I. Semeſter. 
2) Wahl von zwei neuen Ausſchuß⸗ Mitgliedern, 
wozu die Herren Mitglieder hierdurch th werben. 


Der Ausihuf 
des Vorſchuß⸗Vereins des Breslauer Landkreiſes 


eingetrag. ft). 
n Mäniser ad Alb, 


Vorſitzender. 


Gelegenheits kauf. 


1 Garnitur Sopha und 2 Fauteuils, grüner Plüſch, nur wenig gebraut. 
war ich gezwungen zurückzunehmen; daſſelbe jtebt billig zum ſofortigen Verka 
11720 A. Heinze, Gr. Feldſtraße ö. 


münder werden erſucht, behufs An⸗ 
näherung ihre Adreſſe mit Angabe 
näher. Verhältniffe (4—5 Mille Thlr. 
erwünſcht) unter Chiffre H. 22319 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen · 
ſtein & Vogler in Breslau bis zum 
30. d. Mts. vertrauensvoll einzu⸗ 
ſenden. [1698] 


Ven dem Inhaber eines ſich gut 
rentirenden und ſeit mehreren 
ahren beſtehenden Steinkoblen ⸗Ge⸗ 
chäftes in Oberſchleſien wird 15 Ver⸗ 
größerung deſſelben ein Theilnehmer 
mit einigen Tauſend Thalern Einlage⸗ wünſcht die Vertretung einer lei⸗ 
Capital, welch letzteres fichergeftellt | ſtungsfäbigen Mühle fürs Vogtland 
werden kann, geſucht. Gefällige Of⸗ und Erzgebirge zu übernehmen. 
ferten werden unter Chiffre A. B. C.] Beſte Referenzen ſtehen zur Seite. 
Nr. 300 K Offerten unter R. A. 32 nimmt die 
erbeten. Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


eilmethode ohne jede Berufsſtörung. 

esgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
mut h, Berlin, Prinzenstr. 62. 


FEE 
Ein junger thätiger Kaufmann 


{1712} 


attowitz O.⸗S. poſtlagernd 
5 of 1257 


3 


. 


f 19% Bekanntmachung. Aufforderung (257 
Bekanntmachun + In eh Urt Sie der In unſer Auen ift bei 35 Gen ee 
; r 5 Ar 5 - e e n 
%%% 
1 SM ; s dung der Forderungen der Goncurd:|r: d n dem Concurſe über das Ver⸗ 
3 bier heute eingetragen worden. 1108) 111 55 des Goldarbeiters Osw 


beim Detailverkauf franco Waggon loco Königsgrube 25 Pfg. betragen. t : - ; 
Königshütte OS, ven 3. Juli 1875. Mu: deaf ene e d e 


Königl. Berg ⸗Jnſpeetion. 


Magdeburger | 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die gefällige Einlöſung der Juli⸗Prämienquittungen wird ergebenit in 
Erinnerung gebracht. » e 5 9111088 


Breslau, den 24. Juli 1875 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
898 die verehelichte 0 
Marie Zeiſig, geb. Zeiſig, 
bier als Procuriſtin des Kaufmanns 
Rudolph Zeiſig hier für deſſen hier 
beſtehende, in unſerem Firmen⸗Regi⸗ 
ſter Nr. 4031 eingetragene Firma 
Nudolph Zeiſig 
heute eingetragen worden. 104] 
Breslau, den 23. Juli 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ale A 

In unfer Procuren⸗Regiſter ift bei 

Nr. 455 das Erlöſchen der dem 
Louis Koppenhagen 

von dem Kaufmann Eduard Kop⸗ 

penhagen bier für die Nr. 2179 des 

Firmen⸗Regiſters eingetragene Firma 
Ed. Koppenhagen 

bier eriheilten Procura heute einge⸗ 

tragen worden. 98 

Breslau, den 24. Juli 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Steinſetzmeiſter Albert 
Bellenbaum gebörige, in Breslau in 
der Ohlauer⸗Vorſtadt am Ohlau⸗Ufer 
unter Nr. 13 gelegene, im Grundbuche 
von der Oplauerboritadt Band 10 Blatt 
281, 385 verzeichnete Grundſtück, deſſen 
Flächenraum 7 Ar 40 Quadrat⸗Meter 
beträgt, iſt auf den Antrag des Ver⸗ 
walters der Albert Bellenbaum⸗ 
ſchen Concursmaſſe zur nothwendigen 
Subhaſtation geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 


Haroske zu Kattowitz iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger noch eine 1 Friſt 
bis zum 18. September 1875 
5 einſchließlich 
Tengelest worden. } 
ie Gläubiger, welche ihre An 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshän ig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. l 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 23. März 1875 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen iſt 2 
auf den 23. September 1875, 
Vormittags 10 Uhr, in unſerem 
Gerichts⸗Locale, Termins⸗Zimmer 
Nr. 27, vor dem Commiſſar Herrn 
Kreisrichter Nagel . 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die sämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
ſten angemeldet haben. Er 
Wer feine Anmeldun ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
1 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
fig hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am bieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akte 
anzeigen. e 
enjenigen, welchen es dier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Ebrlich, Tarlau, Mor⸗ 
genroth, Wrzodek, Geldner und 


Nutzungswertb 2064 Mark. N 
erſteigerungstermin gu Lebenheim zu Sachwaltern vorge⸗ 
chlagen. 


am 3. September 1875, Vormit⸗ ae dr 

tags 11 Uhr, vor dem unterzei | Beutben OS. den, 16. Juli 1875. 

neten Richter Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des e foren 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. [255] 


is zum 15. September 1875 
einſchließlich 

retgeiebt worden. 

ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis au dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. e 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 1. Juli 1875 bis ein⸗ 
ſchließlich der obigen Anmeldefriſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen iſt 

auf den 13. October 1875, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 

rius Stadtgerichts⸗Rath Dr. George 

im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock 

des Stadi⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. a 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
ec welche ihre Forderungen 
babe alb einer der Friſten angemeldet 

aben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Be 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bepollmächtigten bejtellen 
und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Plathner, Lent, Winkler 
und der Rechts-Anwalt Rhau zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 17. Juli 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [95] 

Der Concurs über das Vermögen 

des Kaufmanns Max Böhm, in 

Firma: „Max Böhm“, hierſelbſt iſt 
beendet. 

Breslau, den 20. Juli 1875 


Julius Krebs, General⸗Agent. 
Publikum erlaube mir ganz ergebenſt a daß 


Einem hochgeehrten 
mit heutigem Tage das 


Hötel von Herrn Kotzur 


in meine Hände übergegangen iſt. Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, 
die mich Beehrenden in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen. 
Hochachtungsvoll 


Adolf Schmidt. 


Guttentag OS., im Juli 1875. 
Hypothekariſc e Darlehne 


auf Dominien und Nuſtical tzungen in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens ⸗Verſiche · 

urngs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. [1232] 
Desfallſige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer 


General⸗Agenten der Concordia. 
Bureau am Nathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


Korte & 60, Teppich Fabrik in Herford, 


Labdeslau, Ring 45 (Naſchwarktfeite „1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
ager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ u. 115 ecken, Cocos · 
matten, wollene Schlaf- u. Werbedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


mit konischem Stein, für Mähmaschinenbesitzer unentbehrlich, empfehlen 


A. Mackean & Co., 


Breslau. 


11696 


Bekanntmachung. 


ILL 2 11 Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Das Juſchlagsurtel wird Zu dem Concurſe über das Vermögen 
OCOMmO L El Bekanntmachun e 1875, Mit⸗ Fi 1 ander Alexander zu 
a + a & Beuthen . ba i 
J. von 16—20 Pferdekraft In unſer Damen Meat im Nr. im gedachten Geschäftszimmer ver⸗ I) die Gerichtskaſſe in Beuthen DS. 
II 810 halte ich zur sofortigen 4043 die Fir [102] kündet werden. eine Koſtenforderung von 
II. „ 42% = e er 2) der Kaimann 2. Gälefinger Jun 
. 5 und als deren Inhaber der Kaufmann eine Wechſelforderung don F120 M. 


5 bier heute eingetragen 
Branche: Deſtillations⸗Geſchäft. 
Breslau, den 23. Juli 1875. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
5 ge Me 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

H. Paucksch, [1501] 1995 e Jute Neiniſch en 

Breslau, Schweidnitzerstrasse 37. um al8 besen Nabe beate dn 


Guftav Reiniſch hier beute einge: 


Die Nummern I. und II. sind mit einem Rohrsystem derselben 
Art versehen, wie das bei meinen Röhrenkesseln zur 
Anwendung gebrachte. ‚Diese Methode, welche die Herausnahme 
und Wiedereinsetzung jedes einzelnen Rohres gestattet, ist die 
einzige, welche damit zugleich eine vollständige innere 
Reinigung des Kessels und der Rohre ermög- 
Ilent. — Zu gapauester Auskunft stehe ich jederzeit zu Diensten. 


nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 
auf den 9. September 1875, 
Vormittags 10 Uhr, in unſerem 
Gerichts⸗Local, Termins⸗Zimmer 
Nr. 27, vor dem unterzeichneten 
Commmiſſar : 7 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
baben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Beuthen OS., den 14. Juli 1875. 


erat können in unſerem 
Bureau All b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegem 
Dritte der Eintragung in das Grundn 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 


— . — . * 5 zumelden. 5 Königl. Kreis⸗Gericht. 
A MHackea K Ü B 1 a 25 5 t. 176 1 Breslau, den dr Wei ah. Der e des Coneurſes. 
+ adt⸗Gericht. u ont = ranz. 
8 U 0., reslau, 5 Der Sab een 5 re 1575 
8 offeriren zur sofortigen Lieferung: Bekanntmachung. gez. Engländer. anntmachung; = 
Walter A. Wood’s Original Gras- und Getreide-Mähmaschinen. In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. Nothwendiger Verkauf, den ang in 
Boby's Heuwender, auch solche ganz von Schmiedeeisen. 4045 die Firma [100] J[. Das dem Stellenbeſitzer Valentin Beuthen OS. bat der Kaufmann Sams 
Pferderechen mit T-Stahlzinken. C. Michael Unfried gebörige Grundstück Nr. 34 ſon Sentener zu Berlin nachröglich 
Rohey's Locomobilen und Dreschmaschinen. und als deren Inhaber der Kaufmann Thomaskirch ſoll im Wege der noth⸗ eine Forderung 5 on 2036,95 M. nebit 
Eureka“, Amerikanische Brandreinigungsmaschine. Peter Carl dat hier heute ein⸗ wendigen Subbaſtation 5% Zinſen ſeit dem 1. Mai 1872 


am 6. September 1875, Nach⸗ 

mittags 3% Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 

unſerem Termins⸗Zimmer Nr. I. 

des Gerichtsgebäudes 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 5 Hec- 
tar 53 Ar 30 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 137 Mark 77 Pf., bei 
der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 60 Mark — Pf. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 


Pernollet’s Crible Trieurs Radenreinigungsmaschine, 
Fisken’s Dampfpfiug- 5 
Wurr«& Lewi’sHolzbearbeitungsmaschinen für Hand u.Dampfbetrieb. 


1831] 


A (Seichorene Ziegenhaare,. 


kallfrei, kauft und erbittet bemuſterte Offerten [1579] 


C. H.Roegner'ſche Bürſteufabrit in Striegau. 


angemeldet. : 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt a 
auf den 6. September 1875, 
Vormittags 10 Uhr, in unſerem 
Gerichts⸗ Local, Termins⸗Zimmer 
Nr. 27, vor dem unterzeichneten 
Commiſſar : 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden 
Beutben OS., den 17. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 5 
Der 8 des Coneurſes. 


getragen worden. 

Breslau, den 23. Juli 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
.... ̃ ˙ ! ——— 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 
4047 die Firma [105] 
Eugen Hildebrand 
und als deren aa der Kaufmann 
Eugen Hildebrand hier heut einge⸗ 

tragen worden. 

reslau, den 23. Juli 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
ee Are EL TE 


R 2 3 beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
infarbige und mehrfarbige 5 . 
F % Ti ————————m 


Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtun⸗ 

den Wieden werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
1 dieſelben zur Vermeidung der 
ſtens im Verſteige⸗ 


Fußbodenbeläge, SE 


ſich auszeichnend durch gefälliges Ausſehen, 
unverwüſtliche Dauerhaftigkeit und billige Preiſe, 
ſind vorräthig in der [1134] 


Schleſiſchen Moſaik⸗Platten⸗ 
Fabrik, 
Brieg, Neg.⸗Bezirk Breslau. 
Bauverdingung. 


Die an den Aufbewahrun⸗ i 
Ä 98:Ge| Die Ausführung mehrerer Baulich⸗ 
nie des unterzeichneten Artillerie] keiten in den ade 15 königlichen 
epots auszuführenden Repargtur⸗ Eichungs ⸗Inſpection bierſelbſt, ber 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4048 die Firma 4 199] 
W. Schreier 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Wolf Schreier hier heute eingetra⸗ 

gen worden. 
Branche: Producten⸗Geſchäft. 
Breslau, den 23. Juli 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


An der öffentlichen evangeli⸗ 
ſchen Schule zu Laurahütte iſt die 
2., mit einem jährlichen Dienſt⸗ 
einkommen von 900 Mark nebſt 
freier Wohnung und Feuerung 


dotirte Lehrerſtelle von 


1. October cr. ab wieder zu 
beſetzen. Seminariſtiſch ge⸗ 


bildete Bewerber wollen ſich un⸗ 
ter Einſendung ihrer Zeugniſſe 
und eines kurzen Curriculum 
vitae an den Unterzeichneten 

1722] 


wenden. 
Das Gehalt fteigt von fünf zu 
fünf Jahren um 225 Mark bis 


— 


Bekanntmachung. 


m 9. September 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 


(Einzel⸗) 


I, 
und in unfer Gefen bondem dane werden. 1, 


Maurerarbeiten ꝛc. ſollen durch öffent: “ „Nr. 1253 die von den Kaufleuten $ zur Maximalhöhe von 1800 Mk. 
€ een | Uſſent⸗ ſtehend Erd⸗, Maurer-, Zimmer⸗ Ohlau, den 28. Juni 1875. 5 6 2 
Hide Submiſſion an den Mindeſt⸗ al Shenede⸗ und Ti chler⸗ c. 1 intz und 7 zielen, b g Fires Gericht. Laurahütte, 27. Juli 1875. 
ur d vergeben werden. Arbeiten, ſowie Maurermaterial- Liefe- pier a ei, Juli Der Sübhaſtations⸗Richter. Goguel 
Ri. — Cröffnung der ſchriftlich einzu⸗ rung ſoll im Wege der öffentlichen r der Firma Methner. l 2 

enden, n Submifjion mindeſtfordernd bergeben errichtete ne 2 ſellchaft Berginſpector und Schul⸗ 

2 i i ene Handels⸗Geſellſcha 
auf Maurerarbeiten ꝛc.“ werben, am Dem anf \ beute eingetragen worden. [96] Bad Reinerz. Vorſtand. 


Freitag den 6. Auguſt er. 
Vormittag 10 Uhr 

in dem Amtsbureau des Unterzeich⸗ 
neten anſteht und Unternehmungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken, daß Koſten⸗ 
Anſchlag und Bedingungen während 
der Amtsſtunden zur Einſicht aus⸗ 
nee hiermit eingeladen werden. 

reslau, den 26. Juli 1875. 

Der königliche Bauinſpector. 

Knorr. 


Breslau, den 23. Juli 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2179 das Erlöſchen der Firma 
Ed. Koppenhagen 
bier heute eingetragen worden. [9 
Breslau, den 24. Juli 1875. 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. I.! 


‚Der Wohnungsmangel iſt vollſtän⸗ 
dig behoben und find beliebige Quar⸗ 
tiere und Zimmer jederzeit zu haben 


; Wichtig für Hausfrauen 


zu verſehenden iſt ein Ter⸗ 

min auf e 1 21 
Dinstag, den 3. Auguſt er., 

a Vormittags 10 Übr, 

im Bureau des Artillerie: Depots — 

Burgfeld Nr. 10 — anberaumt. 

Die Bedingungen konnen ebenda⸗ 
ſelbſt eingeſehen, auch gegen Erſtat⸗ 
3 der Copialien bezogen werden. 

reslau, den 23. Juli 1875 
Artillerie⸗Depot. 


« . [424 
— Babe Verwaltung. I. empfehle zum Verbinden von 


Fruchtkrauſen 


Kergament-Papier in Prima⸗Qua⸗ 
lität, % Meter breit, 

per Meter 3 Se [1472] 

Gustav Steller, Ning Nr. 16, 

\ x * 


Beſtgeglübte Lindenkohle 

bei Gebrüder Loewy, 
. * OS., (864) 

Breslau, Kloſterſtr. 3. 


= 


Bekanntmachung. 

An unſerer paritätiſchen Föberen 
Knabenſchule ſoll zum 1. April 1876 
eine neue Lehrerſtelle errichtet werden, 


ald] mit welcher ein Fase Gehalt von 


3150 Mark nebſt einem Wohnungs⸗ 
9 von 300 Mark verbun⸗ 
en iſt. 

Bewerber, welche die facultas do- 
cendi in der Mathematik und den 
Naturwiſſenſchaften möglichſt für alle 
Klaſſen eines i beſitzen, 
wollen ſich bis zum J. September d. J. 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei 
uns melden. J 2⁴9 

Königshütte, den 21. Juli 1875. 

Der Magiſtrat. 


Wagen⸗ und Pferde⸗ 


Auction. | 
Heute Mittwoch, den 28. Juli, 
Nachmittags von 3 Uhr ab, werde 
ich Ohlauerſtraße 65, im Hofe, 
1) 2 eleg. Lſitzige Coupes (ein 
und 2ſpännig), 
2) 1 braunes, fehlerfreies, 4 J. 
altes Wagenpferd, 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 17301 
Der Königliche Auet.⸗Commifſ. 


G. Hausfelder. 


Auction 


— 


über 60 Stück franz. Kammwoll⸗ 
[1688] 


(Rambouillet:) Böcke 


Dinstag, 24. Auguſt, 


Miſtags 12 Uhr. 


in Pommern, im Juli 1875. 
Eiſenbahnſtationen: 
Stargard, Alt⸗Damm. 
E. Krümling. 


Agenten gejtagt. 


Gouda (Holland), Exporteur in Käſe 
und weiteren holländiſchen Producten, 


M. ſucht einen tüchtigen Agenten mit 


guten Referenzen für dieſen Platz. 
Briefe franco. [1189] 


Agenten⸗Geſuch. 


Für den Platz Breslau und ſeine 
Umgebung wird für ein größeres ſpa⸗ 
niſches Weingeſchäft (Filiale Fürth, 
Baiern) ein tüchtiger Agent gegen gute 
Proviſion geſucht. 1421 

Offerten 8. I. Nr. 35 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. 


Eine gut eingeführte Rbeiniſche a 


Mouſſeur⸗Fabrik 


ſucht einen tüchtigen Vertreter für 
Schleſien. Franco Offerten sub T. 
61856, an die Annoncen Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Frank⸗ 
furt a. M. [1523] 


„Für meine Spirituoſen⸗Fabrik ſuche 
ich für hieſigen Platz und 
gend einen 


Vertreter 


gegen angemeſſene Probifion. 
Wuſtegiersdorf in Schleſien, 
den 24. Juli 1875. 
M. Anſorge. 
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Schöne reife 


Ananas 
Blumenkohl, 


Erdbeer⸗, Himbeer⸗,Johannesbeer⸗, 
Kirſch⸗ und Brombeer » Saft. 
Neue holländiſche 


Voll- u. Jäger- 
Heringe, 
Engl. Matjes- 
Heringe, 


[1727] geräucherten 


Rheinlachs, 


empfiehlt von neuen Sendungen 


Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, 


Ecke der Junkernſtraße. 


Neu⸗Mellentin ve vorne 


Mein in der Provinz Poſen, Kreis 
Wreſchen, gelegenes [345] 


Rittergut Zydowo 


mit einem Areal von ca. 1000 Mor⸗ 
en bin ich ſtattgefundenen Brandes 
alber Willens, ſofort zu ae 

Hypotheken feſt. Louis Voig 


Granitſteinbruch⸗ 
Verkauf. 


Wegen vorgerücktem Alter bin ich 

willens meinen Granitſteinbruch incl. 

16 Morgen Acker ſofort zu verkaufen. 

Uebernahme 1. Januar 1876. Reele 

Selbſtkäufer wollen ſich direct an mich 

wenden. * 5 [418] 
Häslicht bei Gr.⸗Roſen. 


Ernst Seidel, 


Reſtgutsbeſitzer. 
Ein Kohlen⸗Engros⸗ 
und Endetail⸗Geſchäft, 


7 Jahre beſtebend, im Bahnhofsrayon 

gelegen, iſt bald zu verkaufen. 
Offerten unten Chiffre R. 33 in den 

Briefkaſten der Bresl Ztg. 4171 


Eine Gaſtwirthſchaft 


mit guter Nahrung, 1 Stunde von 
Bunzlau, die einzige in einem Fabrik⸗ 
dorfe, ganz maſſiver Bauſtand; es ge 
hört dazu Fleiſcherei, Acker 68 Mrg. 
incl. Wieſen, mit vorzüglicher Ernte, 
lebendem und todten Inventarium, 
foll für den Preis von 12 Mille, bei 
3 Mille Anzablang, ſofort verkauft 
werden durch Bernhard Unger in 
Bunzlau. 414 


Das Holelzum Eurhaus 
Bad Charlottenbrunn 


wird zum 1. October pachtlos. Qua⸗ 
lificirte Bewerber mit Caution erhal⸗ 
ten über die näheren Bedingungen 
Auskunft bei dem Eigenthümer. 


Nobel Verkauft 


. 


zen, Schwaben, 


giftfrei, 
779 
Echt 


in Büchſen & 3, 
ausgewogen & 


750 Mark. 


erbeten. 


er 


uhalt oſſerirt 
[416] 


Del ſa 
von 1 bis 7 Centner 
zum Verkauf 


den zu geben. 


[1659] Faſanen.Geſuch. 8 
50 bis 100 Stück junge diesjährige, 

von Truthühnern ausge 

nen werden zu kaufen geſucht. 
Adreſſen mit Preisangabe werden 

unter W. Z. 637 an Herren Haaſen⸗ 

ſtein & Vogler, Leipzig, erbeten. 


Unter Garantie 


der Wirkung. 
Zur ſicheren Tödtung alter Arten 
des namentlich im Sommer fo läſtig 


werdenden dens Fibde, als Wan⸗ 


löhe, Motten ze. 
empfehle unter Garantie der Wirkung 


Tineol, 


ſtärkſte Qualität, in Büchſen à 2, 
5, 7% u. 10 


Schwabenpulver, 


Schwaben ſicher tödtend allen 
andern Thieren unſchäblich, 
a 74, 15 Sgr. u. 1 


Dalmatiner 


Sufecenpuler, 


fd. 1 Thlr. und 
1 Thlr. 10 Sgr. 


Mottenpulver, 


in Holzbüchſen & 5 Sgr., nicht genug 
zu empfehlen zur Conſerpirung von 
wollenen Stoffen und Pelzwerk. 


8. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 
FEC 0 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 
Eine Lehrerin 


findet zum 1. October Anſtellung an 
meiner höheren Töchterſchule. Gehalt 
Meldungen werden unter 
Beifügung von Zeugniſſen 


Koſten, den 25. Juli 1875. 
Clothilde Viertel. 


Gepr. Erzieherinnen 
finden z. ſofort. Anzr. u. per 1. Oct. 
in Schleſien, ſowie im Auslande gute 
St. d. Frau Herlitz, Schweidnitzerſtr. 13. 


Eine Engländerin 


wünſcht franzöſiſche Und engliſche Stun⸗ 
Näheres Albrechts⸗ 
ſtraße 27, drei Treppen bei Madame 


505 1 


art 


rütete Faſa⸗ 


engagirt. 


Ein Mädchen, das ſeit mehreren 
Jahren in einem Getreide⸗ und 
Mehl⸗Geſchäft thätig war, auch mit 
der Buchführung vertraut iſt und dem 
die beſten Referenzen zur Seite ſtehen, 
ſucht ſpäteſtens 1. October paſſende 
Stellung. 1690 
Nähere Auskunft ertheilt Fräulein 
Frieda Steinmann in Löwenberg 
in Schleſten. 


Eine Kellnerin, 


jung und von angenehmem Aeußern, 
findet in meiner Reſlauration Stellung. 
Meldungen nimmt entgegen, wo 
möglich perſönliche Borftellung, [408] 


L. Müller, 
Schloßbrauerei Rybnik. 


Ein Reiſender, 


der für die Leinen⸗Branche die Provin⸗ 
zen Schleſien und Poſen bereiſt hat, 
ſucht per 15. Auguſt ähnliches Enga⸗ 
gement. Offerten unter A. 2. 36, 
Expedition der Bresl. Ztg. [1176] 


Bei hohem Salair wird für ein 
älteres, gut eingeführtes [1674] 


Deſtillations⸗Geſchäft 


in der Provinz ein tüchtiger 


Meiſender 


ohne Uuterſchied der Confeſſion per 
1. October c. zu engagiren gewünſcht. 
Diejenigen, welche die Grafſchaft und 
die Gebirgsgegend bereits mit Erfolg 
bereift baben, erhalten den Vorzug. 
Offerten befördert unter Chiffre 7.1203 
das Annoncen⸗Bureau Bernh. Grü⸗ 
ter, Breslau, Riemerzeile 24. 


Sgr. 


in Büchſen 
lr. 


[700] 


baldigſt 
[413] 


Ne 
Für ein Provinzial⸗Leder⸗ und 
Felle⸗Geſchäft werden zwei 
practiſche Commis geſucht. 
Kenntuiß von Comptoirarbeiten 
erwünſcht, aber nicht Bedingung. 
Offerten sub E. 1855 an die 
Annoncen⸗Expedition von Nu⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, erbeten. 
Ein mit der Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz vollſtändig vertrauter jun⸗ 
per Mann, der Geſchäftskenntniſſe 
eſitzt, findet in meinem Deſtillations⸗ 


Kufau, DS. Bahnhof Gogolin, 

N den 22. Juli 1875. 
Die von Tiele⸗Winckler'ſche 
5 Fabriken⸗Verwaltung. 


. Ein a 


Weigelt, von 11 bis 5 Uhr. [1166] 
PREIS EP 
ſtändiges Mäd⸗ 
chen wird für eines der erſten 


und Colonialwaaren en gros Geſchäft 
bei freier Station und hohem Gehalt 
ſofort als Buchhalter Stellung. 


Reſtaurants in Ratibor geſucht. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Meldungen nebſt Zeugniſſen unter H. Friedmann. 
A. DONE ; 115 einjufenden, an DT ge [423] Tremeſſen. 
72 mm in in ion des erſchleſiſchen = : — —— 
2 2 1 17 720 Für mein Modewaaren⸗ und Tuch⸗ 
(Speciatitäi). Anzeigers in Katibor. I Geschäft ſuche ich per 1. October d. J. 
Wünschelburg in Schl. einen Commis, 

Ilastrirte Preiscourante gratis und] 1 Commis u. Volont. ſucht ſof. H. gewandten Verkäufer. [945] 

170 David Badt, Sorau NR. 


franco. 


8 


inländische Fonds. 


do. do. ur 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 95,15 G. 
Pos. Prov.-Obl. 
"Rentenb. Schl. 4 97,15 B. 


Amtl. Cours, | Hichtamtl, C 
Prss. cons. Anl, | 44 | 105,75 B. — 
do. Anlelhe 4 — — 
do. Anleihe 4 98,50 B. = 
St.-Schuldsch. 3 | 92,30 fl. | 22 
do, Prüm.-Anl. | 3 138,50 6. — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
do. do. 4½ 100,75 6. — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 86,25 bıB. — 
do. . 4 96,50 B. = 
do. Lit. A. 3 — zu 
do. flo 4 96,30 bzB, Fr 
do. do. 144% 102,55 G. en 
do. Lit. B. 3 — ur 
do, do, ...|4 — 1 
do. Lit. G... 4 I. 96 0. U. 9,85 — 
do. do. 4 102,55 6. = 
do. (Rustical) |4 — en 

do. Posener 4 — — 
Schl. Fr.-Hilfsk. 4 0. — 

do. do. 444, 100,90 bz — 
Schl. Bod.-Ord. 4 95,80 bs — 

do. do. 5 100,90 bz — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — — 


Ausländische Fonds. 
Amerik. a) 6 
11885 


cs 


„ Pap.-Rent. | 4 ½ 65 B. 
do. Bilb.-Rent. 4 ½ 67,40 bz — 
do. Loose 18605 — — 
do. do. 1864. — — en 

Doln. Ligu.-Pfd.| 4 72 G. — 
do. Pfandbr. 4 — — 
do. do. 5 — . 
Russ. Bod.-Ord. 5 — — 
Warsch.-Wien 5 — — 
Türk. Anl. 1865 5 — — 
Intänd!sohe Elsenbahn-Stammaotlen and Stamm- 
Prioritätsaotien. 
®r.-Schw,-Frb. 4 81,25 C. — 
Oberschl. ACD |3% 142 B. — 
de. B. 37, 130 6. — 
do. 334 134,25 6. — 
R.-0-9.-Eisenb | 5 106, — 
do. St.-Prior. 4 109,50 B. — 
B.-Warsch. do. 5 — — 
do St.-A5 — — 


Beermann, Modew.⸗G 


Ossterr. Oredit 


eſch., Dresden. 


e 


Breslauer Börse vom 27. Juli 1875. 


teläodisohe Elsenbahn-Prloritkts-Ohilgationos. 


do NeisseBrieg | 4 
Cosel-Oderbrg. | 4 
do. eh. St.-Act.|5 


| Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
Freiburger 4 90 B. — 
de. Litt. F. 4 95,75 B. — 
de. Litt. J. 4 — — 
de. Litt. K. 4 94 B. — 
Oberschl. Lit. E. 3½ 86,25 8. 5 
do. Lit. Ou. D. 4 93,25 G. — 
do. 1874.4 98,60 baB. — 
do. Lit. F.. 44 — — 
do. Lit. G.. [4% 100 G. — 
do. Lit. H..... |4% | 102,40 @. — 
do. 1869 5 104,25 8 — 
do. Ns. Zwb.. 3 — — 


104,25 0. | 


R.-Oder-Ufer...|5 104,25 B. 

Ausiändisohe Eisanbahn-Antien. 
Carl-Lad.-B....|5 105 bz. — 
Lombuarden . 4 172à 1,50 ba pu Aug. 171 G. 
Oest. Franz-Stb. 4 508 ba pu Aug. 508 B. 
Rumänen-St.-A. 4 30,50 B — 


do. St.-Prior. 8 
Warsch.-Wien. [4 


Ausländische Elsenbahn-Priuritäts-Ohligatlones. 


Kasch.-Oderbg. 5 
do. Stammact. 
Krakau-O. S. Ob. 
do. Prior.-Obl. 
Mährisch - Schl. 
Central-Prior. . 


113 


4 
4 
5 


Bresl. Börsen- 
Maklerbank 
do. Discontob, 
do. Handols-u, 
Entrep.-G. 

do. Maklerbk. 
do. Makl.-V.-B. 
do. Prv.-W.-B. 
do. Wechsl.-B. 
Reichsbank 
Oberschl, Bank 
Obrach. Crd.-V. 
Ostd. Bank ... 
Pos.Pr.-Wchelb 
Prov.- Maklerb. 
Bchle. Bankver. 
do, Bodonerd. 
do. Centralbk. 
do. Vereinabk. 


1 1 
IIe 


1188 
8 
x 


386à86,50 bz 


Zwei tüchtige Gig 


3s 


W 
N 
5 


arren⸗Reiſende, 

die mit Erfolg ſchon dieſe Branche vertreten haben, werden 

von einem ſehr gut renommirten Hauſe gegen hohes er 
1181 


Referenzen und Angaben des bisherigen Wirkungskreiſes 
ſind beizubringen unter Adreſſe X. V. B. poſtlagernd Leipzig. 


— — — — Eng 


Offene Stellen 


werden nachgewieſen durch 


in allen 
I 183] 


Providentia, Breslau, Werderſtr. 5a. 


Ein junger 


— = 


Mann, Ijraelit, aus 


einem Schnittwaaren⸗Geſchäft, 


der Luſt hat, ſich für die 
auszubilden, wird für ein Tuch⸗En · 
Geſchäft geſucht. Adreſſen X. 
0 Hofpoſtamt Dresden. [1720] 


Reiſe 


bat, au 


Dre 


Guhrau. 


in älterer, unverheiratheter, evan⸗ 
geliſcher Beamter mit guter Schul⸗ 
bildung, der ſchon längere 
Polizeiverwallung ſelbſtſtändig geführt 
ch mit den Geſchäften 


Ein gewandter, 


practiſcher Deſtillateur, 
zu kleinen Reiſen ſich eignend, findet 
in meinem Geſchäft Stellung. Antritt 
zum 1. October oder auch bald. 


[415] 


Rob. Jäſchke. 


Jahre die 


des 


Amtsvorſtehers und Standesbeamten 


geſtattet, 


Carlsſtraße 28. 


zu können. — 


verheiralbet, mache nur mittelmäßige 
Anſprüche. Gefälli 
zu richten an Car 
kenau per Conſtadt. 


Seifenſieder⸗Geſuch. 


Ein tüchtiger Seifenſieder⸗ Gehilfe 
und dauernde 


findet ſoſort gute 


und tüchtig in ſeinem Fache, v 
bar empfohlener U 


Mühlen⸗Werkführer 


für eine mit Spiritus⸗Brennerei, ver⸗ 
„bundene 8 
Dampf⸗Mehl⸗Mühle. 
Antritt den 1. September cr. Mel 
dungen sub f. 1856 an die An non: 
A| cen-Grpedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau zu richten. 


Lü el, Plüm⸗ 
21 


lung bei D. Czwiklitzer, 


wo es ihm b 
das Amt eines 
Fleiſchbeſchauers für den betreffenden 
Amtsbezirk zu übernehmen. [1713] 

Gefl. Offerten sub H. B. 1009 an 
Herrn Emil Kabath (Stangenſches 

nnoncen = Bureau), Breslau, 


vertraut iſt und das Examen als 
Fleiſchbeſchauer gut beſtanden hat, 
wünſcht als Aſſiſtent des Herrn Amts⸗ 
vorſtehers einzutreten, 
nebenbei 


emen I a ee 
Geſucht wird ein als zuverläſſig H 


ei 
Wilhelm 


Ein Soh 
Confeſſion) 


28 


.& 
ſtraße 43. 


* 


1 8 4 111 45 
23990 2 a A ie * 
in Werkführer, welcher ſich durch 
E langjährige Praxis im Maſchinen⸗ 
bau, ſowie in Schloſſer⸗, Schmiede⸗ 
und Dreherarbeiten außerordentliche 
Kenntniſſe erworben bat, auch längere 
Zeit bei einer größeren transatlanti⸗ 
ſchen Dampſſchifffahrts⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft als Maſchinenmeiſter fungirte, 
ſucht als Werkſührer, Meiſter oder 
Monteur in dieſer 
Gefl. Adr. poſtl. 9400 Waldenburg er 
Branchen 


Em 25 8 


Für ein größeres, circa 2 Meilen 
von Krakau entferntes Gut wird ein 
der polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtiger [374 


Ober Beamter 

geſucht. Reflectirende wollen ſich dieſer⸗ 
halb unter Ueberreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und Angabe ihrer Bedingungen 
wenden an 5 
Moritz Adler in Sohrau DS, 


Ein Lehrling 


fürs Deſtillations⸗Geſchäft melde ſich 
i L. Guttentag, 


pe Ar 
n achtbarer Eltern (jüd. 


Branche urn 


ahr alter, energi⸗ 
ſcher Forſtbeamter, mit Käl⸗ 
turen und Jagd vollkommen 
vertraut, und jet längerer Zeit 
bei einer größeren Herrſchaft, 
ſucht eine ſelbſtſtändige Stel⸗ 
lung als Förſter. Gefl. Offer⸗ 
ten sub G. 1857 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe 
Breslau erbeten. 11717 


kann in meinem Specerei⸗ 
[427] 10 


re 


Fiss 


er 4/2 Anl Be 73 
EB 5 


f fie melne Buch: und Papierhand⸗ 
uu ab ich 122 An — 71 


einen Lehrling. 


[405] Paul Beck, Namslau. 


Permiethungen und 
Miethsgeſucht. 
Alexanderſtraße 32 


I. October, auch früher erſte Etage, 
5 Zimmer und, Zubehör, Waſſerleu., 
Gas ꝛc. zu vermiethen. [1180] 

Näheres daſelbſt und Antonienſtraße 
Nr. 27 bei Zadig. 


ME ! 

Zu vermiethen 2 
ſofort ein eleg. möbl. Balcon⸗Zimmet 
Berliner Platz 15, 1 Treppe links. 


2 eleg. gr. Zimmer, Entree, Cabinet 
und gr. Küche m. Waſſerl., 3. Et., 
per October c. an ruhige Mietber zu 
vermiethen. 1175 
Beſichtig. von 11—1 Uhr. Friedr.⸗ 
Wilhelmſtr. 42, im Specerei⸗Geſch⸗ 


Im Thurmhofe eine Remiſe ſofort 
zu vermiethen. Näh. bei Elias, 
Carlsſtraße 30. [1184] 


püttnerftraße Nr. 8, 3. Etage, iſt 
eine große Wohnung per 1. Octo⸗ 
ber c. zu vermiethen. [1164 
Näheres beim Wirth, I. Etage. 


(Fine ſehr frudl. 1. Etage, beit. i. 
5 ger. Zim., Balk., Entr. Küche, 
Cabinet u. vollſt. Nebengel., Waſſerl., 
Haupt⸗ u. Neben⸗Treppe, f. 450 Thlr., 
ſofort zu verm. Kleinburgerſtr. 24; 
auch iſt daſelbſt eine Part.⸗Wohnung 
ee eh in 3 Se 

und Nebengelaß, frei. Preis 
100 Tolk. N 11467 


ii 


Sonnenſtr. 4 


Kattowig DE: 


erlaß⸗ 
1723] 


Stel⸗ 
Kattowitz. 


Ein Lehrling 


aus anſtändiger Familie und mit ge⸗ 
nügender Schulbildung findet in einem 
Herren⸗Garderoben⸗ und Tuch⸗ 
Geſchäft in der Provinz Stellung. 

Offerten sub 8 


feinen 


ſofortig 
den nöthigen 


Zabrze. 


iudustris- und diverse Aetles. 
Nichtamtl. C. 


Brasl. Act.-Ges. | 
f. Möbel. 

do. do. Prior. 
do. A.-Brauer. 
Wiesner) 

do. Börsenact. 
do. Malzactien 
do. 8 
do. enb. G. 
do.Baubank., 
Donnersmhütte 
Laurahätte.... 
Moritzhätte ... 
0.-8. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Schl. Eisengies. 
do. Feuervers, 
do, Immob. I. 
do. do. II. 
do. Kohlenwk. 
do. Lebenvers. 
do. Leinenind. 
do. Tuchfabrik 
do. Zinkh.-Act. 
do. de. St.-Pr. 
Sil. (V. ch. Fabr.) 
Ver. Oelfabrik. 
Vorwärtshütts. 
Schl. Gasactien 


N oe BER im nn af a a a 


Amtl, Cours, 


IEEE Sr 


75 bz 


Ducaton 
20 Fre. Stücke 
Oest. W. 100 Fl. 
öst. Bilberguld. 
de, Gulden. 
Sinltob. Leipsig 
einlösb. Leipzi 
Russ. Bankbill 


Fremde Valatan, 


182,608:0 ba 


— 
— 


100 8.-R. 282 ba 


IS HA 


1385 


5 


r meinen Sohn, 15 Jahre alt 

(id. Conf.), ſuche ich eine Stelle 
als Lehrling in einem Tuch, Mode⸗ 
oder Kurzwaaxen⸗Geſchäft, bei voll⸗ 
ſtändig freier Station. 426 
Offerten werden sub A. B. 1500 
poſtlagernd Rybnik OS. erbeten. 


Weohssi-Geures vom 26 Juli. 
Amsterd. 100 fl. 3 |k8. 171,25 F. 


do. 


do. 
Belg. Pl. 100 Fres. 3 


3 


do. 100 Fres. 3 
Lendon IL. Strl. 3 


do do 


. . 13 
Paris 100 Fros.| 4 


— Warsch 100 8.- W —— 
puAug. 3863863 * N 53 
Os 


0. 


14 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2M. 
8T. 283 4. 
kB. | 182,40 B. 
2M. 120,60 bad. 


92 G. 
ES. — 


2 


1 iir 


S. 34 find an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu ſenden. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für meine Lederhandlung ſuche zum 
en Antritt einen Knaben mit 
Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, Sohn braver Eltern, als Lehrling. 
A. Pinezower. 


ift eine halbe Etage mit Waſſerleitun 
und Cloſet zu vermiethen. 2 1076] 


Striegauer Platz 5/7 ift die 2. u. 
3. Etage, beitebend aus je ſechs 
immern, Salon, Badecabinet, Entree, 

übe und Nebengelaß, Stallung, 
Wagenremiſe, Wagenplätze, bald zu 
vermiethen. Näheres bei London, 
Junkernſtraße 12. 839] 


In Hirſchberg in Schl. 


iſt in günſtigſter Lage der inneren 
Bahnbofsſtraße, am ehemaligen Schil⸗ 
dauer Thor belegen, ein geräumiger 
Eckladen, event auch Wohnung dazu 
vom 1. October cr. ab — zu 
vermiethen. Näheres beim Beſitzer 
E. E. Kulms in Hirſchberg i. Schl · 


e 


. Mein am Ringe in 
beſter Lage belegenes [1715] 


Geſchäftslocal, 


zu jeder Branche geeignet, iſt 
mit Wohnung ſofort zu vermie⸗ 
iben und per 1. October cr. zu 
beziehen. 

Beuthen DS: 

Louis Kaiſer. 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen 
der städtischen Marktdeputation 
pro 100 Kilegramm,) 


Waars feins mittle ordinure 

M. Pf. H. ri. M. Pf, 

Weizen weisser. 23 — 1211 — 119 | 80 
do. gelber 2220 20 | 70419 70 
Roggen. 18 | 50 [17 7016 70 
Gerste. 16 | 40415 301420 
Hafeerrr. 16 70414 | 70 114 | 30 
Erbsen. 205019 — lis 90 


Metirungen der von der Handelskammer 
ernannten Commission 
sur Feststellung der Marktpreise von 
Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kiligramm nette. 


M. Pf. M. PL M. . 
R apf 26 — 125 — 123 2 
Winter-Rübsen n 25 50 24 25 23 
Sommer-Rübsen e 
Dotter. 11 
Schlaglein 1 
Heu 4,40 — 4,80 pro 50 Kilo, 
Roggenstroh 24,50—25,50 Mark 
pr. Schek. à 600 Klgr. 
Kündigungs-Preise 


für den 28 Juli. 
Roggen 173 Mrk., Weizen 209, Gerste 144 
Hafer 159, Raps 267, Rüböl 57,50, Spiritus 56. 


Börsennstlz von Kartoffel -Splritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
loco 56,50 beg, 56,00 6. 
dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 51,77 bzB. 
pro 100 Qaurt bei 80 & Tralies 51,30 G. 
Zink fest. 


